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geist' (1922 ), Schrijnen-Fiscker 'Eiuführung in das Studium
indogerm. Sprachwissenschaft' (rgzt), W. Horns'Sprachkôrper
.Snrachfirnkfion' /Palâstra- Bd. r?() oder Abhandlunoen kleirSprachfunktion' (Palâstra, Bd. r35) oder Abhandlungen kleineren

der
und

ij. -

!:::r \
ii..: :

Umfangs, wie Porzigs Aufsatz 'Der Begriff der inneren Sprach-
form' (Indogerm. F., Bd. 4r ; rg23) oder Lerchs Artikel 'Die Auf-
gaben der romanischen Syntax' (Becker-Festschrift, tg22) -, zeigen
in auftâlligem MaBe, wie wenig Erfolg Martys Lehren auf philo-
logischer Seite aufzuweisen haben. Auch ein Buch, wie SPe'rbers

'Eînfthrung in d.ie Bedeutungslehre' (1923), das gerade Teile von
M.'s ureigenstem Gebiete behandelt, hat, soriel iclçehe, von ihm
keine l.Iotiz genommen. In grô8erem oder gering&em Àusma6
laufen in all diesen, mitunter gex,i8 anregenden und rr-ertçollen
Arbeiten Unklarheiten und Irrtümer mit, die unmôglich hâtten Be-
stand haben kônnen, wenn man sich mit Mr.§' auch nur einiger-
ma{Jen gründlich befaf}t hâtte.

So' erscheint es mir im Interesse der sprachwissenschaftlichen
Forschung geboten zu sein, Martys Ansichten in knapper Form und
in ihrem wèsentlichen Kern einem grôfSeren Le'serkreis zuzuführen.
Einen kleinen Vorstoff in dieser Richtung versuchte ich in einem Auf-
satz 'Über Prinzipienfragen. der SPrachwissensch"ft' i* §7. Band
der Zeitschrift 'Englische Stwdien' (ISzS).

Das unmittelbare Motiv zur Abfassung dieses Büchleins gab
mir der vorerwâhnte Aufsatz Porzigs. Wird hier doch auch. Martys
These der 'inneren Sprachform' berührt, aber in einer Weise, die
keineswegs befriedigen kann. Seine Ausfiihrungen zeigen, dafi er
die 1-ragùeite des Problems im Sinne Mar§rs auch nicht aanâhernd
erfaût Èat, und so ergeben sich manch schiefe und unrichtige Ur-
teile. Da aber gerade diese Frage ein fundamentales
Probleur für die Sprachrx,'issenschaft bildet - darin
stimme ich mit Porzig vollkommen überein - 

und auch in
Martys sprachphiloso,phischen Ansichten eine zen-
trale Stellung einnimmt, so erschien es mir râtiich,
diese n Gegenstand zunâchst gesond ert ztt behandeln
und hieUeî aer Hauptsache riach nur Mârtys eigene
Anschauungen darüber mit den sie voraussetzenden
Grundbegriffen seiner Lehre zusammenfasserr-d und
môgtichst übersichtlich zur Darstellung z§ tringen.
Darum habe ich auch mit Zitaten aus seinen 'Werken nicht gespart I

besonders dort nicht, .*'o seine klare, wohldurchdachte Ausdrucks-
weise d.urch Umschreibungen nur hâtte verlieren kÔnnen' Ich hoffe
zu zeigen, dufi gs nicht mehr zeit§emâ3 genannt werden -kann, 

ihn
ganz àu$er acht àa lassen oder seine Lehre totzuschweigen, wie
às einst Wundt, rvohl mit gutem Grunde für sich, getan hat.

Eine kürzere Aussprache mit Porzigs Ansichten, zugleich eine
Sammlung von sprachgeschichtlichen Beispielen môchte. ich. dann
an anderém Orte folgen lassen. Spâter wird sich noch reichlich
Gelegenheit bieten ,u èiner Auseinandersetzung und einem Vergleich
mit ànderen Meinungen auf semasiologischem Gebiete (2. B. rrtit
Noreen, Falk, Otto, Sflerber u. a.). Ich wollte hier vorlâufig nach
einer Seite hin ausbauen.
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skript durchzugehen, mich auf Unklarheiten im Ausdruck aufmerksam

;" ir;;h;'-;i-rr;h die erste Korrektur mitzulesen. selbstver-

stândlich aber trage ich allein die- Verantwortung fûr 
-meine 

Dar'

iüü;;.-"w"it"?r,i"- r'abe ich den Herausgebern der- lPllg9'
Deutschen Studien' ," âà"ft"" ftir die Aufnahme meiner Schrift in

â'i"." 
-i"ùrir.ationsreihe, 

insbesondere Herrn Hofrat A. sauer fùr

seine Mühewaltung ttit" tutitt"sen der Korrekturen' Schlief3lich

.àn" r"rr-àti cr"ktin"ii iwr Fôrd'er.wng dewtscher Wissensch'aft'
"Ëîirri-ina 

Literat,,r iâ Bôhmen meinei ergebe'nen !1nk ftir die

**ii:l{:::;;tiii;""c'"l'i"i:îï:iï#ffii%:i:i:'i"-'-ü:
3"n;ü a".-So"h"t in" gleich vorziiglicher Weise bewâhrt'

Prag, zu Weihnachten r9z3'

O. Funke.
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deskriptiver und genetischer Betrachtungl, die Marty immer-wieder
betont. Darnach ist in deskriptiver Hinsicht die'innere Sprach-
form'oder das Etymon ,eine Vorstellung, die als Band
der Ass oziation dient zwischen denr âu8erlich wahrnehm-
baren Zeichen und seiner Bedeutung, d. h. dem psychischen Inhalt,
den es im Angeredeten erwecken will. Eine Ausdrucksform, welche
ein Etymon oder eine innere Form besitzt, erweckt also zunâchst
gewisse Vorstellungen, die vom Redenden nicht eigentlich gemeint
sind, sondern blofJ den Beruf haben, im Hôrer den Seeleninhalt
(Vorsteliungen, Urteile, Gefühle usw.), auf den es in Wahrheit ab-
gesehen ist, herbeizuftihren. Wie verschiedene Lautez, so kônnen
je nach Umstânden auch ganz verschiedene Etyma für denselben
Inhalt das ihn mit dem Laute verknüpfende Band bilden, und darum
lnag man, wie den wechselnden Laut die tâu8ere', so d a s w e c h-
selnde Etymon mit Grund die 'innere Sprachform'
nennen.«3 Als typisches Beispiel nenne ich vorlàufig die Figur der
Metapher oder der Synekdoche (2.8.'Rittersporn' fiir eine Blume
mit spornartiger Blüte1 'Kiel,','Segel' für Schiff). In solchen trâllen
erweckt das sprachliche Zeichen (d. h. das 'Wort') vorerst eine
Nebenvorstellung, die nicht die eigentliche Bedeutung erschôpft.
'Rittersÿorn' nennt ja zunâchst einen Gegenstand, der ganz anderer
Art ist als die Blume mit ihrer spornfôrmigen Blüte; aber diese
Pflanze soll mit Hilfe jenes 'Bildes' tatsâchlich bezeichnet werden.
Nicht anders bei'Riel' oder 'Segel' für Schiff; ich erwecke beim
Aussprechen dieser Wôrter im Hôrenden zuerst die Vorstellungen
von Schiffsteilen, dann aber durch cleren Vermitilung den eigentlich
gemeinten Begriff 'Schiff'. Solche Hilfsvorstellungen also, welche
die eigentliche Bedeutung nicht erschôpfen, sondern ins BewulStsein
zu rufen bestimmt sind, nennt M. die 'innere Sprachform' (oder das
Etymon) des betreffenden Ausdrucks.

In genetischer Hinsicht ist die Erscheinung der'inneren
Sprachform' nach À[arty primâr entstanden im Dienste der Absicht
von Mitteilung und Verstândigung. die anfângiich ausschliefiliches,
immer aber vorwiegendes Nlotiv der Sprachbildung gewesen ist.
'W'enn die nach Verstândigung suchenden Individuen einen Gedanken
zum Ausdruck bringen n-ollten, ftir den sie keine sprachliche Be-
zeichnung besafien, so s'iihlten sie mit BewufJtsein und Absichta

1 Vgl. hiezu: E. SL 57, r7r tr. (tg4); in dieser Scheidung fuf§t Marty
im wesentlichen auf den Lehren seines Lehrers Brentano, der in der Psy-
chologie eine deskriptive und genetische Betrachtung gefordert hat. Be-
kannterma8en basiert die phânornenologische Richtung auf Brentanos de-
skriptiver Methode. Ich môchte bei dieser Gelegenheit verweisen auf die Ein-
leitung von O. K r a u s zur Neuausgabe von Brentanos Psychologie (Meiners
philos, Bibl.; L eipzig,Igz4); diese Einleitung erscheint auch a1s Sonderausgabe.

2 M. bezeichnet mit 'Laut' schlechtweg die 'Lautform' oder das 'Laut-
liche' als solches.
. 3 (IID p.67 f.

a'We gen dies es oft mif3vers tandenen Aus dru cks verweis e

ich ein- für allemal auf Martys Ausführungen in (IV) p,r5z bis
t8z; (VIII p.619 ff.
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4.

I. Das Problem im 'Ursprung der Sprache'.

Marty erstrebt in dieser Arbeit, die Entstehung der Lautsprache
aus der'Wirksamkeit bekannter und in vôllig analoger'Weisé auch
anderwârts noch wirksamer Krâfte, die wir heute beobachten kônnen,
zu erklâren.l Er war sich darüber vollkommen klar, dafi die histo-
rische Forschung über diese Frage nicht die letzte Auskunft erteilen
kônnte; denn wir wissen niemals, ob wir in den geschichtlich erreich-
baren frühesten Sprachzustânden auch tatsâchlieh primâre Sprach-
mittèl vor uns haben. Immer wird also zum Versuch einer Lôsung
dieses Problems der 'Weg der Hypothese beschritten werden müssen I
aber nicht um Phantasiebilder handelt es sich hiebei, sondern um
Schlüsse nach den strengen Regeln der Induktion und des Analogie-
schlusses.

M. gliedert das Gesamtproblem in die drei Hauptfragen:
t. Wie gelangten die ersten Menschen zur Kundgabe und Mittei-

lung, überhanpt zur Kenntnisnahme des inneren Lebens ?

z. Wie bildeten sie die Mittel dazu zu einer solchen Form aus,
wie sie der Lautsprache eigen ist ?

3. Warum erhielt gerade die Lautmitteilung diese hervorragende
Stellung ?

Da ich aus dem Inhalt dieser Arbeit im wesentlichen d.iejenigen
Gedanken herausschâlen will, die unser Problem der inneren Sprach-
form betreffen, so kônnen wir uns auf die beiden ersten Fiagen-
komplexe beschrânken

Ad. r. Frûhzeitig mufs sich beim primitiven Menschen die über-
zeugung eingestellt haben, dafi der Genosse ein dem eigenen ana-
loges psychisches Leben besitze2; x'eiters das Interesse èntstanden
sein, dieses fremde Leben zu beeinflussen. Da nun aber jedes Indivi-

i:.

:,:
.:r I

i;:;r

r.ti:

::j

. , (I) p.59; Gescbichtlich steht ùI. unter dem Einfluf3 der empirischen
Richtun-g Brenta,nosl in bezug auf das Ursprungsproblem hat er Ânregun-
gen insbesondere von E{erpaü, Da.ni'in, Tylor, Whitney, L. Geiger erhalten
(vgl. (l rH-istor.-kritischer Uberblicki p. +-S8). Ich verweise zu dieser Frage
alachafi (VIII p.67314@lJespersens,Progress',p.334); gleich hierseihervor-
gehoben, daf3 sich M. in steter Fühlung mit der Sprachforschung gehalten,
anderseits als Psychologe immer auch der Kinderspiache seine Au-fmerksam-
keit zugewendet hat. Über die Kindersprache vgt.14 p.29,36, 4\ 43,73,
89 f., ro5 f., rzzl (II)p.54, 87 ff.! (gegen Steinthal); (iV) p. 16z, 165, r8r,
zo5 (Note)!, 2o7,222,268 (Note); (V) p.86; (VIII) p.7or ff. (Aussprache
mit Stern).

' (I) p.64 ff.; in welch weitgehendem Maûe derartige gewohnheits-
mâûige Annahmen namentlich auf primitiven Stufen auftreten kônnen, zeigt
die vitalistische Weltauffassung (p. 66!).

li lr .'

i::.'



'î,6-16 (l " '(a1otrt) 16 'd (D'Ft ,

'9

iuetutuo{ ueqcrezqce;ds uêIlêuorluêÂ
-uo{ nz se ê}ûuo{ ar-t ,urq-ra1re-!\ pun ueuura,le5 lellrwsFunuqcrez -eg ue:eqdss8uqnepag êsârp tn; osle uetu eluuo{ 'er.r (uep;ear
Uâqorâ {cnrpsnv ueqcrlqcerds uêp 4g Eunrqe;_rg ueleuur pun
uereunç Jep lerqât eqcrâr sBp sne uêoauEjuy ueJslueturpnJ qclos
uoÀ e+uuo{ êr1yr : Jo^Jâq }4un4 uels5Fgci-§ oounlqce_:1eg e8r1-rçnue5eE
êresun JU uâp qcr eqeq Êunqcns:a1u:1 resârp e8uup urâp snv

_ 'lllrluea'aoolue ueqce:dg uelepyrqessne ui
sun se er.,u. 'srue1s.{ssEunuqcrezag uâr{orlqrp.rds sap Eunppqsny -rep
uelqord rlrrlz 

- 2ua8wa1a.8 aqcotdspm7 uayalflqq,tb Æp ruroi trxz plltutsqcTl,tpstuV axp dlu.uoq alo1, 
- 

eEe:g erp sun lJrlnJ os (unlnzrep ueu.ro;s8unlrêltrrw rê^rllurr.rd lrelqcllr-gtrf êlp .r.ru ldoeq -JeqR (llêpueqeE run.rep uepueqe8sneloÀ rur qcrs sê êuEH .z pV
'uêrrIRJnzulq (.p.n 4cp15ur ,1iegro1) Eunl -nepeg eneu âurê JnE urn ,(z:ewqcg .rpJ {crupsny sle sêrolrlcs

seurâ : rêlq'g'z) .E u n 1 1e I s r o 
^ 

u e I r e r rz o s s e s I r e rê q I e I I l rlr
-s{cnrpsnV ureure Jrru râp 5unz14uêg erp:e}elrlce:lâq
.tu:ogqcerdg _uâJêuur) rêp ueseÂ\ spp sle Jeleds .tr{ spp ,surelqo.rd
-pun-l3 sep Sunlnepuv êurâ Jne Ietuuêlsrâ ulnz rr.^ô. uêJgerl rârH
'uêle;] 5unpue,r,l,.le1 ur uârlcESlBJ JeJegnç 5unpe11rtr1i Jnz esreÀ âserp
JnE_ uêlqcotu uâqelrg sereuur .rp; ua5unuqcrezeg iuap:e.t {cn.rpsny
'e1.3e::e uqr rêp '11e;-ron uerâgnp uâp rnJ qcne u-rJpuos .z_reurqc5
JRJ ueqôrêZ sle llu lqcru rêrrlcs Jâp e.&le eluuo{ oS .1sr Friuçq
-qP sâ ueu_êp uoÀ repo tqêrzêq uêqeT sêJeuur rêsun qcrs elp JnB (ueqcnerqe5 nz e5ueF;o1 eqcsrs.(qd -rg; ,qcsr-roqdeleur, qcne uiqcraT
e.tqrurr:d e5r1.re.rep 'qcriEpu sâ .reÀ\ -reqe ia;re.,11 ..('t8p 'n .Eunq -org (Sunure 

19, tuto7, Sun5e.treq:qâ.4Àqy êrp ,.2:eruqâg uâp, reJq3s
:ep : os) ue1e1re15sq euel eqcle.tt (uelnepeq euêruouçr{d ueqcsrqcdsà
erp Sunpe11rL{ rep elsuerçl rul lsricpuriz eluuo{ (Euno*eaa,eq_rqe..r.r.qy
'g'z) ue.SunipueH uâqcrl:11{l1nÀ uo^ Jêpo (Sunpugdueaaurqcg req
?arqcs'g 'z) ue5uuegnv uâtlcrirn{lir.{\un qcry8ug-rdsrn uo^ ,Eunlog -Jeperlv\ êqcrllrJcrsqe ârO .êpuzlsnT :eqcsrqc.{sd >1cn-rpsny ünz ueqc
-Éz teqctlpuç1srê^ reqlêlllurun êqreu ourâ lsrlcgunz puElsluâ
oS 'êlllels (Eunpellryg pun eqe.Spun) rêp) SunErpuç1sre^ rêp lsuerq uêp ur lgn,rteq ers ueru sp (1e11r141 êsêrp uepln.^ô, (euurg uêjelrê.r\
ur) eqce-rdg rnz !e4ceao.zs3unçeillry .r11J IerreleJ^[ serçrur:d ueloq ueËun5e.Lleq-rp111r/V[ uepuêuêrp Sun5rpuels.rerl ue5qresue8e5
rêp lrlcru lsqcpunz erp pun (e1ne1 râ-po_ueplçqêg se ueres) ue5un.regny
ueueloqe5:ep uâtusrueqce141 eqcsrsdqdoqcdsd eue:oqe5ue qc.rnp (uear1
-nur;d e1g 'uâluêrp 5unpe1111,g rep e>IcêÀ\Z ruâp lrlcru qcrl5up-rds
-rn elp '('p 'n Sun.SeaeqrrIê$.qv elp .g .z) ueEun5e,reg axp?lt1?E1?al
eJepue uuep uetue{ nzeq 'ueuug4 nz ueSrpuElsreÀ qcrs run ,ure Ie}}lW uo^ êqrêU eure e11enS rêserp sne qcne pl€q râpueurêJne uenprÀrpul
Jâqcrlqcsueu 5un4-rrarurg Jol{ârp râq qcrs uelliâ}s os ,ueEnez:a nz
r{cllr1.t>ll1r.ô. qcne ue5un5emeg êqclos !3ue1:e t1e4Srqeg erp pIEq sê
Sep pul u?JdBu)l UV lelrêrlcuEru ua8un;a.,nag eqcrl:edre{ êqcïrn{Ilrrr\
-un uâSurro.-eg eqcsrqc.dsd ue uqr qcIS $"p ,1s1 lrelsrueF;o os runnp

s

!+*;;,:i;: r!à;:,- J ):;:..+



.,:i-=ÿ§I?P_nT. î::-r i.

6

Knüpfen wir an diesen letzten Gedanken an. Unsere jetzigen

lauttichen Bezeichnungsmittel sind zum grôflten Teil nicht von Natur
aus, sondern nur durch Gewohnheit verstândlich; die Fedeutung

schlint mit ihnen rvillktirlieh oder konventionell verknüpft. Wie ist

àies mOgtich geworden? M. e*idert darauf : Solche konventionelle
Bezeichriung.tiitt"l sind u r s p r ü n-g I i c h aus u n m i t t el b a r v e r-

.tarraticËen hervotgegutgèt. Âhnliches hat sich auch auf dem

Gebiete der Schrift ,àttàogàr. So kommt M' nun dazu, die Ent-

slehu.rg einer reicheren Menge solch selbstverstândlicher Mitteilungs'
formen zu erwâgen.

z 'Was die mannigfachen Gegenstànde der àu13eren
'' E.fuhrong betrifft, .6 *r. es für àie weitere Ausdehnuàg des

VÀrt.fr.". Ëesonders' rvichtig, für sie unmittelbar verstând-
liche Bezeichnungen zu gewinnen... Eine solche Môglichkeit bot

.iÀ aua"r.h, da3"man dié eigene Àufserung diesen Gegenstânden

âhnlich machte. So ergaben sich:

,4. N a c h ahm e n d e ÂufS eru n g e n1, welche ursprünglich

Erscheinungeo d.erselben. Gattung darzustellen hatten; Tône, Be-

*"g""g"",-Gestalten, Ôrtlichl<eiten konnten durch eigene Laut-

aoti"rrigâ, Bewegungen, S-tellunge[ (Gebârden) . nachgebildet

werden. ÏSo' wurden-die-se zu direkten Bezeichnungsmitteln für jene

Tône usw. Diese nachahmenden ÂufSerungen konnten aber nun

weiterhin auch ind.irekt Verwendung findeir zur Bezeichnung 
- 
für

ancleres, das zum Nachgeahmten ,im verhâltnis eines Teiles, einer

Ùr.u"né oder Wirkung, Èrt, in irgend einer Beziehung regeJqâBiger

Beeleitschaft oder FJlge stand. Man konnte also durch Nachahmung
a".'Hunat""g den Hàndelnden und das, woran sie geübt wird,

durch NachaË*org eines Lautes den lautgebenden Gegenstand und

*ut.ttert"i EigenJchaften und Erscheinungen, die ihn .begleiten'
t"r"i.trre.r; oîa Uei der unbegrenztàn Wirksamkeit der
Assoziation nach Kontiguitat hatte man daran ein
Mitt"1, durch eine verhâ11nismâfiig dürfti ge Zahl von
Nachaimungen eine grofie À{enge von GgSelstânden
in d en Bereîch unmiltelb ar verstàndlicher B ezeict''

""r1gzuziehen..'..Umaberdenr,ollenBegri.ffvonderviel.seitig-en Verwendbarkeit der Nachahmungen. zu gewinnen, hat man

noch- zu bedenken, daû von jeder der Pôsitionen aus, die ein nach-

ahmender Laut dwch Assoziation nach Kontiguitât gewann, wieder

niot".otg"r, ins Gebiet des Analogen gelna.cht,werden
und "ti die so errungenen puntte sich abermals
Asso ziationen nach Kontiguitât gruppieren konnten'
OiL-spru"frgeschichte zeigt, wie konventionelle Zeichen von einer

Bedeuiung lusgehend eiie unbegrenzte Menge -yo'. Funltionen
g"*irrn"rr- kônnËn: eine Kette, wovon zwar je die - benachbarten

âti"d"r miteinancler in einer wohl verstândlichen Beziehung stehen,

r Üb", die einfachen Motive, welche dazu führten, Nachahmungen

als Bezeichnungsmittel zu verwenden, spricht M' sehr tt'tar O-y' 85-90;
ttf "i ai"." Fra§e (insbesondere Schallnaihahmung) vgl' rcch (IV) p' 2Io ff'

und. (Vil) P. 618 tr
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'uaqner-'uà;a4 

''ueqôq ,rort.raper -rr-tr llepug eqcerd5 reresun u:eqd
-ElâI J ur rlcou 'W ârs er.&\ tuelerqe5seuurs uêuêpêrqcslêr uâqcsl'4Âz
uer3oleuy relTêrlp Ëunzlpusny uln uellçg ueqclos ut osle r{3ls 1lâpuur{
sg 'uêpue,rr;ea '13p 'n u:êpllqslqclsêC uo,r Bunuqcrezeg nrz esrelY\
Jel{errp uI elm?-I ueur elqcôru os luep.rar*r lqcllutlçrê^ Eunllzp
,"i"p'.rr' ue8uiuraqcsrg qcne uesun5s.laeg pun ê1nE'I uaueEre
êrp teqe ueluuo{ ue8uuegny uepuêruqeqceu 1{êJIp ueqâN '8r
'ueurtuo{ ueqce:ds nz slepueÀ\siunlnepeg sep ê21êsê5 lap e5e:g erp

Jne llruzp pun (ullolqce.rdg ue.reuur) Jep elrêS eqcsrleueÊ -êIp Jne "rr^ .r,r"^ tueu.Se5eq- ruuepêI.^e ue3unureqcslg uâqcslqc'(sd ueserp
,i^ ,epre^ ueEun-rqlgsny uerâ1le.lÀ uêp uI pun 'raqdelelt lêp pun
arurduolelli rep .8unrg11lg e1p ILU slseg olp (uursuêqreg, rul 'uep'razn
ueqes :rrrr. er.rl 'ueqa8 'lqcuds Sunpuen-re6 eueEerl.reqB qslos JRJ

uelJEDIqeIrI uaqcsrqcf,sd i1n ,ep.reqâlslo^ uII'tr\J uêuêp uo'r 'erEo1
-euV pun 1çllnËrluoX qcEu ueuollelzo_ssV er0 'ueqeq
uerr{eJle âunlreq:esny erelle.& relpds e1p 'eEuçEue{uBpeO JnE
slIârâq relr{ rI^.\ ueJJerl os '15ue1ue lêllltusÊ-unuqclâzêg Jeqclos
Sun8ergeqçy erelleÀt eluqç/r\rê êIp sel1ya777a7sa3,nç1 als xlctrt'p sD'p

acar,'1tç2qabùo uà&rnu1ar1csr'g ioo .Euttqo9 ua-qPs,4ap Ëtut"ogfny
apuaw,qlqcî)u axp ocl' 'uesunruqeqceN uel{crllueEre uo-r^ lenog
r' »uâp:erô, uellurlcsêq ue8unuqcrazâg uâpuâruq€r{ceu lep o'unpuem:e1
iep raq qcrlÊu4rds-rn qcne rêqe uêluuo{ eo*ery1 esêrp êI[ÿ 'ue1ûu8{
uoprenÀ uêqoJe lne.1 ueqlesurep uoÀ qcrluârltlcs ue8a;11 ueueEunlqcs
-.re^ uâgclos JnE lllcru erp tepoç1sue8a5 euepatqcsJâ.1' os râÀ\z urn€{
eqa8 sa 'ieqiËesaâ'uaâ,rn14cr^luesEunlnepêg eqclos ;ne Snzeg lrru
uetu g:ep 'purs ue8o.releq os qcIIUêIqcs qcls JeqE uerâluJeJluâ elp
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und willkürlicher Handlungen (2. B. Abwehrbev/egung zum Ausdruck

â;. ,;;;;t erwâhnt. Esïurde dort auch bereits angedeutet, wie

."i.fr1 p.1Éitive1Ausdrucksmittel'metaphorische' Verwendung für

ài" miti"i1""g âuf3erer Tatsachen finden konnten' Aber auch für

à;. 
-;;ihi.;ie 

Gebiet waren weitere Bezeichnungsmôglichkeiten

seseben, indem man ps5'chische Erscheinungen direkt mit-Hilfe
iÀii.*, Analooien nâcËahmte. Ich lasse À{arty selbst zu 'Worte

i;;;;: ,Dafi-sich uns Analogien zs'ischen physischen Erscheinun-

gen,diewirerzeugenkônnen,uudseelischenZustândenaufdrângen'
Ët tekarrrt und àurch Beispiele aus unserer ges'ôhnlichen Rede-

weise leicht zu erhârten. s-prechen wir doch von Zuneigung und

Abneigung, niedergebeugtem und -aufgerichtetem 
Àilute, von wan-

i;;d; uiâ festen"Meinirngen und Entschlüssen; und dem.Unge-

Uifâ"i"", âer die scharfe GrenZe zwischen Psychischem und Ph;isischem

nicht gÉzoqen hat, zeigt seine Phantasie besonders leicht solche

Àfr"ii"tr."ii.n. So glaub:e idn z.8., dafJ das Neigen des Kopfes als

i;i;"; der Bejahîng nicht, wie Darwin vermutet, Rudiment der

B;;;;* des Kàpfes,ïelches'beim Kinde mit dem Annehmen der

N;hil; verbund'en lst, sondern eine Nachahmung ist und entstand'

*"if *u-" das Beistimmen zum Urteil des anderen als analog emp-

ir;; à;; kôrperlichen Hinwendung zu ihm' Dem entspricht auch'

üi' ;4 u# entschiedene VerneiÀung auszudrücken, uns von clem

Ëii""fr""a"" abwenden, zuriicktreten, die Hand abwehrend vor-

rti".t"" ". 
agf' Und worauf deuten Metaphern, s'ie: 'sich zu^einer

Â"ri.:fri hinniigen, sie annehmen, verrverfen' anderes, als daff uns

die Bejahung àls 
'Annaherung, 

clie Verneinung unter dem^ gegen-

i"ifig"ri àifa! erscheint ? AucÈ die schwankende Hand- und Schulter-

;;;-" t;g ;l s Zeichen der Unsicherh eit des _Urteil es oder Ents chlus s es

lï"fr?"- s-ymbolischen Ursprungs seiu. 
. 
Denn wer unentschlossen

,*"ii"ft, gleicht dem Kôrper, d& auf unsicherer Grundlage wankt'u1

Auch solch analogisch nachbildende Bezeichnungen für psy-

chische Zrtstàtde konnien dann übertragen venvendet werden, wie

L. g. a., Ausdruck des Ekels weiterhin 2ur Kundgabe von Abscheu

oder Verachtung u. dgi. Was nun aber speziell 
- 

die. -Entwicklung
der Lautbezeichâ,urgeL für psychische Phânomene betrifft, so môchte

.i" .i"f, M. folgendËrmaISen iorstellen: anfangs spielten dabei. die

iür ge*i.r" Stirimungen charakteristischen Laute eine Rolle; darüber

ht;rL tt"g man irn-x'esentlichen erst, nachdem man schon für die

ioot.p.E"frZ ein gutes Stiick des Bereichs der âufSeren Erfahrung

gàî"i";, tratte; d? konnte man dann (wie dies in bekannten sprach-

zustânden noch zu sehen ist) Affekte durch die Bezeichnung der sie

[Ëgiàrt""a* Gebârde (vgl. i-châumen u' dgl' fil, 1o*) oq:',9:""h
àài .prrJfichen Ausdioék fii. die früher erwâhntên analogischen

N;;h"h;;;ten (vgl. Neigung, Abiehnung u' â) zur Mitteilung brin'

;;". §;1,li"iitich'k6nnten-in ïeiterem Ausmafs die Ausdrucksmittel

ifi. ârr3"r" Gegenstânde auf psychische Phânomene übertragen-\Mer-

à".r,.of".r, sicË irgend eine Beziçhung zwischen ihnen erkennen liefS'2

a (I) p.94.
' (I) p.96.
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-s3unlnepeg uroÂ ârqa'I uâqcslpunlY! rep {IIF)I) 'g tÿ9 'd (tttl)'t8tv t

'or

-1ro1yy uaqcqËuç-rdsrn rap suâqcrelqre^ sep pun Sun3zrlreqq râ1:Ios--êflolul
.1"pïù^sÉ.r.,1nepêB sep eli?g â11" li{oru Ulep 'snu uêle1rêal sâp uqlJ 'w

'Eun4reuruy

'uelgcirâq esre.llrsEun4-reluuE rêqIUEp IIIjÀ tIrI 'pJI^ô' lqcne:qeË
.*ro;q"r.rd§ âr"*rt, snurrurâJ Jep leuruâls re wr,z ep pe't'r (pu1s

i,rr.l"'r"r,rr-r"qn "tp'(ueg-r4peq 
uorsneu :eure ,unure111 'rerelp'ds s,'14

qrr, "rp 
i,r.1qtr..ry '5lnÉe;jraqn qrlnp eual s1e slepuea'rs8unlnep

-êg sêp uê}lv ejêpue reqB ue5rii1:qrysny uaËrure Jêiq rIÀ\ ueuËc8
-eq ueEeiurH 'lelleqreeËsne lqcru rlcou ue{u€pêC esêIp 'rl'^t uêpug

.8dn.rds.r11, '*r irqy r'eluuo{ ures elerdg ur Eunlsqce't:a'rso*unlnep
l"A ,r"Eo.à:ron .oi1.1o. rêq ge..'snv tuassi,*.e; ul $Ep 'ueqoqaË
-roÀreq qcne .re 1rq 'r"1tâ^ : 

"1.,oo4 
uâp'rêÀ\ 1râr§g ulq 3-un1qc15

uelluulllsêq reule qceu ue5unpurqre^ êq3rl{uEpe; assr'§e5 qc-rnp

Eunlnepeg-elp qceuo.al '1uo1eq uollenllslruesèC râp :apo se5ueq
-ueurruEsnz sep 1lê{trrEs{rl&\ elp qcnE rê }eq rêurull 'leq }êlrlcEjl
-"q "1"p.ri^sEirnlnepeg 

ue1-uueuaEos sep e11enS eo*rzule sIB trtlcru
ureile s{cupsny seure-8unEer1:eqn êselp 'W gep 'ueEB]ure Eun>1

-i"*"g'erp'qcrâ1E reqe elqcqul qàl 'ules nz ueumola'8- uoq{ung
,rr1e1râj.:qï ,", q.r1rp1nr.Lr se-uerqcs os 'qcne:qe3 ragne Sunlnepeg
uêqcrlpuplsrêÀlsqlâs qcrl5u1}rds:n ràulâ-uI .1roÂ[l sep IrrEX'3I"lS
.r"üelÉLrpeq* rur s>icnrpsnv uêqcllrlc?'rds seute Eunpue'u:a1 êslolul
(lepue^\sh,ro1oepefl, â1q*e^oeEos lep +qoellêg uI lsqcçÛnz
sun rIlJ rerq lturuo>l '111e1s ËunE9.^Àrg Jnz r$erq 'yù êrP 'ue1uêtu
-oIAl uêp snv èuaqcoz uanauo??uaahtoï nz \a?ÿrusqcn'tpsnv a?p

uapilxûL atfiL iueJr1llnq nz eEe;g elêlre,rr êIp zJn>l unu uêqeq JrÂ\

'eIIoU ePueEe:roa.rêq êuIê lêIqe,
eqcsrqc,(sd sep epe:aF tuep;ear 

-ueqes 
Jr^À er'Lr' tllards 'lunureqcs

-r;-;;;p r43' uelerdsreg ua:e1çds ueulâs râlun 'g I oJ q c e 'r d g
(âJeuuIr s('W sI€ serePue slqcru 1sI unu Ë^un11e.1srol
l.lilH Ët"rt lÈunllelsro^sJIrH slB êrs 1:ar'3un3: 'ue;nr
-nzqce.^û JeJÇH ulI pun ue>lcêp nz tlerlul uenêu ueule
'i rr"Ip îzep Sunlnepeg êlrelrzossB ürJoJS{c11JpsnV
,"po-Eunutlcrezeg JeuIê lrru êuIe o'&\ tleqe IiBleqn
'1 ,àqor" 5un1ie11r1g eIp r11J âqcrêrêqsËunlnapâg enêu
eEuç qu e,u *r rn7 te rrlTerz o s se punJC ;ne E unE e Jlle q O
rerqr uoÀ eJIIH llur uuep ueprn,lô. sne ?p uo^ '(ue'3unu
-qctezeg apueqels erEoIeuV Je1{eJIp uI ueleuqcrâzeg
wrrrz tepo epuêtIIq"qcEu lueEun.re$nY eqcsrJol)ielJèJ
êuâur*à,r"8'3unire11Iiltr tep lsuaro ueË uI qclilqclsqe)
p uE I s 1 u e I â I I I tu s { c nrp s nv J ê 

^,{ 
c t t p uE } s r a 

^ reqlâ}}IIIrÛn
âqleU eure l. q, ç oo, gep (rorr os Sunuqclezêg âqcqqce:ds arp r11;

S.rorqeyg'reJâuul pun Jêie$ne e:çqd5 :ep Eunuut'nêî^âIp r{cop qcIS

," rnàr'. Ï1**or1'à;nrg 'r, tueslnâpeq rqâs s('Iv ueÊuçEue>luepep

"r=r,n-*o .*rogtrrag*r"ràrrr, lâT tuelqold sep gep 'ures ueprorrreË
qcqluuel.re aËpue5 rnz slrereq ueo'un:qç5snY uesâlp sne pryô' sg
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bedeutung. zu stande gekommen seien. Da hei8t es:1 »Aber auch ohne
solche Ubertragung und Aufiergebrauchkommen ihrer ur_
sprtinglichen Bedeutung kann das sie bestimmende und erklârende
Moment, u'as Tnan innere Sprachform genannt hat, aus dem Bewugtsein
entschwinden- Die sprachlichen Bezeichnungen erfahren bei lângerem Ge-
brauch mannigfache'wandlungen in dem BeJtand der mit ihnen aisoziierten
vo-rstellungselementel neue Merkmale r'erden in demselben aufgenommen,
andere fallen aus - sei es, indem die bezeichnet"î Di.rg..
selbst sich ândern, sei es, indem bloB unsereAuffassung von
ihnen wechselt - und der Ausfall kann auch den À,lerkmalen îider-
fahren, welche den Grund der Namengebung bildeten.

Die Romer nannten diejenigen, die sich um ein ôffenttiches Amt
bewarben, cctndidati, weil sie in wlifier Kleidung in der volksversammlung
zu erscheinen hatten. Der Name Kandidat fuieinen Mann, der sich um
ein Amt bewirbt, ist geblieben; aber das weifje Kleid ist den darnach
Genannten nicht mehr charakteristisch. In àhnticher 'w'eise hat sich der
Gegenstand der Namen Papier und Feder geândert. widerfuhr nun etwas
Analoges 

-dem objekt einer unmittelbar vèrstândlichen Bezeichnung, so
ging ihr dadurch dieser Charakter verloren.

Auch die blofje Ànderung der Auffassung wird reicht der itmeren
S prachfortn verderblich.

Da die Zeichenbrjdung gewôhnlich darauf ausgeht, an diejenigen
Züge. eines Gegenstandes anzuknüpfen, wofür irgend eine verstaïdliihe
Bezeichnung bereits da ist, so lehnt sie sich ofï an unwesentliche Be-
ziehungen und zufàillige Ereignisse an, die den Gegenstand angeben oder
irgend einmal angingen. sobald sich in einem solchén Fale die Àssoziation
durch- Gewohnheit gefestigt hat, verliert der umstand, der sie einleitete, seine
pra"ktische 

-wichtigkeit, 
u_n_d mag, von wesentlicheren in den Hi,tergrund

gedrângt, leicht ganz in vergessenheit geraten. Ein solcher Ausfall-kann
aber auch bei Zeichen stattfinden, die auf Merkmale gründen, welche man
für wesentlich erachtete.; ândert sich ja die AuffasGu"g aË, Oirrge- i*
Fortschritt der Erkenntnis oft in ganz durchgreifender 'v/eise. Man îenke
hier an Namen wie Geist (was eigentlich ,Wind,, ,Hauch, bedeutet), po_
larisation des Lichtes u. dgl. Es ist leichg alles dies auf die ürsprünglichen
nachahmenden Bezeichnungen zu übertragen.«

Stellen wir zunàchst die Frage: §'as besagt hier der Terminus ,innere
Sprachform,.? Dem -W'_ortlaut des Zitats nach ist der Ausdruck von Marty
(aus,der zeitgenôssischen sprachphilosophischen Literatur) übernommen
und bedeutet (das eine Bezeichnung bestimmende und erklârende Moment,
oder m. a. 'w. tlas Merkmal das den Grund für die Namengebung bitdet.
so wâre etwa bei candidati der Begriff (weifjgekleidet, als-Merkîal des
_Gegenstandes und Grund seiner Benennung diJ,innere sprachform,. Diese
I-)eûnition hat M. spâter, wie wir sehen werden, wegen ihier vieldeutigkeit
abgelehnt; es steckt in ihr etwas Richtiges, abei das verhâltnis dieses
'Merkmal'begriffes zur eigentlichen Bedeutung kommt darin nicht klar zum
Ausdruck. Dachten sich doch Forscher wie steinthal u. a. durch diese ,innere
sprachform' den eigentlichen Gedanken vor dem Bewuûtsein vertreten
oder'apperzipiert'. Ich will nicht sagen, dafs M. hier diese Meinung noch
teilt, jedenfalls aber sehen wir, dafJ er seine spâtere Beg-riffs_
definition noch nicht explizite ausgearbeitét hatte., "

Aber weiter. Handelt es sich in diesen FâIlen nicht doch um über_
tragung und um Au{3ergebrauchkommen der ursprünglichen Bedeutung?

' (I) p.sl r.
2 Ich verweise vorlâufig aû (IIl p.rr; p.83 ff., wo sich M. bereits

Steinthal u. a. darüber ausspricht.
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'JâuJeJ â;Brd râresun
uâqâls (9oI 'd l'g zoild (/) ueuollslzossv re8qp.;nz Eunpuaaua6 pun
uoqüaz releuolluâluo1 Sunzlnueg ergunrd er,n ualanÔ ?ralle4t I '(arou) 16 'd 0ù'Fty u

'1eq lalnepe3ue l4undpuelg
uaserp tptrn^t raq4ua8aE lsqlâs 'I{ o,s '(r a1oç) 88'd (ID 'l8t 

L
sEp ldnEqreqB ue;unzlêssn?roÀ uerqt ril reqe UJJrleq S^unureqcsrg
êselo 'llêpueq ueqcrêzln?'f uor Sunru:o;uç1 repo ^Eunzletugcs
-ralepuJqà51rern eqcrlFgru ptm o'un5;guauuresnT eqcr18u4:dsrn un
requp qcF se lleÀ\os'utereq xeldtu_olueE?rJ lrerêsûn ur leprurqcerdg
iep ;,rorepu?reÀurro g erp Eueyull uassr.laE uI lil-€J1rêlleuop
-oào,ro4 Sunqelslug rep nuellenS uelâ1re,tr uâp tro;\ 'lqceuïryuqueu
1epue.u.sËun1nêpeg uêp JUoII{ a11en§ au.?a sle 'It Sep 'uaqes pun
ueqcrlpuglsre^lsqlês qcrlEugrds-rn snu ueqclâzqc_erdç rellêuorlue^uo>l
Eunl4Jrmlug rep uoÂ ueqcurds rrly! '>lcnrnz ue8ueËua1uepe3 ueretl
-L1+ uârêsun nz JâpêL& Ëun;ra.tqcsqv rêsêIp qceu lF\ uêlqêX

'u3qeq uarqBrâq
nz qoou ue8erg aserp uepue8loJ rur ueprêne rrdyueprâar lqcepeErun
Sunurelg uerâJIâr râuIâs euurS w\ lelIz seserp Snu oS

'sIsprrP^À
-sSunlnepeg sep erroBelEx êrp ur qcrlluaÊrâ lqcru IIIEJ ItrroJ

| -qczrdguàreuur rep uâqcrelqre^sEp legclos s1e Sunlnapâg eIp
I rqrI, qczu Sunuretr^l uârâlpds reures lJlIrlâq. reqB sep epPreC
| 'lqcrids uepul.rÀtloslug uârqr uo^ relq 'W sp '3ue1eg uo^ ureJosur mu ûuot
| -qàniag .rera.rur râp uâIqord resun rRJ lsl unu ê11els eueqco.rdseq esarg

uesarp râq* re1çds qcrs .EII'I^J 'uq nz'eluarp J"i"l,ï:irÏ*ffi"Ï;i"' sp iÀq"goo, atp 'Sunlnepeg ueqcqEuLrrdsrn rep ueurtuo{qcn€rqaE:sgny
pun SunEzrpeqps5unuqcrazeg lrtu ueururoueË eEue;1s se ruÀ uâq"q osls 3p
qcnv 'purs uepünqre^ uêuql llur ^Ilulzoss" elalpue8rl lsuos rêpo uâllttl
-1ue'uauaI uo^ e]uèurâlg eqcrlgrrËeq esslaaeË repê^Àlgâ al: Iâ+ 'uaqrelq
ueqêsrâ^ uâreq4rJ rep ue8unuqcrezeguâp llru e1p'ueproaleË uaËanlnep
-êg enêu uâqê sâ purs 'urapuçrê^ âssruluuê{rg râpo ue5uruqz3:g .renau
eEloyur exelduro4sgr;3eg qcrs oao''>lcrlque8nv rrrâp uI 'ue8urg uessr,te8 uoa
Eunssu;g:ny reresun lesqoed\ urleq qcls sâ llgqrâ^ reqe srepu" lqorN

'uefêlmêq az 8o1ewu püts rq.opxpul?, pun ,rardz4, 'Ee{lep
egirËeg êuêpeiqcsre^ I?1o] uu"{ sâ 'q'p (4oa,1nbg ê1nêq }sl éâped, }rod!
sàp reqy 'repeg(qrerqcg) (s1aEo1 seure rape;(Eunlrqcg) : qêrlq uânâu ulep
ueqeu p,relsueEaS e11e râp uue^À (ueqepelreaa' Sunlnepag êt1e erp HorÀ
rqes.rue4 sâ uuep lrgo, e8es qc1 '3un1nepe61 ueqcll3u4rdsrn râp ueutruo{
-qcnerqeËragnv urn qcne lJo a31og rep ur pun 5unËzrlreqLrs3unuqcrezeg
urn grale8 (slepue.trqcus, sep uelpg uâsêrp uI osle rlcrs lIâpuzq sg 'qcn€rq
-e5 iag.re Éunlnepag eqcgEuçrdsrn êIp ur€{ sllesrâpue xaldruolsgr:8ag
.r"rr"o ù"p lrur Sunuqcrazog Jelrras uollelzossv ue're8ruur rorrrur rap e81o;ur
(slresreute sepuelsue8es uârâq4rJ sep uâpur.1ô't{csrê^ ruep lrnr lreq aqceg
eneu ârp rRJ uârueN uelle uap u"ur llarqâq os 'ue1ue1p e1cellz uâqlssurop
apuç1süaEeg âprâq req€ eq 'ue;*un11e1slo^ uaqcrlg:rr8eq erqr osueqe 'e8urg
âûaperqcsrê^ 1elot lâ^ez 'g'z purs repel(1qu1s) pun_repa;(1aptr) 'e1Suepa,r
Sunuqcrezeg uaqcrlqcerds reulâ qceu rap (xelduo4s8uqnapeg râlrâpuple^
râpo J3nêu ure uâqe sâ r?1I\ !er1 ualepue seurâ 3liâls arp ue puelsue5aS
râuâpu?re^ râpo Jânâu ure pPqos :r3l{ sârâ}Ie^& auqo qcop sâIp lsl IâpuP^ô'
-qces rrreluu"ueEos uon uelpt uêp reg 'ueqe8nznz 3ue;:m11 urassrale3 ut
serâ]zlâI'uaqefeq nz lBurpaqun sârelsre tsl uêtqcrsuy uaralgds s('W qsEN

II

i
1.

),:
T
I

r
i
I
i\,



t2

t2

Problem der Genesis syntaktischer Fügungen. Auch auf diesem Ge-
biete gewinnt die Frage nach der 'innerà Sprachform' eine emi-
nente 

- 
Bedeutung. Die wichtige Scheidung iwischen selbst- und

mitbedeutenden Ausdrücken, die m. E. am Anfang jeder Bedeu-
tungslehre zu stehen hâtte, und somit die Entstehung der Syntaxe
lâBt sich nach M. nur so erklâren, dafi die mitbedeut-enden ZLichen
durch übertragene verwendung aus ursprünglich setbstbedeutenden
hervorgegangen sind. So erklârt er sich dai Zustanclekommen der
Flexionen, Prâpositionen u. a. m. Es empfiehlt sich jedoch, diese
Frage spâter in grôBerem Zusammenhang darzustellen.

So sehen wir also, wie die übertragene Ver.v/en-
dung- der Sprachmitt@l im Zenlrtm der Lehre Martys
von der Ausbildung eines sprachlichen Bezeichnungs-
s-ys-tems steht; es soll hier nochmals betont werden,
daff sich dieses Problem im t'esentlichen mit dem der
genetischen Seite der inneren Sprachform deckt.

Nur eines môchte ich aus dem überaus anregenden Inhalt
dieser Schrift noch hervorheben. Im Schlufiwortl rvËndet sich M.
noch gegen diejedgen Sprachforscher, die.das Nachahmungsprinzip
auf Grund det Ergebnisse der historischen Sprachforschàrrg, .,ror
allem auf dem Gebiete des Indogerrn., bezlveifeln. Ér betont, wir kénnten
es niemals beweisen, daf3 die sog. Wurzeln des ldg. auch nur ent-
fernt die frühesten oder einen Teil der frühesten Keiàe menschlicher
Rede darstellten.z Aber die Ausbitdung des 'wortschatzes in den
historischen Epochen gâbe uns eine indirekte Bestâtigung für das l.trach-
ahmungsprinzip: r'Wenn der ganze immense Vo-rrat-von'Wôrtern
und Formen in den indogerm. sprachen seine verstândlichkeit von
einem geringen Hâuflein von 'Wurzeln borgt, also überall Anleh-
nung-an gegebene Assoziationen das leitendl prinzip in der Wahl
und Gestaltung der Bezeichnungsmittel ist: wie wahrscheinlich ist
es da, cl3fS bei der Entstehung dieser Wurzeln nun plôtzlich ganz
andere Gesetze gelten ? Wenn man in spâterer Zeit is jedem Ëalle
z-tr Bezeichnung einer neuen vorstellung einen Laut herbeirief,
der bereits gewohnheitsmii6ig an eine âhnliche vorstellung erinnerte
und so unmittelbar auf die erste zu fiihren o"..praôL, so lâfJt
die Analogie hiezu nichts anderes erwarten, als da-f3 man, bevor
die Môglichkeit_geboten war, sich an ordnungsmâBig verstândliche
Ausdrücke anzulehnen, Tonzeichen u,âhlte, die unm-.ittelbar die
gewünschte Assoziation zu wecken versprachen, wo nur immer
solche sich boten.«

Martys Auffassung der Lautsprache tritt uns bereits in dieser
ersten- Schrift festgegründet entgegen. Die Thesen der Sprach-
entstehung als Naturprodukt oder als Satzung finden bei ihm dahin
ihre Beantwortung, da8 das sprachliche Màterial als solches
von Natur aus faktisch oder virtuell gegeben, seine Verwen-
dung und weitere Ausbildung Àm Dienste der Kund-
gabe und Mitteilung eine menschliche Erwerbung ist, die nicht

t 
111 p. r4t tr.

2 Vgl. auch (IV) p.I7r (Note).
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bezeichnungen auf eine Entwicklung der Farbenempfindung z.tt

I schlief3en sei. Darauf entgegnet M. :1 Einmal setzt das Benennen

I ein Beurteilen, ein Klassifizieren voraus; die allmâhliche Ausbildung
ldes Urteils hatte auch eine erst allmâhliche Ausbildung der Be-
I zeichnungen zur Folge. Zum zweiten - und dieser Punkt ist m. E. der
wichtigste 

- 
mü13te Klassifizieren und Benennen (oder Begriffs- und

Bezeichnungssystem) keineswegs streng parallel gehenl dàs Unter-
scheiden der Empfindungsinhalte brauche nicht notwendig zu ver-

es der Z*,eck der Verstândigung unumgânglich erheisehte. Um dies
bestâtigt zu finden, denke man hier zunâchst an die metaphori-
sche und metonymische Verwendung von Bezeich-
nungen) von der oft gesagt worden ist, sie sei eine Notwendigkeit
des sprachlichen Ausdrucks. Sie ist es in der Tat wenigstens für
ein solches Ausdrucksmittel, das, wie die Volkssprache, 6hne Ver-
abredung entstanden ist. Nie hat man ein vôllig willkürliches Zeicben
durch ausdrückliche Übereinkunft in seine Ëedeutung eingesetzt;
immer verdankte es entweder seiner natürlichen Gestalt oder der
ihm bereits assoziierten Bedeutung die Wahl zur Bezeichnung irgend
eines Gegenstandes. Dabei konnte es aber nicht ausbleiben, da8
man, wie es noch das Kind in umfassender Weise tut, 6pr6uupr.a
npà< Ev und zat' dva),o1tavz bildete, d. h. ein 'Wort gelegentlich für
einen Inhalt anwendete, der mit dem früher dadurch bezeichneten
nicht identisch, sondern biof§ durch irgend ein natürliehes Band der
Ideenassoziation verknüpft war. Man unterschied beide Gegenstânde
wohl, aber hoffie nach Anaiogie zu fiüheren âhnlichen Erfahrungen,
dali der bereits bekannte Name des einen den Hôrer im beson-
deren Zusammenhang der l-lmstànde auch auf den Gedanken an
den anderen bringen werde. So kam es, daff z. B, fûr Rot and
Sclrôn. oder ftir Blond lul:'d Sanft oder fiir Blunte und Farbe in
irgend einer Sprache dasselbe 'Wort dient. Schon darum darf man
natürlich die Zahl der verschiedenen sprachlichen Bezeichnungen
(insbesondere wenn man einzelne Wortgattungen wie Substantiva,
Adjektiva u. dgl. aufSer dem Zusammenhang der Rede und aller
übrigen Umstânde betrachtet) nicht schlechtweg als Hôhemesser für
die Zal'i der unterschiedenen Gedanken ansehen.«3

'Wir bemerken sofort, wie hier cler Gedanke der 'inneren Sprach-
form' wieder hereinspielt.

' (II) p,63ff.; p. ro9 f.
2 Ygl. daza (V) p, f9 (Note z); (VilD p. 5oz ff.

' (II) p.6l-6+; diese uqd die folgenden Ausführungen sowie beson-
ders.der Anhang (p. r3r tr) ,Über die Befahigung und Èerechtigung der
Poesie zur Schiiderung von Farben und Formen, seien allen, diè siJn ftir
Bedeutungslehre interessieîen, zttr Lektüre empfohlen.

schiedener sprachlicher Bezeichnung zu führen: ,
nicht aus

tem von sinnlichen
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gebe es dann auch Mischungen zwischen beiden, wie sie etwa der
oratorische Stil darstelle.

Über die Dichtersprache hat nun M. eine Reihe feinsinnig-
ster Bemerkungerl gemacht, die man immer mit Genu$ und Vor-
teil lesen wird. Hier wird insbesondere das'V/esen der
'inneren'Sprachform, also die deskriptive Seite des
Problems, berührt.

Die Hauptgedanken sind et*'a folgende: Farben und andere
physische sowie psychische Erscheinungen kônnen vom Dichter nicht
durch zergliederndes Beschreiben und ângstliches Klassifizieren, über-
haupt nicht durch technisch genaue Bezeichnungsmittel âsthetisch

. befriedigend dargestellt werden. Solche Belehrun§ widerspricht den
i: êigentiimlichen Gesetzen des schônen Vorstellenl. Daruà bedient
lsich der Dichter in seiner Diktion der Vergleiche, er sucht anI môglichst Schônes zu erinnern und scheut vor Ungenauigkeiten
nicht zurück. Er will gar nicht wôrtlich genômmen sein.
Wenn Homer 'rosenfiitgerig' von der Morgenrôté gebraucht, so
wird durch die Schônheit, die einem so unbedeutenden Teil der
gedachten Gestalt beigelegt wird, der Zauber der Gesamterschei-
lqng in ganz anderes Licht gerückt. Nicht selten gebraucht der
Dichter auch bei der.Bezeichnung der Farben eine Sÿnekdoche;
er wâhlt die prâchtigste oder charakteristische Spezies der Gattung
(ttoriveo;, purfiwrews, caerwleus ôfter als Reprâsentanten der Dâm-
merung oder Dunkelheit; golden u. dgl. als Vertreter alles freudigen
lichten Glanzes).

. _ 
Die poetische Diktion ist also ausgezeichnet durch Bilder-

reichtum I beim Vergleich, bei Anwendong- der Synekdoche, überall
spielt da die innere Sprachform herein, ùberall werden da beglei
tende Vorstellungen erweckt, die nicht die eigentliche Bedeutung
ausmachen, sondern nach den Gesetzen freier assoziativer Wirkung
auf sie hinführen.l So erklârt sich also die Ungenauig--
m ü s s e n. Mehr daniber an anderer Stelle. Fehler in dieser Richtung finden
wir z. B. auch bei W. Schultz ,über das Farbenemptndungssysiem der
Hellen-en' (r9o4), der zwar Marty unter seinen euellen zitier-q àber nicht
einmal auf solche Prinzipien Rücksicht nimmtl vgl. etwa seine Ausführun-
gen _über *Daÿ6Dÿ (p. 34) und Marty ((II) p. 83 iowie p. 86, Note 2, über
die Lexikographen). So kommt auch SchultZ z1r gaîz irrigen Schlüssen.I lJberaus feinsinnig sind die Bemerkungen M's. über die poetische
Notwendigkeit, einen 'W'echsel der Bilder zi erze,tgen ((II) p.-9fl, Xber
das Epitheton ornans (p. 88 f.), iiber die Anschaulichke-it d"r Sct ildèrung"rt
Homers (p. Sotr). - M. hat niemals übersehen, daf3 zwiscËen
dichterischer Diktion und Kinder- sowie einfacher Volks-
sprache gewisse Parallelen bestehen; überall macht die phantasie
ihr Recht geltend, werdgn metaphorische Bezeichnungen besonders bevor-
zugt. Ein Unterschied aber findet sich primâr meist ln den Motiven der-
artiger Verwendung.,Der Künstler strebt bewufjt nach schôner Darstellung,
womit natürlich nicht gesagt sein soll, da8 der echte Dichter durch Rà-
flexion seine Bilder erzexgen müflte (vgl. dazu weiter Marty (IIl p. 64 tr.;
(IY) p. tû; (V) p. 72 Note; (VI) p.2gs; (VilI) p..645 tr).- Auch âer Vor-
stellungsverlauf ,âhnelt beim Dichter oft kindlicheioder primitiver Denkart;
darum finden wir in der Poesie eine freiere Syntax (ÿgl:(D p. r37 u. Note).
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reqB uueÂ\ 'uêllelsrsp llâquaqcs eqcrFec{:q1 qcne rê uue{ llllle0
'uêJnppepr.^ô,nz lqclu uêzlêse5 ueuel eqclea,r'ie111tus8un11âlsrÉO
erepue erurduolêW rep uI pun srugclelC tul lzlrseq re ulellv
'lqêlsue Sruea,r relqclg uep 'lrqgjroÀ IIoJ rIU IIoI sun ârp 'ueqcrl
-red'rgy sep Ëun:eplrqcs Jep êsrej1\ eue8re relery urâp ?lp uue$.
'ue5urpeq se ezlesêC epuêJJerleq ue8unllelsro^. rcp JnBIrâ^ ueqcrl
-rgleu uêp (eqcrlurplue5lê tlep '1e11nseg runz 'tr^ü lruruo{ Êunsse;

,-Jnv Jalrerzgrpou sjatlc§I^ pun .3unura141 reselp JêqRueEeS 'e1uuo4
fuepru uârurog pun uegæd rêqe lqcru {sapuelrergcs}rog qllprez
f -rnu 1epr1g rrlr sle eqcerdg êIp pun 'ueres erseo6 rêp puelsuê.8e5
I eqc11lueSle :ep ua5unlpueH liep 'eseq; eluue{eq s3urssel urn qcrs

llepueq sg 'uêzles nz Jêpu?u1âsne uesra.Lrs8unllêlsJBcl eqcsrlaod reqLr
uêlqcrsuY sreqcsr^'qJ'c pun s8ursseT llu qcrs (nzep unu uqr
ue:qÉrj llê{qorpeqcsuv srêuloH reqn ue3un>Ireruêg uêreql1:J êurêS
r'(ueruJod pun uâqJeC uoÀ SunrapllqcS Jnz eIsâod
rêp SunEIlrlcêreg pun SunEIqpJeg elp reqç1, l]lurlcs
-qv uârlcreJrqêl rqos rueurâ urr\\z 'r.- (lrelrelue {gêod râqn ue;

'Lr -un-rrllgsnv eures qcou '1,\l unu leq Urrqcs reserp ;uequv url
'epue8elpeureg pun ê1ur{orle5u11 sep sp uâzl"qcsnzurâ

reqerl r{crs 4U pun uu (1s1 
lne4ret ?cÿptus1taqztqoma8 sun se.ô& 'sep 

(Ëum8

-?aN eIp qcne srâlra^À !'tu'u'n êJolS rep 'p.rr,u ueqarrqcsêq âqrÉg ue:ep (epuglsue8ep rep qcullêI^ erepuoseqsuli (ueqcodg repua3erl4cprnz lle^À
srt?uuaEun êrêsun :ua§Ier1 ue3uula3 Irêlrn+râd\ uelqcere8un urâure nz
uaqoodg eue8ue8re.t reqB sun arp (uegçsaq uegenbrelqeg eropue r{cou rllÀ
yup 'uep-ralrl, ueqesrêqn +qcru JêqB - 'tr\J lurâtu - elr4p os 'res uaFurrq
nz Selqcsuy ur ue3unuqcrezequeqreg ue{rxup rep 1re>1qc4Eup;gtzrg elp rç]
selp IIE unu uue/v! 'ldnzqreqr-r SunppqqcerdS .rep 1ra13rsoF"Id erp pun
'i59.6n2! (sn,rug : eyrr (uêqrEJrIcsIW urn:vp) le+êrqftp llequleu re[o^ ur slerueru
llâr!Àue§]nv erp sun ers up 'ueqrelpunr5 rsp srul.uuâ{rg râp ue le8ueyJ
râp uâIIE Jo^ os :purs ueruuro4aE Sunuueuequeqreg ualeuorler 5r11ç,r
rsrne nz lqclu euorprqcerd5 eserp yep (rn;up ueqâîsâq epuBrc relrsr{cuEw
'eqcerdss8e1IIV uêurâlqcRu rep lrru qcls se ll?qro^ srêpuv
'lsqIes êIsêod Iep uese jV\ sep I{crnp IIIâlIe roÀ ueSunu
-qcrezêqueqrsg rêp terqêc IIIop Jn? uoll{}q reqcsllaod 11e>1
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r8. Die l[S!gæ-h-grl ist ihrem 'Wesen nach ein abgekiirzter Ver-
gleich; Teide beruhen auf lihnlichkeitsassoziation. Es tritt nicht
eine Vorstellung an die Stelle der anderen, sondern beide, das

Verglichene ut d dus Bild sind im Bewu8tsein vorhanden. Das
Hiniufügen einer zweiten iihnlichen Vorstellung zu derjenigen, auf
die es eigentlich ankommt (d. h. die Bedeutung), erfreut nicht nur
durch dio Bereicherung der Phantasie, sondern vor allem wird die
Vorstellung des Verglichenen dadurch vollkommener und reicher I

entweder wird die Aufmerksamkeit besonders auf einen Punkt der
Âhntictrkeit konzentriert (dadurch erhâlt das Verglichene meist eine
konkretere Beleuchtung) oder es wird durch. die Schônheit des zum
Vergleich Benützten auch das Verglichene gehoben und in den
Affektkreis jener Vorstellung hineingezogen.

Unter 3!{onvmie2 fafit M. iede.Art uneigentlicher Bezeich-
nungen ,ura*-ffi nicht durth Âttti"lteït, sondern durch
irgend eine andere Beziehung begriindet ist (Teil statt Ganzem
und umgekehrt I Ursache und Wirkung u. dgl.). M. sucht die Wirkung
der Metônymie durch das Gesetz der zusammengesetzten Assoziation
zu erklâren: eine Vorsteilung wird sicherer und lebendiger ins
BewufStsein gerufen, mit je mehr in einem gegenwârtigen Vor-
stellungsphânomen gegebenen Zigen sie durch ein Band der Asso-
ziation verknüpft ist.

lr In beiden Fâllen aber, bei Metapher und Metonymie, ist das

[l als Vergleich oder Hilfsvorstellung Herangezogeûe nichts anderes
ll als clie 'innere' Sprachform I hier im Dienste der poetischen Diktion.

Wir gewahren, wie M. atr Erklârung dieser Tropen auf die
Assoziationstypen nach Àhnlichkeit und Kontigüitât (hier zusammen-
gesetzte Àssoziation genannt) hinweist. Wir sind diesem Gedanken
6ereits im 'Ursprungl bei der Ausbildung des 'Wortschatzes be-
gegnet und werden spâter wiederum auf ihn treffen'

tg. So zeigen uns also die beiden ersten Schriften
Martys bereits zur Genüge, welche Bedeutung dieses
Problem für die Sprache der Verstândigung und der
Kunst gewinnen mu8. An den hierin niedergelegten
Gedankenl<reis knüpft er denn auch immer wieder
an und wir finden noch in seinen letzten'Werken
gelegentliche Riickver.weisungen auf diese_ ersten
ÀUtrândlungen, die bereits imKeime alles das bergen,
v/as spâter dann noch zur vollen Reife gedeihen so11te.
Darum habe ich auch bei diesen heute wenig bekannten Sôhriften
iânger verrveilen zu müssen geglaubt'3

1 Vgl. noch (YIII) p.65o ff.!
' M. hat spâter (in (V) p.9t) die metonymische Bezeichnung einer

abgekürzten Definition oder einem Versuch hiezu verglich_en.
3 Ich môchte diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, ohne zu

betonen, dafJ auch M.'s Lehrer F. Brenta.no für künstlerische Fragen feines
Verstândnis hatte. Die beiden Schriften Brentanos »Das Schlechte als
Gegenstand, tlicktevischer Da,rstellttng« und »Das Genie« (beide: Duncker
unà Humblot, Leipzig, t89z) legen davon beredtes Zeugnis ab.

§;g



,t^^ .Â /, I ^..^-^l --.-,.^, 'tAS'd (D aqars) lzlpqcsrê]un lqcru gr.reE ue5erg
:=:rf:nel rrrâr 1rê^\ uâp leq rê reqy '(a1o51) ogrd (ilIA)'1Ë.r. lllepuzq
;-:Iiir:oIlnz'I apuaEu.rluurs ixn rl3rs sâ urâ]os 'q 'p (,Eun1nepâg, nz l"IâJroX
s:e.u:og:qcerdg, lcnrpsny uep ue5unqcnsrâtu1 uêp ur lqcn"rqe5 dpzi41 - 's'n (ualun) zLt'd (ru 'd ''g tord (ttttD 1(z alo11) z6'd (1)18A,

-qce.rdg 'uêuue)i uâp.Iort{. 1so1eE er3o1oqc.{s4 rap oJIIH erlcrltuqêrrro^
euqo lqcru- Jêpo puIS rnlel{ reqcsrEologcfsd Jepe.^lluê erp (eruêiq
-ord uêlelrlcueE uê;unurêqcsrg ueqcriqce.rds uêp uts e5rypurzlasep
pun euierue5ily sep JnE êlle -t:etr{ rlceu uereqêfi sercyp1 n7

'erqdosollqdqce.rd5
rep euçtuoq erp eqce:dg rep ê11êS ueqcsrqc,(sd ;ep euel 'er5o1
-orsdqdlnel Jêp lerqe5 sep êoau€.3ro-lqce-rdg ueqcsr8olors.{qd
.rep .SunqcnsreSu1 erp Sunlqcrg Jâsêrp ur iêplrq os 'uessruluue>1;g
ueqcrlzlese8-1{E4sqe rlc€u ueIrr lqcns (ê5ny sur êpuelsêq?eJ êurêru
-e51p Sunqcsrog rep ptz sle ueFe.Sep ueru lyeg 'êlqciqcseE
-qcErdg -repo .Sunqcsro;qce.rdS rep plaJslrâqry Lunz êrur-I
relsJe ur lroqe8 -- êllêS ueqcsrqc.{sd râurâs r{cerr ar-u. ueqcsrs.{qd
Jêurâs r{cEu lr{o.4(ros serp - sueqeT ueqctlqce-rds sep epuçlsêq
-lEJ Jêlêrluo>I Jêpo uêqceslel Jeilenpr^rpur Ëunqcns:e1u;1 ê]O

'='un1qce.r1eg
.rep se1>lundpuetrS sêp qcllltlcrsurq qcne sl€ Sunqcsrog :ep s1>1elq6
sep uelres uêuepelqcsre^ elp Jns Snzeq ur lqo.4ô.os '.3r1ou 5unpe1
-slreqrv unu lsr euêiqord ueqcrlqce:ds rep Sunlpueqeg rêp uI

r'lePlel{urn tspo l{cnrpsnE JJols
uoserp sep (+urêr{csrê 

Iê}lIr{ sep sle iurod êrp ue.SeEoar. 'ueqcnerqe5
,golsqcerdg, Jopo (llerlurr{ce:dg, uaEunuqcrezeg e1p lnË osuèqâ ueru
eluuo{ Sunlnepeg 11e1s lSwmqnapag uelrlcp-rpeEsne ârs r{3rnp Jêp
pun ut,,ro{o1cot{g tep Sunlpueqeg êqciiryEr{csuêssrÀ\ erp uezue5 urr
uesseJrun lJer{csuêssr^\qcerdg .rep ueqeFJ.V êlO .11

'uessnru uêp;e.tt 3zlese.Esne:orr
ue3un:q4;sny uepue5loy êlp JnJ erp 'u.relnppe îz zrrl-q s('yü runurêù
epua.Selpun-r5 e.Erure 'ueloqe5 sle lsrlceunz JeqE so êlrlceJe qcl
'uêlIêls uorssn{srq rnz IErrêleW serêJrê.^À }sqlês qcr ê1qceu Ëunpueq
-qy ue;eleds reule ur ll.rqggne lsqles rolnv Jep êrp 'ue8ur-rqreq
elerdsreg êqcrlqcerds eqclos 'llepueq ue3unneqcsuV êuê.8re s('W
leqB Iep tlleq-ry rêp êlrel uesêrp uI qcl eprê.{\ qcrlzlespunrc

'ulêpuEqêq puessEJuêLuurPSnz
(ue;;e.r1eq urâlqo;d Jesun êIS lle,ros 'ue4;e4y uepue5lo; s,'W ul
ue5unlqce,rleg elp qcl IIIII. os (- Ërpuelseq qcrs leJrê,^ô. 'lrutuo>1 e5e;g
ur tuêlqord sBp ueuêp req 'ue5unurêrlcsig ueqcrlqcu.rcls rep e.reqdS
ârp rnu -- uq-eJrâ Sunrepuy ellerdrzui:d eurâ{ qceu êllequl ureurês
ueqdosopq4 sâp uâlJllr{cg"uepue31o; uep ur qcne gr.rEeg :eserp
ep pun uêJJêrl ,ru.ro;qce:c{5 uêreuur, rep seJ;r.r5eg sêp uorlrusêcl
e8rlnepule pun erel{ eule Jne s}rereq (ÿSSr) .êz+ES esol}4afqns
ieq1) s('W ueËun.rqg;sny uep ur (1uqeu..re JeqIUJ er-4À (:r. eg

'uê>lra/v\ uo8rrqB sdge141 ur wolqord sBo 'III
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philosophie ist demnach ein Teil der Sprachwissenschaft I koordiniert
ist ihr die Physiologie der Sprache und ,beicle stehen als abstrakte
oder Gesetzeswissenschaften von den sprachlichen Erscheinungen
der ausschliefilich oder vorwiegend konkreten Sprachkenntnis oder
Sprachhistorie gegenüber«.

Es braucht aber wohi kaum ausdrücklich bemerkt zu werden,
da8 sich diese Gebiete vielfach wechselseitig berühren.1

B. Alle sprachlichen Erscheinungen lassen sich
weitervon einem doppeltenGesichtspunkt ausbetrach-
t e n : Man kann sich zunâchst nach ihrem 'Wesen, nach ihrer Natur
fragenl diese Art der Betrachtung ist die desleriPtiae, besclcreibettde.
Weiter aber interessiert uns auch ihr 'Werden, ihre Entwicklung
und die Bedingungen derselben; wir suchen sie zu erklâren und
in ihrer Genesis zu verstehen; dann sprechen wir von genetischet'
Untersuchung oder im Einzelfall v on gen etis clt en Eigentümlichkeiten
des betreffenden sprachlichen Ausdrucks. M. hat wiederholt und ein-
dringlich über die Notwendigkeit gesprochen, deskriptive und ge-
netische Gesichtspunkte sowohl auf dem Gebiete der Form als auch
der BedeutuYrg klar zu scheiden, und in der Kritik seiner Gegner
vermag er des ôfteren auf Irrtümer hinzuweisen, welche durch eine
Vermischung oder Verkennung dieser Betrachtungsweisen hervor-
gerufen sind.2

22. C. \ry'as versteht nun M. unter'Bedeutung' eines
s p r a c h I i c h e n A u s d r u c k s ? Darnach hei$i Bedewturcg dasjenige
psychische Phânomen, welches der sprachliche Ausdruck im Hôrer

1 Vgl. die Ausführungen M.'s in (VIII) p. r9-zo; (lX).
2 Ysl. (|il) p. 3t; (IV) p. 49 f, tg8, 235-237; (V) p.98; (Vl)

p. I49 ff., 16r f.; (WII) p.52 f. (§ t8) p. zzz; 549, 553 (samt Note);
?ID p.4z tr.i (X) p.3; dazu. die aus dem Nachla6 verôffentlichten
Bemerkungen (EDgl. Studiet 57, 174 ff.). - Auch heute noch wird diese
Scheidung nicht allgemein eingehalten und manch fragliche Ansichten
gehen auf ihre Vernachl2issigung zurück; so scheinen mir 'W. Horns
Àusführungen tn'Sprachkôrper und Sprachfunktion' (Palàstra, I35), die-
durch Luick (Engl. Studien,8d.56) von lautlicher Seite her einê modi-
ûzierende Kritik erfahren haben, ebenfalls von vorerwâhntem Fehler nicht
frei z,r sein, indem unter (Funktion' bald genetische Eigentümlichkeiten,
bald cleskriptive, und zwar solche der f. i. Sprachform oder der Bedeutung
verstanden werden. Die Meinuns, da(S Flexionssilben u. dgl. selbstândige
funktionelle Bedeutung haben,halte ich bezüglich der aktuellen Rede des
naiven Sprechers für einen Irrtuml nur das garLze'Wort, zusammen mit
seiner Endung, hat eine gewisse Funktion. Darum sind Beispiele, wie
b,indw, nicht im Sinne Horns zu erklâren. Ich verweise auf Marty (VII|)
p.2o3 ff., insbes, p. z16 tr. Im übrigen mu8 es hier genügen, auf diesen
prinzipiellen'Punkt von Seite der Bedeutungslehre her aufmerksam gemacht
zu haben. Bezüglich der sprachlichen Zeichen, die Funktionswechsel 12. B.
selbstbedeutender ) mitbedeutender Ausdruckl etn'a Simplex und seine
Verwendung im Kompositum) am besten zum Ausdruck bringen konnten,
hâlt Marty den Akzentfaktor für das'Wichtigste (vgl. 1I) p.rry; (VN)
p.362); Luicks Meinung über das primâre Wirken des Akzents im sprach-
lichen Ausdruck bei vielen von Horns Fâilen trifft also mit dieser Ansicht
M.'s zusammen.
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'g o6b'd (1Yn| srepuosêg I '(ogL'd Pun fueqo]
zg9'd uerrlouE pun oaËzs:-ny uoa Sunpreqcs âIp reqr.r lg Ç.gE'd aa4
-àwg l'g o99 'd rrzrozrssrz;- : u 911 pun 9€i'd srepuosâq tg €2Ç.'d ttau'o\tr)
Uo8z'd (IIII):gfz9'd /,,rrL{./ :ê1o§pun793'd (1) 1169'd (tt/'FL"

'1uue:o (aa4otag ,rePo) wa8u.mt
-aÿry apua4cst?tpssatqut pun :r;.1r':r-rr;- t(yautn1tr êlâpuoseqsur) aaoqsab8ns
-sE u'ir 7 p4s-toi1 e{3nrpsny uaqcrlqcuds uepuaqcerdslue uessEIN reJp ueserp
erp re gup 'ueqoqaÊ.ro.r:eq qoou r?rq I3s sg 'UêpuEI{eq '$ gzz'd 01trA) ur
a8urg à.p +eq tsqlès Âqre1g 'uapras lqcztla5 qcrlSug8nz leperra '(5lzdre1)
taurafli Ee1-ren un 'sno,ry'O uoÀ 1Ëroseq 'aÊe1-rnena-a euie riclnp üIoz.rn{ ur
.reqe rrepreal-tueyprËrea puls uoryrrqcs Jeserp ê{3rlrppurEr;g erg '13e1e3rep
qcrltue#Ç (tt6t) ,au.autou??qd uaxps'Ltlcis{ tzp ttotl»4dtssttryl .tnz, 1ÿlrqas
uepuezup8re rap ur relpds pun (nZgr) geytn{puo1g uatlcsuo{tua woa atloT
-oz1c§s4, reurês ur ouuluerg lztl uolle{glsse54 apuaË:pun-r-E eserg '(uesse11
.repo uaqerl) ue1ro45r1zls1purâ3 pun âIl31l1'uaEun11âl-s ;o^
:ualuuq1 ueprâaa lreparlSaE ueddnrS rerp ur uaEunrn3qls:g uaqcsrqc.{sd erp
gzp 'a-rqà1 Àouel,rerg JnP rârq 1gn; d1ruy1 'uessel uarardJnrE snu 14und
-puz1g ue.,rrldrr{sep ulo^ q3rs euelllouçq6 ueqcsrqc,isd :ip lJneqlaqn uuâp
er.ar (1sr 

lElueu"punJ e5erg erp Eunlnepeg rêrqr qc"u ê{c!.upsnv ueq3ll
-qce:ds rap Sunlpueqeg êqJsrrole{Ulssel{ eule rnJ gep ':e11 ,jl J_t

'ue{cêlÀ-Ie nz ,o*unlnepeEl, elp JeJoH rrrr '1sr (s1e11rur
-sTcn.rpsnv ueqcrlqcu;cls sêp : qcl1pyq) uepueqce:dg sep uolluelul
e.reur,rd erp se gep 'uelleqlseJ urêile Jo^ uo^êlq uâllo:i\ ïl\

'se^&lê luuarr-aruE-\
recl 'êIle]sro^ qcr sep tluuuue8 Surg szp uelxsN uep qornp p-ns se '9
:5m : lepug]lEls 1re48r1p1s8unllâ1sro^ essrare3 eure rllrr ûi gEp
'eqceslea ,ep SuIISJLV r?.!g eqeËpuny erp urrep 1Êerl 1e3e5 rep ur 'z
Ssueurel\I sep SunlEâpÇ : êIlâlsro^ qcr szan'(uellelsnzro^_eqlêssEp
'.rer911 uep r4; Eun.repro;Jnv repo uotlseÊËng essr,raeE euro urrep 1Ear1 sa 'r
: sepuàSio1 suetueN sêulê uaqcerdssny sep 4U Patle qcrs lqr8ra og

'Se1\\1,ê U.Aztq?âz

J -aq .repo uduuau ê{cnrpsny tteqcrlqce:ds erp 'ue8us uetu uue{ rlle}osur
' ! a8urg InE qcliluepalr{csrâ^ spuepe5 rep qcrs lqârzeq qcrll}âqqcs pu:}

8'uê^Ilolxg uêp req qcls uepug
uâzuere;Ircl erepue se,ta1â pun (slpqurspel:ç1 sep Eunlelsro^ êIp rnu 1yo

'ueuiougqf eq3srlüepr Ër1ie,r sep lqcrû lâ.rQH trrr IIâuIl seueqaËeËpunq ure
1>lce^Àre râq€ 1sûos qcnz l(epeg esolue4uepeE 'a841 :urege ror 1Ëa) ue{cep
5i119.r .ratuul lqcru qcrs uepre^& ûpplêq elp roqe i3unlnepeg âIp euuls
ruJsqu.eE ,i e111i*r"," eqe5puny etp tueSes osls oluuQ{ uu61 'ueqoerds
aEtî'pun1q uo^ rI,re ueuug>1 '1n1pun{ s e I p 1cnrpsnv eqcrlqcerds rep ulêJos
'uâqelslnruâC ules pun ue3un5nez:4q11'ua8un11e1sro^ eules,ipun4 uaqel
seqcsrqcdsd seueEte ures qcne 5r1razqc1e1l rêqcerds rep lqlE UIdeeC

'Eu n4ra uuy

u ê 1 e p e I ê Ë u v " " É'"; ;; Ti ; ffi l;rï t 5;,i;; ;;' :1"r:;
-rrd iep se §Iep (uêssolqcseq lqcISuV ârp slrêrâq l3er1
,3.rn1nepeE, rêp SunutuIlseqsSSrrEeg rgseIp uI

'ue8un11e1sro^ uêJep'dser uatuougq4
sâIleuollorne ure (ue5e;g 'uel1lg 'e1qe;eg 'eqcsu47y1 êr/L) aal?outgl
rc§o ua7wn,tayfny apaarlcslatlassatalu1 pul IIeuO ure ua8bssn7
I uelce.lare Sunllaj's;on eqcrlJJu;eq epueqceldslue eurê rergH trrl uêlios
''lSp 'n (êuuos) t.sne11, t,PreJd, ev,l. (uaruoN 1'}s! }uruJ}sêq uo3tunzqcuÀ\
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D. \,Vir haben nun soeben die Bezeichnungen Namen, Aus'
sagen und Entotiae gebraucht und damit rviederum eine wichtige

' Prinzipienfrage der Bedeutungslehre berührt: die Frage nach den
selbst- und mitbedeutenden Ausdrücken oder nach den Auto-
und Synsemantika'1

Ich witi hier dieses überaus rvichtige Problem nur andeuten.
Der Grammatiker gebraucht auf dem Gebiet der Bedeutung auch
die Bezeich.roog"rr-ooo"Stoff und 'Form' in vieldeutiger fueise:
man spricht vom Stamme des 'W'ortes als von etrvas 'Stofflichem'.
gegenüber dem 'Formalen' der Endungen, man scheidet ganze
Worter gern als 'Begriffs- oder Stoffwôrter' von 'Formwôrtern'
(wie z. B. Substantiva gegenüber Prâpositionen, Konjunktionen u. dgl.)'
Marty hat nun ausgeführt, da8 diesen nieist recht unscharfen Be-
zeichnungsweisen ein wahrer Kern in der Richtung zu Grunde
liege, dJS es in der Sprache Ausclrucksmittel gibt, die
schon für sich allein genommen den Ausdruck eines
für sich mitteilbaren psychischen Phânomens bilden,
wâhrend es daneben andere Sprachmittel gibt, von
denen dies nicht gilt.

I. Der Gelehrte war sich darüber vollkommen klar, da8 in der
ahtuellen. Rede nur diejenigen sprachlichen Ausdrücke als selbst-

I bedeutend oder Autosemantika za bezeichnen seien, die ein

f Urteits- oder Interessephânomen bedeuten: al.so die Aussagqn
I und E m o t i v e, die der Grammatiker unprâzise als Sâtze (gewôhn-

lich Hauptsâtze) za bezeichnen pflegt. Marty nennt sie zusammen-
fassend wirkliche Reden.z Sie bilden, indem sie im Hôrer
Urteils- oder Interessephânomene zu wecken bestimmt sind," die
wichtigsten, für sich verstândlichen und abgeschlossenen Gedanken-
stücke der Rede.

Es gibt aber auch Ausdrucksmittel, denen gemeinsam ist, dafi
sie im .È{ôrer Vorstellungbn wachrufen soilen; diese sprachlichen
Ausdrücke nennt M. Vorstellungssllggestive und rechnet sie
ebenfalls noch zu den Autosemantika, da den durch sie bedeuteten
psychischen Phânomenen eine gewisse Selbstândigkeit zukomme.
Dies allerdings in verschiedener Art. Hiernach scheiden sie sich
wiederum in"fingierte (oder fiktive) Reden und in Namen.
Z't den fingierten Reden zâhlen »unter Umstânden dichterische Er-
zâhlungen, also scheinbare Aussagen, und manche scheinbare
Ausrufungs-, 'Wunsch- und Befehlssâtze des Lyrikers usw. Ich
nenne«, sagt M.3, »auch letztere Vorstellungssuggestive, so oft und
sofern ihre nâchste Aufgabe blo13 die ist, im Hôrer gewisse Vor-
stellungen zu erivecken. W'eiteririn kann dies all'erdings den Zweck
haben, Phânomene des Liebens und Hassens, speziell sog. âstheti-

, Über selbst- und.mitbedeutende Ausdrücke vgl. allgemein: (I) p. to7
(Note), p. :l:,2; p. r18 (Note); (V) p.9z (Note);..(VI) p. r37, p. t6r; (VIID
zo4 tr.; insbes. p.2a7; dD p.I39 ff., p. 162. Uber die selbstbedeutenden
Ausdrücke weiier: (VIII) p.zz6 ff., p.476 tr'; über die mitbedeutenden:
(VilD p.s32 ff.; (X) p.6a ff. (!).

' (VIII) 8.476.
3 (VIID p'474 f.l
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'('ule'n auur8 '6ur
',!p oï, ',arorE o1, ',uapta.Â!, 'run1,) re;;çru4lezsJllH sI€ uaqiosêrp pun Eqre^
e8rpuglsqles'g'z !ueqcards âunsszlq-re.,r.s3unlnepegrâp uâpÉr5 uo^ e+uuq{
ueur l1qü uaEu:n;r4sqy euapârqf,sre^ reperÀ\ lsqles p{r1u€uresu.,(g uap
.rê1u11 sa S?p 'qes nz Funryaorefl alp qu lureqcs Sqqcr^,tun l{cIN e

I r6'd 1Y1 u
g 9tÿ' 'd 'bgÇ.'d (11n) \Ltz'd '(a1o-q 'n) Çs 'd (ttD uorlrugeg 13n ,
e'a?4D.,t?sqv uaxl?stloEl?otu,utot8'Ëos erp,uep-rean uêqes uêlelrâ.t\ urr
r{coir rL1ô. êuÀ (qcne rlcq$e{qcs | (pms qcspuÉmêsolne erê121êI rlclê.&\ (,rüJn1,,,eqcrry, rêqnuê8â; (rrrm+-qcnyl) op so(tuoy .tap af,alp Lt nsag
rêpo ((punerg uep, (,sre1en sêp, 'g'z) enpueuresolnv rep lttbqpo snsp>I êrp rêqerq ue;çqa8 rê1rê,rÀ !.u .e .n (,ueurelue Jr^\ sle) (,reaa. 

4ue:4 re $epr '.1eq ue8elqcseiî râp) aul) az412swaqa7J ..ïos
((ueurro;lercirzrllpd pun -^rlrugul .g .zosuêqe ipurs e.rperedul lqcru
ueruJoC eserp uieJos ',Jzl1s, t,lqe1s, t.1qe3, a1*t) uaut;ofioq,tar1 essr»eB
'(.qle3, (,uç,qcs, ',1n5, eiz*r) oaqqEa[py erp qcne teqe ,uailoL?qun[wo;y
'wauoqaso{12,t4 êrp :oS '(eroN z6'd (A)) ,ue8e-qreq (.tÊp .n leturoJ
-slqe]âg '-llig reure nz) sue1p41 seurê Jepo a'unEa:reqsl4rrrêC Jêure
êqe5puny rnz repo (e8essny :eure) slrep1 semê 1crupsnv runz
Jâpo (purs suoureN seure êIreJ lrolq osle ,uêJleq ue{cê.§râ gr.l5eg
ueure ers UEp (se rês (ueqeq Sunlnepeg e5rpuElslor êurâ uêulures
-nz uelelpuplseqepe5 uerêpue llru lnu êqclêa ,erp agen rrelto^\
s.Q.re1g rJceu purs B>Illueuresudg eqclos lueuugl uereroaunJ
puetnepeqlsqlâs lqcru erp ((,exelduro{uor!\r,,reu8-1\,) â{rnrpsnv
eqctlqcerds JeqR qcne -rrrrt ue5p;.reÀ Jeqe reqgûenqe;uêG .II

€{r}upruaso+nv uep nz ,.re.., }qoru E}{E4sqv eqcsrl,rrluuûp,Ë'.Ëh}i'f1:
epr4m a8unsse;:.;ny uerelzds .reurâs qcuN 'nÀsn .un1 SuzËreqcsral4 ueura,
',ueqeq un+ îz 11o^ êpupH e1e, (,ueqe1sg:n€q4Jd, er^r âârlruqql qcne
uêurzN rr-r; elerdsreg s1e (ig['d) ueEunqcnsrelug uep ur 1qrË .ipe1g

'3un4.reruuy

'uêuuêu e{r}uEruesoJîv pxlrstlaloalfi, apeu uâllent{r?
râp uI Sunpue.Lr.;en arql JnE lr{cIs{c45 llru uâurel{ êrp elqcgur .W
'rruoJ^rloug Jepo -eEessnv lqcru ers uêqpq uâpêU uager5ug uep
:eq4ueEe8 | æp ue4ue7 e8rpuplsqles ^FelêJ 

essr,u.aa' irlâttrrus>lonrp
-snv u3 IEJJo^ ruep relun Sunlnepeg terqr qcrllqcrslrlq qcop Jêqe
ueliels ers (1epue.Lr.reÀ urâIIE lr{cp êpêU ueileq{E Jêp u} uepre.À\
uerupN eserq '15p 'n (lBrJ ue5ue.Seq. ueqceJqrê^ ure iap ,uuu141 ure,
l.sapung-selo5 urê) (,qcsue1g ule, (,8.reg, ,,5rlg, ,,ua]re1l, ,,sn€11,
'g' z er.lo. ue5unllels-ro1 eqcrlgr;8eq uelnêpêq ruê ure N -ues;unpue.&\
-Jâ 

^ 
e.iqr rlc:np pun urJog eqcrplcerds erp qcrnp u:êpuos (qcrs uE

o*unlnepeg êrp qcmp lqcru uepêU uelrerEug uâp uoÂ qcrs uêpreqcs
êlS 'ueureN êlp unu purs e.r.qseE5nssÊunilêlsror\ :aserp eddnrg,
e5r1qc1.r,t, rqês pun e?rê.^rz erg 'ueuuêu ETrlu"Eêsolr-y ,zt1c"-a7qo.t{,
ueruuresnz uepêU uâqc{{JrÀr ueuel 11urry eis âlqcoru ,uauug>1 ueplâlÀ
lepuâ.4ô.JêÀ urêlle rlcrs :p; eqce:dg rêp ur uâpêà eyer5ug egclos
IInu urâJosul 'uelu(uo>I lrlcejlêg û lrI3Iü È{rlu€ulesolnv
rêp {rlsrrâl{ereq1 pun Sunpalurg uêleluêurepûnjr rep Iêq uêuuo{
e1er7 epueSêrlrelrâ1!\ eqclos JeqV 'uêTcersrâ nz ueEgu5.re^ seqcs

ez
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Über die Abgrenzung der mitbedeutenden Ausdrücke von

wortbestandteilen, îie niùrt mehr synsemantisih genannt werden

kônnen, soll hier nicht gesprochen werdenl ich begniige mich mit

"i"à* 
i"rarücklichen ttiiwèis auf Martys diesbeziigliche. Ausfuh-

rungen.l Gerade bei diesem letzten Problem ist die Scheidung von

aeJtriptiver und genetischer Betrachtung- wichtig und

Àa.rche'Unklarheiten io-der grammatischen Terminologie sind dar-

auf zurückzuff.ihren.2'Wollen wir also festhalten, dafi es auch auf dem
Gebiete der Bedeutung, bildlich gesprochen' Selbst-
und Mitlauter gibt.

23. E. V/ir sprachen bisher.von gewissen Problemen der Bedeu-
'r' 

tung als solchàr; ihr gegenüber-steht nun die Sprachfo.rm als

Mit?el, jene im iforer"üchzurufen. Die sprachform umkleidet die

Bedeuiung und bringt sie zum Ausdruck'3
M. uîterscheidei nun eine âuSere und eine innere Sprach-

form. Ich betone ausdrücklich, daIS es sich hier zunâchst um Begriffe

li iuaniptloew sinne handelt, d.h. sie beziehen sich auf die aktuelle,
jelr,'eiis [egenwârtige Beschaffenheit- des betreffenden sprachlichen

AurdrocËÀittels ohne Rücksicht auf seine Entstehung'

Âufiere Sprachforma an unserer Rede ist -alles' was

âul3erlich oder siinlich rvahrnehmbar ist: das Klangliche, die Ge-

bârd"rr, in weiterem Belang auch die eine ,sprache vermittelnde

Schrift. Nur mu3 bei dieém Terminus M'is im Auge behalten

werd'en,da8erSprachformalsKorrelateinerBedeutung-auf.
fast; m.a.w. âufjeiesprachform ist ihm die sinnlichrarahrnehmbare

Seite des eo.dro"Lr*itt'els, sofern dieses Trâger einer Bedeutung ist.5

1 (VilI) P.2o4tr.; P.22o tr'

'Ào.aiti"t" wie:' §tam*, Endung, '\U'urzel u' dgl' qehÔr-en hieher;

"t"r.oi-*"rrr, 
*un für gewisie Silben"'oder Laute dèr aktuellen Rede'

funktionelle Bedeutung pfistuiiert, wo es sich aber nicht um deskriptive'

"o"a"* um genetiscË"'Fr"g"r, handelt. -Ich habe friiher bereits dies-

bezügliche BeEenken g"g"o Iï -Elorrc- Ausfiihrungen in 'sprachkôrper und

' Wiewolü die Scheidung von Bedeutung und Sprachform eigentlich

selbstverstândlich ist, so zeigfdoch gerade dié grammatische Nomenklatur

in dieser Hinsicht ei:r Chaos: Ausdriicke, wie Substantiv, Verb, llasus'

§^t, ".âgf. 
schwanken' je nachdem man Bedeutulg o{er Form ins-Auge

fu8t. So-ist z. B. das 
-fammatische'substantiv' eine gewisse 

-Form-
tui"nori". aber iedenfall-s keine einheitliche Bedeutungskategorie:.'Mensch'

iGeg-enstandswdrt und autosenrantisch)1'Gerechtigkeit, Güte' (l';lgen-

Àcha-ftswort und synsemantisch) I 'Lau! Gang, §9ra1\e'^ (Tâtigkeits-

;;;-;;t .yr,.à*rnii."r,; ÿst. (*j p. 87 q. .Atei nicht blos in der lin-
g"i.titJ"" 'Terrninologié, 

-ündern 
àuct' -tei Sprachphilosop|-"1 --b:q:g"*

iran derartigen Verwéchslungen und Unklarheiten; so wieilerholt bei

Wumcl,t ÿs,l.7X) p. 8 ff., insbes. zr ff'
4 (VIII) P. rzr ff'
r §i""""tË"frrende Laute oderlautkomplexe will er'Lautform' nennen.

Ich môchte aber ausdrücklich beionen, dafÿ darin nicht etwa eine Gering-

;;ilâ;;ü fü. rein lautliche F1age139 erblicken ist, vielmehr h.ângt M''s

TerminoËgie zusammen mit deir Ziele seiner ,untersuchungen" das die



r,j*jiÀ§.,, -_,.-

'kg'd (Â)) lâurl.râzeq
(erepue apa f rpg nEqrâ1trî ueqcrllqâqluâ_ult uep, sle âunqcsro;r
-1n"T ârp lsqlas ro l"q qorlT.RrpsnY 'ue[e1s]3qçuaÉeE âsre^es{cilpsnv êrqr
Sunlnepâg râp re etgnlu oS '13tlr1oq ua8zrg reqcsr8o1orseur". 5"r5"I*Ix
uauraueEgz q p4r! ars !punr5rapro^ uI ûrâII3 sn"qslnp lst{cpunz }qê1s rrl;oJ
-qce:dg uêrauur uaqc11r43r;i ueluueuaE os re1çds.rap qo"u a8erg arq (r-r

: epuaË1o; arp qcsr5olouorqc lsl Sunlpuzqeg êrelrâne e16 'ueleErzp qcr âqzI{
(pftr gqE:aq s('tr{ uâl}-rrl{3s IorÀz uâlsrê uâp uI ruelqord sEp }le^& ar^l

'uêperrlcsrelun ruro;qce.rd5 rerêuur rê^I1>Inrl suo{ pun
:eqcrlrgBrJ ueqcstÂl'z Je l€q (uâSilnqcnslslugr uêp trr lsærtz

Ies qcrlSugFnz .Eunrqu3r
-Jg ueJêuuI Jep Jnu reqe sE-^ô. (êJQqe3 Sunlnepeg rnz
lqcI u pun slellllus{cnrpsnV ueqcllqce-rds sep ruloC
trtz'epoqleIlIs{cnJpsnv tîz qc nE senÀ (se-tl1e sI" Jâqn

'ÿz -ue3eS ereuur êIp unu'IAi lliels tu;o;qce;dg uâlêUnç req
'ue8uetuJe^

nz lqcru âl4undstqclsêC êqcslleueË pun elrldr.ulsep 'lY\'e 'tll râpo
uêuuerl îz uelle>IqclIurBlueSrg ueqcsrleueS êrr{r uIro}
-qce-rdg uêregnç tep uoa '5r1q,u'W qceu osle se lsl oS

opêu uerrenr>r, rep tqcru rêqe ,r"ro;JË :rïrï#;rT3t'l:1ffii"::;
uegeqcsue.Srg euêssolqcsre rlcslrolslq ldneqrâql1 repo qcsrleqlod-{q
eErlre.req'ure>[ eEo.ltnz ualrêlpuelsêg uêreqtuqeurqeÂ\ r{crluurs
tuereErpuçlsqies qcrlËu4-ldstn reaa.z sne slerulsure (urn1r-re1pr4 etlcE^\r{cs
sep Jry er.roeqls8unzlêsueurur€snz Jep ewqeuuv Ieq) se ÂYep 'uelqez
osle epr4.4l relgêIl, seuo711 sep ruJoJqce'rdg ue.legne Jep uê1rê>J
-qcIiruL11ue3rg ueqcsr1eueF uep n7'eseqlodfqs5unqâlslug
Jeure punrc Jne (êl-qêII) ut 'c111O-'U ueuuejl ,êlqell, ueul uÛê-4ô' OS

lreqç slellrruqce.rdg sep SunlqcelleE[ uêrlc sI]êu eB tnz :r.t ueqe5
uuup 'ueqelz efretg ur ruroJqcerdg ue:egng Jêp uelrâ{qcrlur4lua5rg
eErl.re.rep JI.4A. uuêrY\ 'lqclu rêpo 15erpo,r uolxêIg qo (1sr xg;ng
râpo -ejd ilêluo/Y\ uIê qo tlsr uepuelslue SunzlesueurruEsnz qclnp
lroÂ\ urê qo ';eqû:ep $nlqcsJnv uêule{ sun 1qrË ulâlle {cnlpurg
er{crluurs reo '}sI ueIumole5 epuuls nz xeldruo4ljod\ epuâJJêJleq
rêp Jepo ljoc\ sEp et.lt 'sne JeqIuEp slqcru sun 13es euurS uâsêrp
ur ruroJr{cerdg e:egnE etq 'epeà êIleni{e eip Jne qcrs êqelzêq rê
I lrlciu{sep râs (ruroJqc€:d5 e:eynç, 5r.r3eg :ep '.reqLrr3 e13es qc1

'1sr gdç,qcs:e uezuêrâ-Urg
rop uese7y\ ezueB sep âpârrlcsrêlufl êgcIIreUnE êgcios qcrnp $ep
'ures 13ese3 lr{clu unu IIos lrrueg 'uaru;o;qce:ds elêgn€ êuêpêrqcs
-JeÀ Jepueurêuo^ IaÀ'z uêqcslulele-I url tàure uêqcslnâg rul
uêq€rl ue8unlnepag ueprêq êiO 'lrnur ueEes .snnlrolrr) Jepo (snsJe^rpr
pueqce;ds1uê rgJep reuleleT .rep pun (lo1) rêpo,5p1-e.;1ep, uue{ uê}nâp
-aq (uêperqcsre.À) ueqcslneg u:r uua.'u' 'uaqctel8seq 'ueuuoSqcerdg
êrêsnE êuepelqcsreÀ ueqce-rd5 lârp rep .repa! ur 1eq Sunlnepeg
euie ei l,ueu eql ;o, (.sturtuoq, t,ueqcsuel4J sêp) Jâpo l,uztu, '1Fue

'.oruoq, '1e1 ',qcsueygr r{cslnêp : ue5uelel >lcnrpsnY_urnz Iê11IW erâ1}n9
euapârqcs.râÀ tlcJnp uêqce:d5 ueuepelqcsJe^ ut Êunlnapeg êql?sâIp
uu?{ os 'uro;qce:d5 eleung êrp lsl pIeIN êrPqruqeurq€a.r qcII
-uurs bregnz 'epueqeEurn uerluepâC uep sep :ueqco:dse8 qclpltg

9z
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Zigen erôrtert in (IIl, in einzelnen Bemerkungen irt (IV); die umfassendste
Daistellung davon findet sich dann in (V), nicht nur bezüglich einfacher
Namen, so-rrd"tn airch bereits mit Rücksicht auf die Syntaxe (Synsemantika).
Dieser letztere Fragekomplex wird nun erweitert und vertieft in den

folgenden Abhandlungen. (14), (VII). Das Ganze erhâ1t eine vielleicht zu
koi.rprimierte Behancllung iî (VIID (p. r35-I44)1, wobei aber nicht zu
überiehen ist, dafi das Problem in diesem gro8en -§ÿerk immer rvieder
berührt wird und noch in (X/ bedeutsem herv-ortritt. Ô) Die Frage nach
der konstruktiven inneren Sprachform wird vor (VIID nur gelegentlich
gestreift2; erst in dieser Schrift tritt sie deudich in den Vordergrund, wird
àber doch auch hier mehr in allgemeinen Zügen behandelt.

Ich will meine Besprechung des Gegenstandes nur ebenfalis
nach M.'s spâterer Einteilung gliedern. Hervorgehoben sei nur das
Gemeinsame der erwâhnten zwei Gruppen: immer handelt es
sich um Begleitvorstellungen' die mit der âufJeren
Sprachform verbunden sind und die auf die Bedeutung
hinführen, sie zum Teil vorbereiten, vermitteln helfe n
oder Ieichter verstândlich machen kÔnnen, die aber
nicht die Bedeutung selbst ausmachen.

A. »ie'figürliche innere' Sprachform.
'W'ir behandeln zuerst die deskriptive Seite dieser Frage.s
Die fçigafliche) i(nnere) Sprachform ist nach M. eine begritr-

liche Voistellung, die zunâchst durch die àu3ere sprachliche Form
des Ausdrucksmittels im Hôrer erweckt wird, aber nicht <iie eigent-
liche Bedeutung ausmacht; sie hat nur die Aufgabe, diese Bedeu-
tung zu vermitteln.4 '---'gi., 

e"Çi"r: 'Lôwe' bedeutet das bekannte Tier; nun kann
dieses Wort aucà gebraucht werden, um einen Krieger zu bezeichnen,
der sich als heldenhafter Kàmpfer hervortut. 'Wenn ich von jemandem
in diesem Sinn als von einem Lôwen spreche, so wird zunâchst
durch den Namen die Vorstellung des kühnen Raubtieres erweckt,
durch diese Vermittlung aber erst clie eigentliche Bedeutung, d. h.
das, was eigentlich gemeint ist, nâmlich die Vorstellung eines
Mannes von bestimmten Quaiitâten. Es werden also iil diesem Zu-
sammenhang mit dem Aussprechen des Namens 'Lôwe' zwei Vor-
stellungen wachgerufen; die zuerst ins Belvrrûtsein tretende dient
aber nür als Banà der Assoziation für die eigentlich zu erweckende
Bedeutung (vgl. z. B. Shakespeare, Coriol' I, t, z3z).

Daraus erhellt schgn, da8 wir bei Betrachtung eines derartigen Aus-
drucksmittels von seiner f. i. Sprachform, bei Betrachtung von meh-
reren von ihren f. i. Sprachf ormen reden sollten. M. hat selbst da-

1 Auf den lJmstand, da8 sich manche bei der Lektüre Martys nur
auf diesen Abschnitt beschrânken. sind gewif3 Mif3verstândnisse und Unter-
schâtzung der fundamentalen Wichtigkeit des Problems zurückzuführenl
insbesondere sei (V) der Lektüre empfohlen.

2 Ygl. 1IV) p. I4o; fD p.§.8 (Note); (VI) p. rSZ.
3 Dàs Problèm der Syntaxe wird zunâchst von der Besprechung

ausgeschaltet.- a Vgl. die mehr oder weniger ausgeführten Definitionen ldII) p.-67;
(V) p.7oj (D p.2r7,p.3o3i ÜIII) p. I2r, p. I34, r53, tSot 462; (X) p.8+ t.

.:: '
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'rrur uo^ Sun.rradg l'U gS'd (,D o
'zÿt'd (IilA) ,

z»'1nu -I Jêp ers 1nE os uêqclez uIê lsql-es uJepuos
,eleuqcrazêg sep lqclu lsI êIS ',ulâ}llullâa nz Sunlnapêg e1p

'1ios uaueip nzep rnr rrlêpuos ttsr lureruel lqcru êIp t8un11e1s'ror1 eure
ri q. çooi-qcrs çd11u1 lne-I uêp uy .uaqcz:ds,oanz JI.^ô. uo^o.4^ 'ure qcou
s"p llFl uâIIEC uerâprrB ur reqY 'uegm:Ëeq nz ;e5os Uo 

(u.Iânepeq nz

"r,, 
;.ro1."11i1,^g pun a'un5rpuçlsrêÀ rêp e{ce'§Z uêgolq ;ep 11undpue15

uroÀ lsl sep pun '111e1sa5-raq Funlnepâ I pun lne'I uâqc srÀ\z
uollErzossv oreqcrs eIp 1{erlp }eq }lâquqoÀ\ec êicI
'.r"qrr1qr.o :e.8rue.ryl rêpo Jqeul êrs Jne }Iê{urEs{râruJneu11 ;eErpuelseq
eâ1oyur lsl IrrJoC êJâuur êr0 '^rsn êUQIB êIp u" lqclu (Uolq) qre^pv
..rr.q io"àro11ütro^p.rtrp uêqcllurn€i elp uE lr{clu (qc,u) t,epe'reE,

',ueqeos, : u1a>p1ted1re7 req (ueqe3^ue Jqelu lrlcJu ,lqr8 sâ, : Ieq
o.o.q" ir"lrorq rep Ëunlnepeg eqcriEu4rdsrn erp uu rqâtu lqclu lJo
'l8p'n ,,rer1.repà5 rop $nlg) ',êPêèI râp ruolls) 1eq ',ue;rer8 eturv elp
Je1un, t,ue5e[ uroqs4cog sut, t,uegêIqcs lnB]X sulr : Ieq uê{uep JIIY\
'êluuo)i s" -re uoqrtqo 'rqetu lrlcru eru'{uo1eW rêpo reqdel
-êtr1 êuelleqlue Sunuqcrêzeg rêp uI êIp epuêqelsrê^
pun epueqcerdS Jep lJeIsIIeer ueIIEd uêrlcuBrü uI

'uâprn.4ô, luueueË ueqteg uerqr tlceu
ellelêw âIp pun ,ulgelo êIp, snEW erp '.epuelqcnêJ rep) puow rêp
',à1fagd"§ àrp, eprg erp ',epue;1eH) rêpo ,epueEe;a rêp) râpnrg
.ràp t,àp*J4,reg .rep, qcsuêW rêp uuêrô. '.ene1qc5, 'rep pleq ',e1og
Jâp, pleq sqcng Jâp eqcerdg :aure pueËrr uI uueiô' -'sâ 1sI osuêqe
.reqv 'uqnJurq e1ulerue5 êrp-Jne uollerzossv 'lep peqË1e11lw sIE rnu
.rr"poo. ilil .l.rle*"E qcqlueEle lqclû êIp '5un11e1sro1 sure lsqcçunz
le8eg .rap uI l{cêÂ\rê rêp (}êper esroquâl{npord lep JnE (slQqnu sêp
5un11eg uelleurr lêp uoÀ el ',e14rue5 ruâleugrlreÀ) iepo (elqg Jêp
pIHcS ruep Jne Iâ>IeyI, ureure uo^ re.t '15es ,JJItlcS, Dels_(IelX) rêlY[
:lJri"i"*i:-serrr te1>1 ltlceTtr 'ueqclos uo^ IIo^ 1sr eqce:dg epel pun
'eruiduoleyg .repo reqdeletrAJ rêurê leldsreg êlseqlsre sEC[ 'ue{ceÀ\re
îz rJolte\zoss"uêêpJ Jep uezlesec uêp qceu els tueuerp

nzep Jnu urêpuos tuepllq Sunlnepeg uerêp lsqlês lqclu JêqE 'uep:eac
l{ce.^À.rê e{c4rpsnY eqcrlqce;ds eJêgn? qcJnp êIp 'ue5un11e1sror1

.gz uessr.ra.e8 ur« oslP lqelseq ru-ro;qcurdS 'I J JesêIp uasall sea
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Es ist also wohl zu beachten, da{3 vom deskriptiven Stand-
punkt aus die Frage von Bedeutung ist, ob die Hilfsvorstellung,
das vermittelnde 'Bild', noch tatsâchlich ins Bewufitsein tritt oder
nicht; in letzterem Falle haben t'ir es dann nur mehr mit geneti-
schen (d. h. historisch erkennbaren) Eigentümlichkeiten des betref-
fen<ien Ausdrucks zu tun.

Betrachten wir zunâchst aus l{artys sonstigen Beispielenl einige
Gruppen sprachlicher Bezeichnungen mit f. i. Sprachform und glie-
dern rvir hiebei vom deskriptiven Standpunkt das Gebiet in Kiassen je
nach der Art des Verhâltnisses, in dem das Bild und
die eigentliche Bedeutung zueinander stehen.

a) Bild, und. eigentlicke Bedeututg stehen. zzr,einander im Ver-
hciltnis einer gewisien Analogie oder einer Àhnlichkeit. Unter Ana-
logie im strengen Sinne desWortes verstehen wir eine Gleichheitvon
Verhâltnissen zwischen dem, was absolut genommen verschieden
ist; unter Ânntichkeit eine teilweise Gleichheit überhaupt, sei
es an inneren oder âuISeren Merkmalen, weiter auch eine geringe
Verschiedenheit, die aber genügt, um assozialiv zl wirken (2. B.
bei sich nahestehenden Spezies einer Gattung).

FâIle von Analogien in dem eben erôrterten Sinne sind uns
gegeben, wenn wir z. B. Personen benennen: Esel, Gans, 'Wind-

hund, Schlange, Bachfisch, Herdentierl wenn wir Bergteile be-
zeichnen mit: Fuf3, Horn, Kamm, Joch, Sattel, aiguilles, dent; wenn
wir reden von: den Beinen des Tisches, dem Hals einer Flasche,
dem Barte cles Schlüssels, von den Armen des Flusses, einer Land-
zunge, vom Kelch einer Blume, den Augen einer Kartoffel, vqn
Brücken-, Nagel-, Kohlkopf; wenn die vornehmste Figur auf dem
Schachbrett oder unter den Tieren der Lôwe Kônig genannt wird.

Besonders markant sind dergleichen anaiogische 'Bilder' auf
psychischem Gebiete: wir übertragen Lângenverhâltnisse des Rau-
mes auf die Zeitl sprechen von vollen (runden, spitzen, hohen,
tiefen) Tônen, von dunklen Klàngen; von süfien oder bitteren Re-
den; von der Last des Kummers oder Schmerzes ; , von loderndem
Zorn, verhàrtetem Gemüt, gehcbener Stimmung, von schwankendem
Urteil, Hinneigung, Abneiguag. Ablehnung; wir sagen von gewissen
psychischen Zustânden, man sei : erschüttert, erbaut, niedergeschmet-
tert, befangen, auf dem Holzwege. Hieher zu stellen sind Ausdrücke:
der Lauf oder der Zug der Gedanken, der'Weg einer Untersuchung,
der Gang der Handlung, der Grund einer Sache I oder Redensarten
wie: Lunte riechen, in den Harnisch bringen, den Pelz waschen,
sich brüsten u. dgl.

Beispiele für das Verhâltnis der Âhnlichkeit bietet jede Me-
tapherz im engsten Sinne: z. B. Pflanzennamen wie Eisenhut, Ritter-
sporn, Hahnenfuf3, Fingerhut, Kônigskerze usw.'

1 lch folge hier im wesentlich M.'s Ausführungen in (VIII) p. 5or ff.
2 Meist gebraucht man Metapher in weiterem Sinne für jedes Aus-

drucksmittel, bei dem übertragene Verwendung, d. h. eine Sprachform, im
Spiele ist; dann ist unter metaphorischem Gebrauch jede uneigentliche
Bezeichnungsweise nicht blo{S auf dem Gebiete der Namen zu verstehen. Icb
verweise auf M.'s Ausführungen zur Metapher insbes. in (VIID p. 65o ff.
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ôrtlich nahesteht oder aneinandergrenzt. So kônnen Personen oder
Gegenstânde, die einen Ort gewohnheitsmâf3ig einnehmen oder
damit zufâtlig verbunden erscheinen, den Namen des Ortes erhalten:
Kammer, Kirche, Rüdesheimer, Kognak, Bajonett, Fiaker u. dgl.

Im weiteren Si..e kann als Verhâltnis von Teil zu;m Ganzen
aufgefal3t werden: Substanz (Ding) und Akzidens (reale
Beschaffenheit oder Tàtigkeit; weiter Dispositionen, Krâfte u. dgl.);
auch in diesem Belang finden hâufig Namenübertragungen statt:
wenn man ei:ren Mensch Ubermut altes Laster, a youth nenntl
wenn Sprachen das Pferd als 'das Schnelle', die Schlange 'die
Kriechende', den Elefanten'den Zweimaltinkenden', den 'mit einer
Hand Versehenen', den'Zweizahnigen', das Gold 'das Glânzende'
bezeichnen. Auch die Beziehungen zwischen Stoff und Form mit
ihren vielartigen Bedeutungen sind. hier einzureihen. M. selbst hat
in sehr feinsinniger'Weise die mannigfachen Bedeutungen von 'Stoff'
und'Form' dargelegt.l So zâhlen wohl auch hieher Bezeichnungen,
wie: Gold für Becher, Eisen für Schwert u. â. m. Anderseits kônnen
auch Akzidentien durch den Namen der Dinge, denen sie zukommen,
sprachlich ausgedrückt werden: Orange, Violett u. dgl.

Als Teilverhâltnis im weiteren Sinne kann auch die Beziehung
zwischen Art und Gattung (oder umgekehrt) aufgefaf3t werden;
auch hier gibt es Übertragungen, indern Artnamen àls solche der
Gattung oder..umgekehrt verwendet werden: Rosen Ïiir Blumen
schlechtweg; Apfel für mancherlei Fruchtarten, Hoboist fiir Musi-
kanten; oder Frucht fiir Getreide, Vogel für eine bestimmte Spezies,
'machen' ftir vielfache Betâtigungen. Im letzteren Falle haben wir es
mit Übertragungen in der Riehtung von der Gattung zur Art za tun.
Zu dieser Gruppe zàhlen nun auch die sogenannten Bezeichnungen
xar'èEo1i,v: 'Wort, Schrift für spezielle religiôse Termini; Kopf ftir
begabte Person; Stadt, Dorf, Herr für bestimmte Individuen; so
kann auch der Name einer Individualitât zum Gattungsnamen werden:
ein Cato, Cicero, Demosthenes oder umgekehrt ein Gattungs-
namen zu jenem eines Individuums: viele Eigennamen sind auf
diese'Weise individualisiert (Müller, Schmidt; Neustadt, Mühldorf,
Furth'usw.)

In diese groffe Gruppe, b-ej der Bild und Bedeutung nicht im
Verhâltnis von Analogie oder Ahnlichkeit, sondern in einer sonsti-
gen Beziehung stehen, gehôren alle Fâlle der Metonymie und
Synekdoche.

Gewif3 sind hiemit noch nicht alle IJntergruppen solcher Be-
ziêhüngen erschôpft, aber M. war es nur darum zt tun, die grund-
legendsten Klassen herauszuheben.2 Fernerhin ist wichtig hervor-
zuheben, da8 bei solchen Übertragungen'nicht bloff ein Vèrhâltnis,
sondern zu gl ei ch oder sukze s s ive mehrere hereinspielen kônnen.
So mag für die Bezeichnung mancher psychischer Tâtigkeiten Ana-
logie und das Verhâltnis regelmâfiiger Begleitung den Grund der
Namengebung gebildet haben.

t (VIII) p. roo ff.; insbes. p. It4 t.
2 Vgl. (VUD p.5I2-5r3.
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c) Noch auf einen dritten und vielleicht wichtigsten Punkt
mu8 in diesem Zusammenhang hingewiesen werden, nâmlich aul
eine Verwechslung des begrifflichen Erfassens eines Realen mit der
f. i. Sprachform. Man gebraucht da ôfter die Ausdrucksweise 'etwas
apperzipieren' und spricht auch bei der inneren Sprachform von'Apper-
zeption'. Dieser Terminus ist vieldeutig und darum gefâhrlich.l
M. kommt wiederholt auf diese Frage zu sprechen, namentlich dort,
wo er sich mit seinen Gegnern (Steinthal, Wundt) auseinandersetzt.

'Wollen wir uns an einem Beispiel Martys klarmachen, was
gemeint ist.

»'Wenn ich etwas, was ich auf der Wiese grasend sehe, ein-
mal lebendes 'Wesen, dann Tier, dann Sâugetier, dann Ziegenbock
nenne, so ist das Genannte stets dasselbe. Aber die Namen haben
verschiedene Bedeutung, d.5. das Ganze des Gegenstandes ist
dabei gleichsam von verschiedenen Seiten, es ist durch verschiedene
vollstândigere oder weniger vollstândige Begriffe aufgefafit. Die
Bezeichnung ist jedesmal eine Abbreviatur, weil die zugehôrige
Bedeutung oder der Begriff jedesmal ein unvollstândiger
oder abbreviativer ist und entweder überhaupt nicht alles oder
wenigstens nicht explizite alles enthâlt, rvas man schlechthin am
Gegenstand bemerken und auffassen kônnte. Der 'strenge' Voll-
begriff des durch den Namen Zitgenbock bezeichneten Tieres, d. h.
ein Begriff, der alle Merkmale desselben explizite enthielte, ist ja
in gewissem Sinne als fiir uns unerschôpflich za bezeichnen.

Ganz anders, §venn ich, nachdem ich jenen Gegenstand durch
irgend einen, sagen wir durch den relativ vollstândigsten der obigen
Begriffe, nâmlich als Ziegenbock, aufgefafit habe, nun einen Namen
für cliesen Begriff suche und ihn bald etwa vom Meckern, bald
vom Barte des Tieres hernehme. Hier ist nun nicht blofj das
Genannte, sondern auch die Bedeutung des Namens die-
s e I b e. Ich verbinde dieselben Begriffe mit den Worten, ob ich
nun sage: Sehen Sie dort den À{eck-Meck oder: Sehen Sie dort
den Bârtigen grasen. Der Unterschied, der da besteht, ist nur ein
solcher in den Vorstellungen der figiirlichen inneren Sprachform.
Allerdings kann man auch diese manchm al - z. B. in den beiden
eben angeführten Fàllen - in gewissem Sinne eine Abbreviatur
nennen. Aber der Unterschied von vorhin ist ein gewaltiger.
D i e s e Abbreviatur, die môglicherweise bei der f. i. Sprachform
vorliegt und die darin besteht, da6 die Bezeichnung für den Begriff
von derjenigen ftir ein einzelnes Merkmal hergenommen ist, ist
nicht notwendig eine Folge davon, da$ nicht der ganze Begriff
gedacht würde - wâhrend jene andere Abbreviatur, welche in
jedem Namçn und Begriffe im Verhiiltnis zum Gegenstand liegt,
tatsâchlich darin wurzelt, dafS, wenigstens \r/enn es sich um »Sub-
stanzen« handelt, keiner unserer Begriffe den Gegenstand mit
expiiziter Vollstândigkeit zu erfassen vermag. Wâhrend also diese

1 Ich verweise auf die wichtige Erlâuterung des Begriffes (Apper-
zeption' bei M. (IV) p.65 ff. @es. p.85, 86 Note; p. roo); (Vilp p. r58 ff,
p.65ô f.
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sagt M., »daralrs, da3 man die Sonne 
"t"ra 

ui, die Leuchtende,
das Wasser als das Laufende lrezeichnete, folge: Leuchten und
Bewegung seien die einzigen Eigenschaften gewesen, die man
anfânglich an jenen Gegenstânden bemerkte ? und wir kônnten des-
halb sagen, man habe diese Qualitât und das Ding gewissermafien
identifiziert ? In Wahrheit hat der Mensch ohne allen Zweifel neben
dem Leuchten auch die Grôfie, Gestalt und Wârme an der Sonne
bemerkt. Es bedurfte einer wirklichen Abstraktion, um
eines dieser Àllerkmale zum Etymon der Benennung zu mache,n,
und eben nur Etymon war jenes Merkmal z. B. das Leuchtendsein,
womit schon gesagt ist, daf3 es zwar den sogenannten 'Wortsinn

des Namens Sonne, aber nicht dessen Bedeutung bildete. Der Name
bedeutete eine Vorstellung und nannte einen Gegenstand, woran
auch schon der Urmensch noch anderes als das Leuchten unterschied. « 1

30. In all diesen und âhnlichen Fâllen, in denen zur Bezeichnung
eines Gegenstande] ein 'Merkmal' herausgegriffen wird, darf dieses
nicht ruit der eigentlichen Bedeutung verwechselt
werden; dies ist z. B. von Humboldt, Steinthal,'Wundt u. a. ge-
schehen und man hat vom'Apperzipierent eines Gegenstandes durch
einen Begriff gesprochen.z Die Namengebung benützt bei dieser Be-
zeichnungsweise ein in dem Begriffskomplex der Bedeutung ent-
haltenes Vorstellungselement, für das entweder ein sprachlicher Aus-
druck bereits vorhanden war oder worauf sich in der gegebenen
Situation das Interesse richtete, um vermittelst dieses 'Merkmals',
vermittelst dieser Begieitvorstellung auf die eigentliche Bedeutung
assoziativ hinzuführen. So ist es bei jenen früher erwâhnten Bei-
spielen, wie: 'das Glânzende' für GoId, 'das Schnelle' für Pferd,
'das Kriechende' für Schlange, 'Graukopf' für eine Person, 'der
Zweimaltrinkende, der Zweizahnige u. â.' für Elefant. Derartige Aus-
driicke bedeuten an und für sich relativ einfache Vorstellungen,
aber im angegebenen Sinne verwendet, erschôpfen diese Vorstel-
lungen nicht die intendierte Bedeutung; sie dienen als Bindeglieder
zwischen der Lautform und der eigentlichen Bedeutung, die einen
viel reicheren Begriffskomplex umfa8t. Sie fungieren mit anderen
Worten als innere Sÿrachfortnen wd ihrem Wesen nach gehôren
sie ebenso zur Klasse der Metonymie u,ie etwa 'Gold' ftir Becher,
'Eisen' ftir Schwer! 'Kiel' oder.'Segel' für Schiff; es handelt
sich also bei solcher Bezeichnungsweise nicht um
verschiedene begriffliche Klassifikation, sondern -sôfern die Absicht dir Verstândigung primâres Motiv ist - um
eine Art primitiver umschreibender Definition, die
mittelst ihres sprachlichen Ausdrucks die eigentliche
Bedeufung vermittelt. Die innere Sprachform, d. i. die den
Ausdruck begleitende, aber dessen Bedeutung nicht erschôpfende
Nebenvorstellung, kann also sehr wohl dem eigentlichen Gesamt-
komplex der Bedeutung entnommen sein; sie kann ein proÿriuru

' (IV) p.294 (Note).

' (-VIIQ p. 58r f.: 
'Wundts(dominierendes Merkmal' gehôrt nach Marty

zur f. i. Sprachform.
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Hier liegen d.ie W'urzeln für die verschiedenen,
oft unüberbr-ückbaren Gegensâtze und von da haben wir
auch auszugehen, wenn wir uns nun der genetischen Seite unseres
Problems Àwenden.

Wie erklârt sich M' die Entstehung der f i. Sprach-
f o r m ? 'Wir kennen bereits die Gedankengânge seiner ersten Schrift;
hieran müssen wir anknüPfen.

Die Erscheinung der f. i. Sprachform lâfit sich nicht erklâren,
lvenn man meinte, die Sprachbitdung sei erfolgt im Dienste des

einsamen Denkens; noch bei Annahme gegenseitiger Verabredung
oder vorbeclachter, planmâf5iger Übereinkunft und Erfindung; des-

gleichen nicht, -wenn man den nativistischen Standpunkt einnimmt
ünd die Ansicht hegt, das 'Werden und 'Wachsen der Sprache sei

der menschlichen Absicht entzogen, die Sprachmittel entwickelten
sich ohne Rücksicht auf die Zwecke der Nlitteiiung und Verstândi-
gung als unwillküriiche Affektâu8erung oder als notwerrdiger, an-die

lsyJhischen Vorgânge geknüpfter Korrelatvorgang. Unser P.roblem

Îa8t .i"t nur dann in seiner Genesis erklâren, wenn man die Aus-
bildung der menschlichen Sprache im Sinne einer empirisch-teleo-
logischen Betrachtungs'\Meisel lehrt, 'welche die Sprache als 

-ein 
zu

Zwecken der Âu{Jerung des Seelenlebens durch Absicht und psy-
chische Arbeit gebildetes 'Werkzeug ansieht, ohne bei ihrer
Bildung planmâf§iges Nachdenken und in diesem Sinn
e r f i n d e ris c h e n S c h a r f s i n n a n z u r u f e no.2 Die Volkssprachen
sind entstanden aus dem Gebote sozialer Notwendigkeit, gesell-
schaftlichen Bedürfnisses; der primâte Zweck rvar die Absicht der
Mitteilung und der. Verstândigung. Auf den ersten Stadien der
Sprachentwicklung handelte es sich um ein bewu{§tes, aber plan-
loles Ergreifen von Bezeichnungsmitteln an der Hand konkreter
Erfahrunfen über ihre semantische Kraft (in buntem Wechsel: Laute
und Gebârden, und zwar teils eine absichtliche Wiederholung von
natürlichen Ausdrucksbe'ü/egungen und Interjektionen, teils eine solche
von Lautgebàrden und Schallnachahmungen, teils eine solche von
Lauten, welche zufâllig und blo6 dank der Situation zu einer
assoziativen Wirksamkeit gelangt waren).3 Nicht unwillkürlich und
wahllos, wohl aber planlos und unsystematisch ist auch weiterhin
die Sprachentrvicklung vor sich gegangen. »Jeder einzelne Schritt
',"ar ein bewuf3ter. In bezug auf jedes 'Wort und jede Form wurde
irgend einmal von einem oder mehreren einzelnen zuerst der Ver-
such gemacht, sie :.rtm Zwecke der Verstândigung mit anderen zu
gebrauchen und in diesem Sinne sie einzuführen; gewi8 nicht mit
àem Gedanken an die fernere oder gar an alle Zukunft und an den
weitesten Kreis, wohl aber mit dem Gedanken an den kleinen Kreis
der Mitunterredenden und die kwze Zeit des wâhrenden Gesprâches.
Dieser Versuch, eben weil von der Absicht der .Verstândigung be-
seelt, war im eigentlichen Sinne eine 'lVillenshandlung, ja 

-
' (IV) p.
, (VIID
A (VIil)

r5z tr.; (VIII) p. 6or ff. und zusammenfassend p. 67t ff.
p. 6+s.
p. 703.
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prius des Gedanklichen gegenüber dem sprachlichen Aus-

druck in dem sinne vertreten, dafi Denken und sprechen nicht
wesenseins sind, sondern das Denken notwendig der Sprache voraus-

eilen müsse. Der neue Gedanke war stets vor dem neuen'Worte da

und dieses v/ar nur eine Hilfe, mit ihm rascher und sicherer zu

operieren.l M. hat den Nutzen der Sprache für das Denken wieder-
hàlt ausdrticklich betont:2 sie bietet l-interstützung für die Reproduk-

tion r,rnd. unterscheidung von bewu8ten hhalten; die worte festig-en
,wie ein Kitt' den Aufbau der begrifflichen Gebilde, sie halten die

Resultate fortgeschrittener Abstraktion fest. In diesem Sinne trâgt
die sprache iui"de. fsi »zur Erzeugung 

-mitzuteilender- 
Gedanken

und so zu ihrem eigenen Fortschritt, da8, indem der Mensch die

bereits erworbenen Gedanken mit Hilfe der ihnen assoziierten Zei-

chen vollkommener und sicherer beherrschte, ihm dadurch die Ge-

winnung neuer Begriffe und Erkenntnisse erleichtert war«.3 Spiache

ist in âiesem Belàng Denkhilfe, und zwischen Denken und Spre-

chen findet ein gegenseitiges Sich-heben und Gehobenwerden statt.
Aber d.as Prinzipielle bleibt, daf3 »die Vernunft vor der spe-
zifisch *"t."i,li"hen Sprache da war und sich doch auch
mit ihr weiter entwickelte' Nicht in jedem Sinne kommt
der ,vernunft, Prioritât zu gegenüber der Sprache, nâmlich nicht

im Sinne eines auf die Wahl der Bezeichnungsmittel verwendeten

abstrakten Nachdenkens und nicht im Sinne einer logischen Re-

flexion über die eigene sprach- und Denktâtigkeit, wohl aber in
dem des Besitzts irgend welcher durch Abstraktion
ge$/onnener allgemèirer -BgSriffe.a Vernunft in diesem

§inne schuf allererst den spezifisch menschlichen Bezeichnungs-
mitteln ihre eigentümlichein Inhalte und für vielseitig-e über-
tragene Verïendung die figürlichen inneren Sprach-
foriren.b Nur war auch diese Vernunfttâtigkeit nicht blofJ in ge-

wissem À{affe voraussetzung ftir die sprachbildung, sondern sie hat
sich natiirlich auch Hand in Ha[d und schritt ftir schritt mit ihr weiter
Àntwickelt, ç.ie rvir es noch heute beim Kinde beobachten kônnenu.5

M. hat anderseits nicht geleugnet, da8 in gewissem Ausmaf3 die

gewohnheitsmài{$igen sprachmitiel Stellvertreter des begrifflichen Denkens

ierden kônnen. Âber âiesem symbolischen Denken sind Grenzen gesetzt

und immer müssen wir die Môglichkeit haben, aul die eigentliche Be-

deutung zurückzugehen'G

34. Dieübertrageneverwendungeines_bereitsverstândlichenSprach-
mittels ist also àas Charakteristische der f. i. Sprachform. Die Uber-

1 Ich verweise aut (IU) p. 8r ff.; (D p. r74 tr.i (VIil) p.732 tr';
vsl. auch Ges. Schr. Bd. II, Abtlg. 2i 'S|rache und Abstraktion' (p' ro3-Io6)'' z llII) p.so; (IV) p. I74 ff'; (VIID p.4f-

3 (III) p.go.
. a Von mir gesPerrt;

straktàon', welche für die
rudimentâren TiersPrache)
(IV) p.16z ff.; P. zI8.

s (VIII) P.7SS.
u iilD p.-l tr. (V) p. 176 ff.; (VIII) p.t6z f.

nach Marty ist es gerade die Fâhigkeit det Ab'
speziûsch- menschliche Sprache (gegenüber _de-r
éine fundamentale Voraussetzung bildet. Vgl,
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Gebiet des Sinnlich-Wahrnehmbaren die Vermittler der eigentlichen
Bedeutung aus der psychischen Sphâre. So wird man im allgemeinen
den Grundsatz aufstelien kônnen; Bezeichnungen für Unsinn-
liches werden gewôhnlich mittelst f. i. Sprachform
aus dem Gebiet des Sinnlichen (besonders des Ge-
sichtssinns) übertragen. Marty selbst hat Fr. Bechtels Buch
über ,Die Bezeichnungen der sinnlichen Wahrnehmungen in den' indogerm. Sprachen. zur Illustration seiner Ansicht herangezogen,l
v/enn er auch der -Erklârung dieses Gelehrten nicht immer zuzu-
stimmen vermochte,z

36. Lâût sich so --- und wir werden spâter noch andere Belege
hiefür namhaft machen - für eine grô{Sere Bedeutungsgruppe fest-
stellen, 'welchem Vorstellungskreis die sie vermittelnde f. i. Sprach-
form angehôrt, so interessiert uns zunâchst noch die rveitere Frage:
welche psychischen Phânomene sind es denn, die
diese Vermittlung zwi.schen der Bedeutung und der
auf sie hinführenden f. i. Sprachform ermôglichen?

Ich mufi hier auf die früher angeführten Beispielklassen zurück-
verweisen. Dort sahen wir: das Bild, d. h. die f. i. Sprachform stand
zur B.edeutung entweder im Verhâltnis einer gewissen Analogie
oder Ahnlichkeit resp. in einer sonstigen Beziehung.s Diesen heiden
deskriptiven Kiassen entsprechen nun bezüglich.. ihrer Genesis zwei
Assoziationstypen, die M. als Geset ze der Àhnlichkeit und
der Kon ti guitât bezeichnet. Er gibt davon folgendeFormulierungla

a) G. d. Ât ntichkeit.
Wenn eine gewisse Vorstellung ein- oder mehreremal statt-

gefunden hat, so ist eine Disposition und Neigung geschaffen, daf3
sie selbst oder eine ihr âhnliche (dies auch insbesondere im Sinne
der Analogie oder überhaupt der teilweisen Gleichheit verstanden)
wieder auftreten kann, wenn eine ihr âhnliche im Bewufftsein ge-
geben ist. In diesem Falle s.irkt also die Âhnlichkeit einer gegebenen
und einer früheren selbst und fiir sich allein als Reiz dafür, da8
jene frühere oder eine ihr âhnliche auftrete.

ô) G. d. Kontiguitât.
Vorstellungen, die ein- oder mehreremal Bestandteile eines gleich-

zeitigen Bewufitseinszustandes oder zeitlich angrenzender Phasen

1 (V) p. ZB f.
2 DafS umgekehrt auch Ausdrücke fiir psychische Phânomene (2. B.

für menschliche Tâtigkeiten) übertragene Verwendung finden konnten für
Erscheinungen oder Vorgânge auf physischem Gebiete hat M. gewifS nicht
übersehen; hieher gehôrt insbesondere die poetische Beseelung, die Per-
soniûkationen u. dgl. Allerdings mufS hievon manch übertragene Verwendung
auf Grund primitiver vitalistischer Auffassung geschieden werdenl da kann
es sich auch in strengem Sinne um Bedeutungsverwechslung handeln. Vgl.
hiezl* (VIII) p.652 tr.; p.657 f.; (X) p. ro6 ff. Schon im (Farbensinn' hat
M. den \Vert der Vorstellungen von Psychischem für den Dichter hervor-
gehoben (vgl. p. I7).

3 Vgl. p. z8 ff.
1 (VIID p.52r-522i vgl. auch (X) p, rz9-r3o.
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Hier erwachsen nun der sprachwissenschaftlichen historischen
Forschung aufJerordentlich wichtige, aber schwierige Probleme I ja
gerade auf diesem Gebiete gilt es, die Grenzen, welche der Ge-
winnung sicherer Erkenntnisse gesetzt sind, nicht zu übersehen.
Fehler wurden nach einer oder anderer Richtung begangen und auf
sie soll, soweit M. sie in Betrachtung zieht, kurz eingegangen.werden. Ich sehe hier davon ab, dafJ man notwendiger,*'eise, ehe
man über ein sprachliches Ausdrucksmittel historisch (d. h. genetisch)
urteilen will, sich zunâchst in deskriptiver Hinsicht darüber klar
sein mufS; da8 also die Beschreibung einer Erklârung voraus-
zugehen hat. Das sei vorausgesetzt.

38. Die Aufgaben der Etymologie bestehen nach M.
hauptsâchlich in der Erforschung, wie ein als (nach den Laut-
gesetzen) »identisch erkanntes Lautgebilde allmâhlich zum Trâger
mannigfaltig verschiedener, oft weit auseinander liegender Bedeu-
tungen geworden ist, indem sukzessiv' die eine Bedeutung als
Hinweis oder innere Form für eine oder mehrere benützt wurde.
Man mag dies eine >Entwicklung der Bedeutung auseinander"
nennen; nur beachte man dann wohl, daf$ dabei unter
'Bedeutung'i nicht der bezeichnete Gedanken zv ve:*
stehen ist, I sondern dafi der Ausdruck als Verbalsubstantiv steht
und so viel wie »das Bedeuten« (die Funktion cles Bezeichnens)
heifSt. Nur in diesem Sinne ist die Etymologie eine
Geschichte des Übergangs der Bedeutrrngen inein-
a n d e r. Aber daraus ohne weiteres eine Entwicklung der b e-
deuteten Begriffe auseinander zu machen, wâre-eine grobe Ver-
wechslung.

So ist z. B. die Vorstellung ; etwas rnit der Hand. urnschlieSen
(begreifen) zur inneren Form geworden für die Bezeichnung des
Begriffes: Einsehen odet, Verstelcen. Aber tôricht wâre es, ztl
rreinen, der Begriff des psychologischen Vorganges habe sich aus
demj enigen j ene,s phlnischen umgervandelt oder irgendwie verfeinert.
Er mu8te vielmehr wie alle anderen Begriffe von Psychischem aus
Erfahrungen sui generis abstrahiert werdenz und nur um einer
Analogie willen, die sich aufdrângte, wurde eine
schon gebrâuchliche Bezeichnung für etwas Psychi-
sches auf die neue und toto genere verschiedene Vor.
stellung übertragen.s Nur die N'amengebung für jene
Inhalte, nicht ihr begriffliches Erfassen, hat sich also auseinander
entwickelt.«a Es ist also ein Irrtum zu glauben, die Begriffe hâtten
sich durchweg entwickelt wie die Bezeichnungen I 

(Bedeutungswandel'

im üblichen Sinne ist demnach meist 
''Bezeichnungswechsel'. 'Wenn

wir an Fâlle denken, wie: [Lange des Raumes 
- 

der Zeit; belle
Farben - Tône; Kônig im Reiche, Kônig auf dem Schachbrett, Kônig

. I Von mir gesperrt.
2 Ich verweise be2üglich Erlâuterung des Terminus (Begriff' aü.: (IIp

p. 96 tr ; dV) p.r66 (Note); (VI) p. 242 f: ; (VIil) p. 566 tr3 Von mir gesperrt.
n (v) p.go.
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Nicht minder wichtig, wie 'Bedeutungswandel' im gewôhnlichen
Sinn und die Entwicklung der Begriffe auseinanderzuhalten, ist es,
prima aÿÿellata und prima cogitata nicht zu verwechseln. 'Wenn

also etwa die etymologische Forschung zeigt, da8 die frühesten Be-
zeichnungen solche für Erscheinungen aus der physischen Welt
waren) daraus zu schliefien, die Begriffe aus diesem Gebiete
hâtten sich auch zuerst entwickelt. »DaG in den verschie-
densten Spracheri die Ausdrücke für Psychisches, soweit immer ihr
Ursprung zu erkennen ist, von Physischem hergenommen sind, ist
schon oft betont r*'orden und man hat daraus gefolgert, dafi Be-
griffe von Vorgângen des inneren Lebens erst entstanden seien,
nachdem jene anderen Begriffe ftir Physisehes gebildet waren, die
wir als innere Form für deren Bezeichnung dienen sehen. Ich kann
diesen SchlufS nicht für gerechtfertigt halten. Denn n er bürgt uns
dafür, dafi man nicht schon zuvor psychische Zustânde dwch Ge-
bârden benannte, teils durch solche, welche den eigenartigen Ver-
lauf derselben nachahmend darstellten (auch unsere Wortbezeich-
nungen für seelische Vorgânge haben ja'zur inneren Form vielfach
die Vorstellung von Bewegungen, rvelche als jenen Zustânden analog
empfunden werden - wir sprechen von Hinneigung und Abnei-
gung, Annehmen und Verwerfen, schwankendem Urteil u. dgl.),
teils durch solche, welche die mit ihnen verbundenen unwillkür-
lichen ÂufJerungen (die instinktiven Ausdrucksbewegungen) und die
zweckmâf3igen Handlungen, zu welchen sie antreiben, irgendwie
nachbildeten? Nur die B ezeichnung durch konventionelle
Laute schob sich hinaus; sie wurde .... überholt durch die
Ausbildung der Namen ftir Sinnliches und insbesondere Sichtbares
und lehnte sich dann naturgemâ8 an diese an, sie in kühnen Me-
taphern und Metonymien, wie es jene Gebârden auch waren und
sind, auf das Seelische übertragend.«1 Für die physischen Phâno-
mene hatten sich frühzeitig konventioneile Lautzeichen ausgebildet
nicht deshalb, weil sie allein zuerst begrifflich aufgefafJt worden
wâren, sondern weil die physische \['elt ,gemeinsamer und in
der Regel dauernder Beobachtung. offen lag. So konnten
sich gerade fiir diese Sphâre am leichtesten und natürlichsten tradi-
tionelle Bezeichnungen einbürgern. DaB aber der primitive Mensch
bereits im Besitze von Begriffen seelischer Vorgânge ge\r'esen 

-wenn auch verschrvommener und vager Natur -, ergibt sich nach M.
schon aus der vitalistischen Naturauffassung primitiver Kulturstufen. 2

Auch in dieser Hinsicht darf also Bezeichnungs- und Begriffs-
bereich nicht verwechselt werden.

Ehe ich nun zum letzten und für den historisch orientierten
Sprachforscher interessantesten allgemeinen Problem der f. i. Sprach-
form, zur Frage, rvie weit lâfit sich etwa aus dieser Erscheinung auf die
Volkskultur schlief3en, übergehe, wollen wir noch vorher ein Gebiet
betrachten, das ich bisher mit Absicht aus dem Fragenkomplex
ausgeschieden habe, um es im Zusammenhang darstellen zu kônnen:

' (V) p.75.
' (V) p.75 (Note); weiter (X).

40.



'rÿ

'Ç89'd (1111) , .(uapeg ,â^I1IS, sle rrrroJepâU ur aarlsa8EnssSunllals
-ron erttlos) eÂporug pun uâSessnv 'q'p 'uâpâlJ :gLf 'd OttA) 'Ftt o

't zÇ9'd QilD ltzz'd (IA) :26'd (l.l l trord 0) 'ral r

-îz w\ rnu leg uâuqr ûo-\ âqrêu êurg 'ueqeq ue-&\suoll{ung ueuâp
-erqcsraÀ a1p '.rep ulqaêZ ueqcrlqcerds ueJârr{etu uo.,r, exeluÂg s1e
'Sun8p;ueruuresnz eurê s1e qc11uqqit?oo qcrs ]IIe]s epêU etêsulf

'(qcsrleue5) srseueC êrqr
req4 uuep pun (r4dp1sep) epeg uâ11êrqT" rêp ur exe1u.(g .rep eqe5
-JnY elp req4 Ep lqcr:ds rg 'lEq Ue§rnEâS ,a*un:ds.r11) rrrr slreJeq
'W s1p (ue>1uupo5 nz uâJqe{{cprnz lsqcçrnz rerq uêssgrrr lrty1

.euo luerâpuB ue JrIêu reqluep qcoo .lllelsrEp errlêI
-sEunlnepeg pun -ruroC uorr Sunznêr{qcrnO eure
{IlpruruerC rêp SunrepêrIC eqcIIqR eIp SBp pun lreq -eE SunqeSruroC tnz æoqutÇg gep'sne:ep qcls lqI;re os
'.reqgueSeS Eunlnepêg pun urrod Sunlqrerleqqcerdg
J e p u r ue Lu I I Ie I g'('rusn erodure; (snsey'g'z) oq4ttouaasulg
uap taq uêr{cre13sep loEcquoruasoq.ntr uap ?aq'q.p (ue^ll
-otug 'ueEessny 'uetueN Iêq 'ueddnrSs.Sunlnepeg uelle
Ieq rr{eIuler^ eqcerdg rep ur ers ueJJârt rl,$ :}{cep
er.roEelerlsEunlnapeg uêlrurullseq roule{ lItu qcrs erp
'epoqleurs{cnJpsnV êure lsr xelur(g :uepo,1\ ue.repue lrw
e»'leq uoll{und epuâlnêpêq}lu $olq .reqe '1sr ueuuâu nz Sun.8gg:
-1Jo-1y\ eure gr,ne3 ,lqcru Jepo râs v qo 'e8erg ârp Jin" 1qcrsur11 u1,
Sunpuelyy ê1p 'g'z uuêp er.{\ lueqc!eZ veqcsrluewesuds uoa
ue5rue[:ep rêq Jeoqos os (lsr elerdg tur euurs urâJêsun ur exe1u.{g
uêrrreN uo^ Sunplrg rep req êLô, pup 'l.Ep'n ?ap?aryaq aUa?S alppz
-aq ?qcaîops au?a /tap 'utoputy uaua&oz,taun {up{ uoa lapA u?g
: eraa. 'epllqe5 ue â{uep UEW 'Juueu eqcs11r1e1uds SunpIqzleS rep
Ieq uetu eqclênl terp eul (uesreun3ne ueËunureqcsrg e8opue zueB
Jêqe {purs ueurBN tiolq uJepuos .(uepeg ell}{U Jêpo âqcrl{Jr,tô.
Irlcru 'r{'p (euurs ueqcrlqBrrrerue8 urr ez19g lr{c}u erp 'ua5un8;ggo6
1qr5 se uuep '5ue nz slresrepue :êztES êtJErIrr{BÀ\ tlceu Srmlnepag
Jep purs "I8p'n i?IDxI iaî,p61,'o-3a7'oqucs eul (uesre,rgne u.reper18
-zl€S uo^ tlêrlJqery êure{ êrp 'e4cgrpsny qcne uuep : lreÀ^. nz«
slres;êure res Sununurlseqsgr.r5eg eserp 'lureur :g '.Eunpgqzles Jâp
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sammenhang mit anderen eine gervisse Bedeutung (nur syrrseman-
tische Funktion). Es sei gleich hier bemerkt, dafi M. in gewissem
Ausmaf3 auch der'Wortstellung und den Akzentfaktoren synseman'
tische Funktion zuerkannt hat.

In der aktuellen Rede, so führt er clort aus,1 hat die Synr"
taxe und die in ihr auftretenden, blofs mitbedeutenden Zeichen eine
doppelte Aufgabe.

I. Für den Ausdruck begrifflicher Vorstellungen be-
sitzt die Sprache nicht immer einfache Namen, sondern es werden
für 'zusamàengesetzte Inhalte', d. Ir. Begriffssynthesen, hâufig 'zu-
sammengesetzte'2 Namen gebildet. und zwar ,aus Bezeichnungen,
die sonst fiir sich aliein einzelne Bestandteile jener Inhalte zu be-
nennen dienen, und neben ihnen fungieren auch wieder - hier zum
Ausdruck der reinen Vorstellung beitragend - bloff mitbedeutende
Zeichen von der oben erwâhnten Art, die clen Sinn der übrigen
ergànzen oder modifizieren, so dafi er sich dem Hôrer zu einem
einheitlichen Ganzen verknüpftn (2. B. der Erzieher Alexander des

Grofien; das Haus im Garten usw.).
z. Die Sprache bildet aber weiterhin durch diese Mittel die

Ausdrücke ftii Aussagen und Emci tive (Urteile resp.'Wünsche,
Gefühle jeder Art, Fragen u. dgl.). Da gedanklich bei diesen psychi
schen Phânomenen stets Vorstellungen die Basis bilden, über clie ge-
urteilt wird oder an der irgendwie ein Interesse kundgegeben wird,
und da diese Vorstellungen sprachlich oft durch elementare Zeichen
zum Ausdruck gebracht rverden, so bedarf die Sprache gewisser
Ergânzungsformeln oder sonstiger Mittel, durch welche jener Vor-
stellungsausdruck auch sprachlich zur Aussage oder zum Emotiv
ergânzi wird ('es gibt', 'môehte .. . sein', Stellung, Akzent u. dgl.).

Wie steht es denn ûun um die Genesis solcher
syntaktischer Ausdrucksweisen und wie ist man über-
hâup t ztm Gebrauche von blo{J mitbedeuteà den Zei'
che n (Synsemantiku) gekommen?

JÀrir kennen schon M.'s Ansicht über das Verhâltnis von Den-
ken und Sprechen: Gedanke und Sprachform stehen keineswegs in
strikter oder gar organischer Parallele. Das gilt nun ebenso für die
zu erschliefJenden primitiven Sprachanfânge.3 Durch die Aussage-
formeln, wîe sie uns gelâuûg sind (etwa finit. Verb, Kopula, 'es
gibt'), ist nicht etrva das Urteil überhaupt erst zur sprachlichen
Bezeichnung §elang! noch viel weniger natürlich gleichzeitig mit
solchen Ausdrucksformen. erst entstanden; auch dürfen wir uns nicht
vorstellen, daf3 die ersten sprachlichen Bezeichmrngen etwa Aus-
drücke für Dingbegriffe oder deren Eigenschaften gewesen seien.
Die ersten sprachlichen Zeichen waren weit davon entfernt, reine

1 (I) P. to7 tr'
n O) b. tog und Note: Zusammengesetzte Namen nennt M. jeden Aus-

druck, der sowohl selbst- als.mitbedeutende Elemente enthâlt; der Ter-
minus ist nicht mit der grammatischen (Zusammensetzung'
zu verwechseln.

, (I) p. 116 ff.; OV) p.2r7 tr.i (VIID p.477 tr.
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auch dazu, ftlr gewisse verschiedene Bedeutungen und Funktionen
zum elementaren Vorstellungsausdruck einen zweiten selbstbedeu-
tenden sprachlichen Ausdruck zu setzen, der die neue Bedeutung
direkt oder indirekt vermitteln half. »Für den Gedanken 'im Hause'
diente v"'ohl zuerst eine hinrveisende Gebârde, und rnenn man
ein Lautzeichen anwenden wollte, etlva ein solches, das sonst auch
'Haus' schlechtweg bedeutete. Spâter differenzierte man beide Ge-
brauchsweisen, indem man in dem Falle, wo tHaus' etwas zum
Hause in Beziehung stehendes (die Orte innerhalb der Mauern)
bezeichnete, ein Zeichen hinzufügte, rvelches jene Beziehung irgend-
rvie anzudeuten versprach. Man sagte also etwa, wie heute noch
der Chinese ,Haus Inneres' oder ,Haus Mittet und der Zasammen-
h a n g hatte beiden \Yôrtern einen einheitlichen Sinn zu unterlegen
und sie zu einer bloI3 mitbedeutenden Funktion herabzudrücken.ol
Auch in diesem Falle wirkt die f. i. Sprachforml
eine relative Bestimmung des Ortes rvird be-
zeichnet durch den sprachlichen Ausdruck für etwas,
was auf Grund der Beziehung nach Kontiguitât mit
der Ôrtlichkeit verbunden gédacht werden konnte;
zrtgleich wird das Autosemantikon im Vereine
mit dem so ergânzten Ausdruck zu einem Synsemanti-
k o n. Durch Bildung solcher Art entstanden syntaktische Gewohn-
heiten und âhnliche Fügungen. U"{. von da aus ergab sich dann
wiederum die Môglichkeit weiterer lJbertragungen mittelst der f. i.
Sprachform: ôrtliche Relationen werden auf zeitliche übertragen und
weitere metaphorische Verwendung greift Platz (vgl. im Hause : im
Jahre : ich trage diesen Gedanken i n mir : das ist i n meiner Mac.ht :

die Wahrheit besteht i n Folgendem : machen Sie mir ein Bild i n
der Grô6e).

Auch auf dem Gebiete der Ausdriicke für Vorstellungen konn-
ten dann solche syntaktische Fiigungen enger formell verschmolzen
werden, wobei. der modifizierende Ausdruck »ob seiner unter-
geordneten 

-Stellung zuerst den Ton verlor, und dann auch grô{lere
Einbuffe an seiner früheren Gestalt erlitt..2 So denkt sich M. die
Entstehung der Prâfixe, Suffixe und Flexionen.s Aber auch v,enn
keine derartige Verschmeizung erfolgte,.konnte entweder die früher
selbstândige Verwendung des modifizierenden Elements zuriick-
treten oder, wo dies nicht der Fall war, Funktionsdifferenz im Falle
synsemantischer Verwendung durch Akzentminderung zu Kürzungen,
Umforrnungen u. dgl. ftihren. Dieser Art seien, meint M., unsere
Partikeln 'in', 'mit' usw. Schon in dieser ersten Schrift berührt der
Autor auch die Frage nach den Beziehungen zwischen Wortstellung
und Flexiona; ich komme noch auf diesen Punkt zurück.

I (I) p. ttt.
' (I) p.rr3-rr4.
a Spâter hat M. dann gelegentlich zur Adaptionstheorie, die heute

bekanntlich im wesentlichen durch Hirt vertreten wird, besonders Stellung
genommen; vgl, (YilI) p. 669 (Note) ! Wir werden darauf noch zu Sprechen
kommen.

a (I) p. tr4 f.
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tung bot, war ein sehr vager und unangemessener und konn.te
zunâchst nur durch den Zusammenhang und die Gunst
der Umstânde, die die richtige Auslegung nahelegten, ver'
stândlich werden. Auch hier auf dem Gebiete des synkategoremati-
schen Ausdrucks, ja hier ganz besonders wird darum wieder gelten,
da{l zterst der sinnlichen Anschauung Naheliegendes
in dieser Weise Bezeichnung fand, insbesondere
lokale Verhâltnisse, auf die die gemeinsame Auf-
merksamkeit von Sprechenden und Hôrenden lei cht
und dauernd hingelenkt werden konnte. Die Bedeutung
dieser zunâchst verstândlich gewordenen Zeichen mufite dann weiter
als innere Form dienen ftir die Beziehung temporaler, kausaler und
konditionaler und anderer der sinnlichen'Wahrnehmung ferner liegen-
der Beziehungen. (Man denke an unser 'indem', 'nachdem' als
Bezeichnung ftir temporale, an dieselben und an 'da' als Partikel
für kausale Verhâltnisse.) Eine solche Vorstellung, ein Bild galt
dabei der Phantasie als genügender Anhalt für eine ganze Reihe
versc\iedener überkagener Bedeutungen, wie dies jeder Blick auf
die Vieldeutigkeit unserer Kasus, Prâpositionen, Konjunktionen usw.
lehrt. Umgekehrt kônnen zum Ausdruck desselben Gedankens nicht
blo13 in verschiedenen, sondern auch in derselben Sprache syntak-
tische Zeichen mit verschiedener innerer Form, verschiedene soge-
nannte grammatische Kategorien, Verwendung finden. Beides aber
ist - indem man auch hier innere Form und Bedeutung ver-
wechselte - vielfach übersehen \ÿorden. Man hat, wo verschiedene
syntaktische Ausdrucksweisen denselben Inhalt deckten, die Iden-
titat des letzteren verkannt und umgekehrt die Vieldeutigkeit gewisser
grammatischer Kategorien übersehen, weil dasselbe Bild, dieselbe
innere Form die verschiedenen Bedeutungen begleitet.ol

Im Anschluf$ daran seien nun einige Probleme verfolgt, die
M. immer wieder beschâftigt haben; mir kommt es hier besonders
darauf an, die prinzipiellen Gesichtspunkte darzustellen. An eine
erschôpfende Erôrterung ist überhaupt nicht zu denken, um so

weniger, als es M. selbst nicht gegônnt war, den ganzen K-om-
plex àieser Fragen in geschlossenem Zusammenhang eingehend zu
behandeln. Dies hâtte im II. Band sei:rer'Untersuchungen' geschehen
sollen; leider ist das W'erk ein Torso geblieben'2 Aber gerade auf
diesem weniger begangenen Boden sind auch für die Sprachwissen-
schaft noch die wichtigsten Aufgaben zu lôsen.

Ich gliedere zunâchst nach zwangslosen Gruppen und beginne
mit dem Gebiete des Urteiles.

,4. Das Urteil resp' sein sprachlicher
die Aussage.

'Wir kônnen auf die folgenden Probleme nicht
auf allseitiges Verstândnis zrt sprechen kommen,

Aus druck:

mit Aussicht
ohne eine

' (v) P.92-94.
2 Einzèlnes hoffe ich vielleicht in absehbaren Zeit aus dem Nachlafi

verôffentlichen zu kônnen.
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Termini S. und Pr. doppeldeutig oder vieldeutig verrMendet, \ry'enn

sie zwischen gedanklichem und sprachlichem S. und Pr. keinen
klaren unterscÈied macht. solche Doppelurteile liegen mit Rücksicht
auf den sprachlichen Ausdruck sicher vor, wenn als subjektausdruck
ein Demoïshativ- oder Personalpronomen (selbstândig oder adjektiv-
possessivisch) erscheint, wenn dàs s. durch ein hinweisendes Adverb
àeterminiert ist u. dgl. §rir bilden solche. Doppelurteile, so oft rvir
an einem) gervissen Bestimmungen nach bereits bekannten Gegen-

stand eine-§reitere Bestimmung oder Beziehung, ein bisher nicht
beachtetes Moment, kurz einen neuen Teil (im weitesten Sinne)

irgend welcher Art entdecken. Diese Dopoelurteile -traten 
also auf,

"o"Uaa 
der Verstand anfing, dasjenige, \r-as uns die innere oder

âu8ere Erfahrung darbietet, zu analysieren und sich zu verdeut-
lichen, Teile in àannigfaltigem Sinn an ihnen zu unterscheiden und

sie auf das Ganze ,u beriéhen. Nach M. geht Hand in Hand mit
diesem urteilenden verhalten die Bildung von Begriffen und Namen

wie 'Rotes-Rundes', d. h. Vorstellungsverbindungen, die erst durch

Reflexion auf . 
jene prâdikativen Urteilssynthesen mÔglich waren;

es entstehen âl.o tèr" Einheiten von Vorstellungselementen, die

ihren Sinn prâdikativen urteilen entlehnen. Diese zusammengesetzten
Begriffe sind an sich keine urteile, rvohl aber_ liegt _die, 

vorbereitung
für" ihre klare Vergegenwârtigung, also ihre Voraussetzung in
Urteilen.l

Aus der grof3en Bedeutung, welche Doppelurteile für den Auf-
bau und die Entwicklung unserer Geclanken hatten und haben,

begreift es sich, daf3 dei eigentümliche sprachliche- Ausdruck, der
sicË jeweilig für sie herauébildete, das Übergewicht iiber jede

andere sprachliche Form der Urteilsâuûerung ge\Mann'

Soviel im atlgemeinen über das Wesen des Urteiles und nun

zu einigen Erscheinungen, rvelche speziell das Problem der inneren

. Sprachform beriihren.

r. Das Subjekts- und Prâdikatswort
ten kategorischen Aussagên'2

47. Wir kôrmen da beobachten, wie gewisse Gruppen von kategori-
schen Au§sageî zi Ausstrahlunglzentren für f. i. Sprach-
fnrmen *àrden. indem die in solchen Aussagen ausgedrücktenformen wàrden, indem die in solchen Aussagen ausgedrückten
wahrhaften Relationen als Begleitvorstellungen auch in anderen

Fâllen rvirksam bleiben, wo in Wahrheit die Bedeutung eine ver-

schiedene ist.

1 Es mag dahingestellt bleiben, ob derartige begriffliche Zusammen-
setzungen nui durch Reflerion auf ein Urteil entstehen.

z"vgt. (V) p.s5; (VI) p.253 {.-; (VI!) p.3r6 (Note), 3r8 (Note);

D.31o ff.i (i/Lil)' p. isS; besonders (X)'gtff'!; Marty basiert auch daauf
'Srè"tu"o, hat aber doch vielleicht noch nicht die letzten Konsequenzen
g:ezosen, Er behandelt zum Teil grammatikalische 'Abstrakta' noch in
iVttTl als Namen. Ich verweise zu dieser Frage auf die _Einleitung. von

b. iru"r zur Neuausgabe von Brentanos Psychologie lMeiner-; Leipzig
r9z4);Prof.Kraus bin ich für Aufklârung über diesen Punkt besonders

verpflichtet.

sogenann-

:.
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sunJ sep uâuorlele5 elp qcou rellerzads pun 'uauayo,r\JâJun uelsretu
tuB Iêsqcêa ueqcrllroz tuep erp êp?lâE euIIIS uêJêlrâ.!\ rur ueuerlcs
-ueErg rêpo uêrluepr4y uâp relun urqrêlre^\ qoorr rêqep êprrEls
-urn eqcle.4À qc.rnp (ueu luuê{le }Iâ{8gerÀqos euqo pun ,sueprzly
sep s]e1rppJd sep sndda urnz eprn&\ JeqB êsre^\ ra.Eoleue u1u

r'$nur uêuqcrâzeq Surq ure .ltygne
segrrËeqËurq sêure all1H ueluqoanaF Jêp ur se..y\ 'sep eur. 'ueurtuesnz
iruearosueqe o.,, "",.,;j 

u,;;,:iT. ;i J,r;j,rii ".:i::îî*îlu " , .
-JêÀ pun uesel (ueper eqclê.^ô.'uenpIÂIpuI aui{o erp
'11e45118J eqcllqcsueur elllnqe; se;;r.rËeq.3urC se-.rre
pIêI>I sep ur eure slE lsr sorâpuu lqclu ,eqce-rdSr eÀ\l e
treqrqe,y1 ul ueEeEon(1 neq ueseqlodzÇg eqcsrlselueqd
IîeJep pun lg"JJne sâpueJêrlsrxelsqlêS (seIEelJ sB^\lê
sle.rnllnX) Jêpo.eqcerdg, EÀ{le uEru uuenô. os:1cpr -rLz uêEun.rerselsod,(g epuaSeJllra.&\ pun elâlre-rqJe^
-lIe/û uege.3 êsslull€r{le^ rêserp Sunuue{re^ eIp JnV 'ru'e'n erqdosoyq4 '.rn11ny '1suny 'uorFrleg : ueseqludg erelrerzqdmorl
srelrê.^ô, | 8unËaa,reg 'eqce:dg 'l1eqËn1y 'llequgqcg ,e1Lr3 ,egorg
'uaqe1 '5un11e1sro1 '11epn'g 'z :uê]êlnepeq Surg ure qcrs mr pun
uB uor{cs êrs qo sie 'ue4cerure ureqcs uâp êrp ,e11lueuresu(S pqs
se I uellelsrep eyrr8eqzuelsqns êÀp{g e5rl.re.rep (el{BrlsqV) rregcsrl
-etuue.râ ueluueue5os ê I I B UEp 'l1gq ue8ny -roÀ r{crs ueur urrê^\
'.re14 p.ru (1z1rseq erqdosopq4 elp JRJ r{cne uJepuos ,13rcqcsuessr,n
-qce:dg e1p .r11J rnu lqcru sruluue{rg eserp Sunlnepeg etrclêÂ\

'1sr 1e11e1Eeq ueqclos
seura SunllelsJo^ueqe\i râp uoÀ 'lelpqureq gr-r8eqzuelsqns ueurê
ltrCrl{nnÀ }rlJrrr ârs o.r,r (1.rop qcnp erp ,uroJqce-rd5 eure (e1uuo>1

ueqêlslue (,urnarluelsgnS, sep erÂ\ ter.ro8eley eqcrlqcerds eure
goro.plefqng sle pûn êprn.^ô. Sernlqcelqcs splelqng ueqcsrleuuer8
sep sndd; ütrtz zvelsqns rêuro SunlIelsro^ êrp urêslgnÂleg
uepsâplqqcsrds tuep $ep 'lq uor'ep e31og erg '8g*çq snerêq4
graneE purs êIIES er{clos 'trer{ }sr red:gX reselp'g .z :eprn^.
lSeseEsne lJ"rlcsueËrg eule 3ur0 uêqcll>lrI^\ ureurê
uo^ o"4ô. 'ue1:o7y1 uêJêpuu llru (uâpuels zuârzr{ul râp spllpqrâ^
ruâp ur z.rn4 (sueprz4v pun zuelsqns uoÀ uorlelâU rêp ur leTlpçrd
pun 14etqn5 rep ur 'ure 5un11e1s êpuereruruop âurâ addnrp euef
slâls qcrlJârJcrs uaËessny uaqcsr:o5ele{ uêp Jelun uuqpu oS
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driicke für ein spezielles Hand.eln und Leiden in mannigfaltiger
'lil'eise auf andere Seinsbestimmungen des Leblosen und Unbe'.Iiufiten
übertrug. (Da die Vorstellung von Psychischem unter sonst gleichen
Umstânden reizvoller ist als die von Physischem, mochte ja eine
in der Sprache wa-ltende poetische Tendenz auch Zustànde und
Vorgânge am Unbewu8ten mit Vorliebe unter dem Bilde der dem
Beseelten eigentümlichen Züge des Handelns und Leidens an-
schauen.)

'Wenn aber so die Mehrzahl der Prâdikate sich in zwei Gruppen
ordnete, von denen die eiaen die Vorstellung irgend eines speziellen
Tuns, die anderen die eines Leidens, sei es als wirkliche Bedeutung,
sei es als (poetisches) Bild erweckten, so ist nicht zu verrvundern,.
daff dieser Unterschied sich in den grammatischen
Kategorien des Aktivums und Passivums stehende Formen
zu schàffen vermochte, Formen, die nun nach den allgemeinen, in
der Sprache üblichen Methoden und Gewohnheiten auch auf alle
übrigèn Fâlle der Prâdikation übertragen. wurden, wo man weder

,,4.i.

..:

rl:
a:

einer poetischen Stimmung an ein Tunim Ernste, noch vermôge einer poetischen §ttmmung an ern .I un
oder Leiden denken wollte. Es konnte so unser indogermani-oder Leiden denken wollte
sches Verbum finitum entstehen, und wennnichtzum âlleinigen
Vertreter, doch zu einem notwendigen Element jedes Prâdikats
werden.

K:urz der Begriff eines Dings und eines ihm in-
hârierenden Tuns oder Leidens gehôrte in hâufigen
Fâllen wirkti ch zu den Vorstellungen, die das Sub-
jekts- und. Pràdikatswort erwecken sollte, und dies'e
Absicht führt e dazr, den betreff en den Worten einen
d ar auf b e zi gli c h e n s t e h e n d e n C h ar a kt e r a ufz up r â g en.
Dann aber wurden die jenem Zwecke adâquat gestal-
teten gramm atis chen Kate go rie n auch auf Prâ di katio-
nen übertragen, wo eB sich weder um Anerkennung'eines Dings, noch um Zt- oder Aberkennung eines
Tuns oder-Leidens handelte. .Was in anderen l-âllen
sinnvoller Absicht diente, wurde hier zwecklos, ru-
dimentàres Glied, und die Vorstellungen, die dort
zlir Bedeutung gehôrten, sanken hier z'ûr blofien
inneren Sprachform herab..1

48. Hiezu sei nur noch bemerkt, daï ganz analoge Verhâltnisse,' 
wie fiir 'substantiv', 'Aktiv-Passiv', auch für andere grammatische
Kategorien ('Adjektiv', 'Adverb', 'Kasus' u. dgl') gelten; es soll
damit nur gesagt sein, da8 es'ein weitverbreiteter Irrtum ist, hinter
diesen formellen Gruppen adâquate einheitliche Bedeutungskatego'
rien zu suchen oder jede derselben als denknotwendig zu erachten,
sowie aus dem Fehlen oder der verschiedenen Ausdrucksmethode

, (VI) p.255-256; Druck von mir gesperrt. Auf der Verkennung
dieser Verhâitnisse beruht auch die Meinung, die Ausbilclung der gram-
matischen verbalen Kategorie spreche für ein gesteigertes selbstbewuflt-
sein, für einen Drang nàch Tatigkeit u. dgl., der sich gleichsam in der
Sprache objektiviere (Misteli); dazu (VI) P,257*259.
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-IersloÀ ê^llB{trpErd repo uêIeljo uol ueEunlels.ro^ Iun urepuos
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rep turod Jêserp srseuep :ep qcr154zeq roqe 'I4tr $ep 'uapr€,t luo]âq
$nw sg 'ruroJqcerdS'l'l 't{'p 'SunIIelsroÀlrê1Ëeg rqaur
rnu rêqe real. (qêrlq 'rd pun 'S uo^ surêsuepueqroÀ sep 5un11e1s.:o1
arp ! ele1rç1 er{ceJure gne ueEerlreq4 êprnÂ\ e1s5gnçq erp sIE leurroJ
-e8essny e8r.rpeq8re,r.z el1 'elpuerl epepnleddog reserp S:rgiurg
uourâ urn ('.r4 pun 'g 'leruurer8 llur ',ttsn leu8e: se) ieruro;eEessrlv
ueqcsr-ro5e1e4 .rep Ëunllerqsnv râp ur qcrs se gep 'uele8rep pun llâp
-uer{aq isqcqpuç1r3 ((IA) p"" (ttD "r.) e8erg erp }eq 'W 'ue5essny
eqcsr.ro8e1e4 se uârâs s1e (1>1ce.tlre 

Tcupurg uep w r o d ârgr gep
'ueu5nel lqcru qcrs lSpI reqe unN 'uêqerl le{IpErd pun 1:lelqng +qc1u
1dneq.req11 qcqluepe8 osle erp'e1re1r11 êqceJurê run uâuql rêq
qcrs se lIêpuEI{ urql qceu : rlelâË}Iu ueËun-rqçJsnv uerêr{n+ Irêp
ur slrereq rêgÏuEp 3unure141 s('w êqeq qcl 'uerr.IsJre Sunyoarlueeg
êuepeqcsJeÀ +BrI - ezlçslullsâlsrxg pun uerleuosredtul râp - êzlÉS
.ueso11>1elqns, ueluueue8os rep rnleN rep qceu e8e;g el1. (o
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nz {tIêruroJ{ueor âJâpuE Jne essBIrIcS epuotlôreJlre,rÀ 'ueqclos reura
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nung âu$ern, da3 wir in gewissen Objektscitzen (2. B. ich weifi, er
wird kommen), in gewissen Relatiascitzen (2.8. the man I saw
yesterday), in der sogenannten oratio recta derarlige Fâlle vor uns
haben, um nur einiges namhaft zu machen. Sobald es sich um
berichtete oratio recta hahdelt, haben wir nichts wesentlich
anderes vor uns, als einen Komplex von 'Objektsâtzen', die in der
Aussageform ûngiert werden. Das Charakteristische der aktuellen
Berichterstattung spielt als innere Sprachform herein. Ich
môcirte an anderem Orte über dergleichen Erscheinungen sprechen.

In diesen Beispiel.en sehen wir Fâlle, in denen ein
Autosemantikon synsemantische Funktion über-
nimmt, wobei jedoch die innere Sprachform des er-
steren noch mithereinspielt.

.8. Die figürlich innere Sprachform auf dem Ge-
biete syntaktischer Synsemantika.

a) Die Kasus.
Ich wende mich zuerst etwas ausführlicher demjenigen Problem

zu, das M. in einer eigenen Schriftl verfolgt hat, nâmlich der Frage
nach dem 'W'esen der Kasus und der Rolle, welche, die f. i. Sprach-
form bei dieser recht vielfarbigen Bedeutungskategorie spielt.'

Gerade bei der Behandlung dieses Gegenstandes zeigt sich,
wie wichtig die Scheidung einer deskriptiven und genetischen Be-
trachtungsweise ist und wie sehr etwa Wunclt in dieser Richtung
fehlgeht, $/enn er beides vermengt.2

Im deskriptiven Teile der Untersuchung setzt sich M."zü-
nâchst mit'W'undts Kasustheorie auseinander, die dieser
Gelehrte der âIteren logisch-lokalistischen gegenüberzustellen ver-
sucht hatte. Ich kann hier diese Kritik nicht im einzelnen beleuchten,
aber dariiber mu{J sich jeder unbefangene Leser klar werden: wie
wenig die stetige Vermischung dessen, \vas zur Sprachform oder
zur Bedeutung gehôrt,3 und das Hineintragen von blofJen Form-
unterschieden in das Gebiet der Bedeutung bei Wundt zur Klârung
der Verhâltnisse beikâgt; desgleichen wie unangemessen gegen-
über den gegebenen Tatsachen W.'s Meinung ist, gewissen einzelnen
formalen Kasuskategorien (so dem Nominativ, Genitiv, Dativ, Ak-
kusativ, d. h. den von ihm sogenannten Kasus der 'inneren Deter-
mination') entspreche im deskriptiven Sinne je eine adâquate, für

1 (X); vgl. dazu M.'s Bericht »Über d.ie Funktion der Ka,sus« in
Bd.IIlz 1p. r75 fi.) der Ges. Schriften, sowie -ÈL Pa.uls zustimmende Kritik
in der Z. f. Psychologie. Bd.6o (tgtz).

' rx) p.3.
3 (X) p,zo fr.; dazt auch p.5o f.: so vor allem, wenn'W. âuflere

Unterschiede (synthetische' und analytische Ausdrucksweise) auch in der
Bedeutung sucht, als ob die Kasus der tnneren Determination, Beziehungs-
formen bedeuteten, die in gewissen Begriffen selbst gelegen seien (nâmlich
den durch das regierende und regierte 'Wort ausgedrückten Begriff), wâh-
rend bei den anderen Kasus der (âu8eren Determination'zu solchen Begriffen
Beziehungsformen noch âu8erlich hinzukâmen.

52.

53.
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kônnten fiir sich allein der Inhalt einer Anschauung und der von ihr
getragenen Kasusform sein, aber auch alle anderen Beziehungen,
die irgendwie durch Kasusformen zum Ausdruck kommen, seien
immer zugleich auch râumlicher Art. Unsere Vorstellungen seien
immer ràumlich und zeitlich, und überall werde das râumliche und
zeitliche Verhâltnis mit vorgestellt. Wundt meinte also, bei der
Bedeutung aller Kasus, auch dort, wo diese nicht blo8 lokaler Natur
sind, bildeten râumliche Vorstellungen irgendwie einen Bestandteil
derselben; das Râumliche hâtte also gewissermafJen eine Allgegen-
wart in den Kasusbedeutungen, wenn auch in verschiedenem Mafie.l

Darauf erwidert Marty; Es gibt erstens Kasus rnit rein lokaler
Bedeutung; zweitens Kasus, welche neben den lokalen zugleich
und im selben l.'alle 'logische' Verhâltnisse bezeichnen (2. B. 'einem
(etwas) reichen', 'einem etwas holen')?1 drittens Kasus mit durch-
aus nicht lokaler Bedeutung, wo jedoch râumliche Vorstellungen die
innere S:prachform bilden (2. B. 'sich vor etwas fürchten', 'iiber
einen zürnen' u. dgl.)3; endlich Kasus, \rÿo 'r,ÿeder die Bedeutung
noch die i. Sprachform etwas mit râumlichen Vorstellungen zu tun
hâtten, wogegen in der JÀ'irklichkeit (oder in der An-
s c h a u u n g) die durch den betreffenden Kasus bedeuteten Ver-
hâltnisse râumlich verbunden sein kônnenn; ,.8. 'jemanden lieben',
'einen Brief schreiben' usw. Diese Tatsachengebiete sind fundamental
verschieden, aber 'W. vermengt sie. Er identifiziert 'Anschauung'
und trâumliche Anschauungt; aber auch wenn alle 'Anschauung'
râumlich wâre, so müfJte, meint M., doch unterschieden werden, ob
Verhâltnisse von Kôrperlichem (2. B. Gleichheit, Verschiedenheitl
Ursache - Wirkung usw.), die nicht selbst rârrmlich oderôrtlich
sind, naturgemâfJ in 'Wirklichkeit von râumlichen und ôrtlichen
Verhâltnissen begleitet sind und anderseits, ob diese lokalen
Bestimmungen auch Bestandteile der Kasusbedeu-
tung bilden. Beides falle aber keinesfalls zusammen.
M. meint also, es lie{Je sich zur Not eine Kasuseinteilung der Bei
deutung nach geben in: lokale, nicht lokale und gemischtel aber
dieser Einteilungsgrund sei nicht 'rvesentlich genug für eine de-
skriptive Klassifikation.

So kornmt nun Mar§ zu seiner eigenen Einteilung der Kasus-
bedeutungen.s

Ich glaube der Sache am besten zu dienen, wenn ich den kurzen
Exkurs, den er über seine Lehre auf dem Kongref3 für experimen-
telle Psychologie zu Innsbruck (rgto) gab, teilweise hieher setze6:
»Die Funktion dessen, was die Grammatiker ,Kasus( nennen, ist
bekanntlich etwas recht Mannigfaltiges. Um dabei zu etwas relativ
Einheitlichem zu gelangen, mufS man vor allem den Vokativ und
den Dativus ethicus aussondern, sofern sie den Ausdruck und

-t 

vgl" wundt, sprache tI', p. J8 ff.

' (X) p, rI5 (Note).
s (X) p. to6.
n (X) p.57 ff.; auch P. II3.
5 rX) p.6r tr.
6 Ges. Schr. lll2, p. r75 f..
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ein blühender Bauml Elisabeth, Kônigin von England u. dgl.).
Die Relation ist davon toto genere verschieden, weil ès sich dabéi
immer im Prinzip um Verbindung z.weier Vorstellungen handelt,
von denen die eine modo recto, die andere modo obl,iqt o vorge-
stellt srird. Dieser Vorstellungsmodus ist jedenfalls das Charakte-
ristische der Kasus obliqui.

56. - »Allein wie die Sprache auch anderwârts und in anderen Be-
langen wohl gewisse fundamentale Unterschiede der Gedanken im
allgemeinen erschaut und au sie gerührt hat, aber.die dafür
gewâhlten Ausdrucksmethoden dann auch über diesen
ursprünglichen Zweck hinaus verwendet und mit an-
ders gerichteten vermischt, so geschah und geschieht
es auch in unserem Falle. 1 Die eigentümliche Fügung des
Casus obliquus wurde (auch innerhalb ihrer Funktion atJ Vdrstel-
lungsausdruck) in mannigfacher Weise ihrem nat{irlichsten Sinn
entfremdet,

Eine solche Entfremdung liegt schon vor) v/o der Casus obliquus
nicht bloff Ausdruck der Korrelation oder relativen Bestimmung (mit
anderen Worten der Relation überhaupt), :sondern nebenbei zugleich
einer damit verknüpften Attribution oder Determination ist.* In (Xl
gibt er an Beispielen - et\r/a: amor patriae, Ursache einer Krank-
heit u. dgl.z ,{Jrrd sie schreitet weiter fort, wo ganz dieselbe gram-
matische Konstruktion u. U. auch dazu dient, um direkt eine
Atfribution oder Determination auszudrücken, wobei die Verwandt-
schaft mit der früher erwâhnten Funktion nur darin besteht, daf$
das determinierende Element eben eine Korrelation oder relative
Bestimmung ist.« Z. B. : Der Stein auf der Stra8e - der Stein auf
der StrafJe liegend I eine Sache vieler i\Iühe; calamitas belli; ein
Herr namens Müller u. dgl.3 ,Aber nicht genugl Wâhrend bei
diesen Verwendungen der obliquen Kasus doch überall irgendwie
eine derartige, von der attributiven fundamental verschiedene Be-
griffsverknüpfung (d. h. eine Relation) zw Bedeutung gehôrt, i s t
bei einer weiteren, sehr ausgedehnten Gruppe von
Fâllen auch dies nicht mehr der Fall; vielmehr ist
die Vorstellung einer Korrelation oder relativen Be-
stimmung, die dabei im Spiele ist, blofi das Bild der
inneren Sprachform.a Der Bedeutung nach aber haben wir es
'weder mit einer Korrelation mit oder ohne Determination noch mit
einer Determination durch Korrelation zu tun, sondern es liegt
eine Determination (d.h. Attribution) durch eine absolute
Bestimmung vor, oder nicht einmal dies, sondern eine Modi-
fikation im eminenten Sinne dieses'Wortes.«

57. Ich kann nicht umhin, hier nochmals À{.artys zusammenfassende
Âu8erungen über das'Wesen der inneren Sprachform wiederzugeben;
er spricht da von uneigentlicher, bildlicher Verwendung gewisser

1 W'ir haben schon bei der Aussage derartige Fâlle kennen gelernt.
' (X) p.68; auch p.76.
3 (X) p.76.
a Von mir gesperrt.
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Kugel), den Ausdruck einer Reflexion (schôner Baum), eine Korrela-
tion (italienische Reise), aber auch eine Modifikation (gedachter
Taler, toter Kônig, ehemaliger Minister u. dgl.) bezeichnen kann,
so ist auch die Bedeutung der Syntaxe des Casus obliquus in vielen
Fâllen eine Modifikation: 'der Mann im Mond', 'ein Pferd auf Lein-
wand', 'der Schwan der Leda', 'Lupus in fabula' u, dgl.

Jedermann wird zugeben miissen, da8 die durch die regierenden
'Worte wachgerufene Vorstellung durch die Verbindung wieder ge-
wissermaûen verbildlicht wird, und auch die Bedeutung, die der
Ausdrucksmethode anhaftet, nur in überkagenem Sinne verstanden
'werden kann.

à) Wichtiger aber scheint mir noch die zweite Klasse. Darunter
zâhlt Marÿ solche Fâlle, wo das regierende 'V/ort vor allem ein
'grammatisches' Abstraktum ist und v/o das in vielen anderen
Fâllen wahrhaft vorliegende Verhâltnis von Teil zu Ganzem direkt
oder indirekt als f. i. Sprachform hereinspielt, sofern wir nicht mit
irrtümlicher Auffassung realer Verhâltnisse rechnen müssen. In
Fâllen wie: 'Der Flügel des Vogels'I 'der Fu8 des Berges'I rder

Ast des Baumes'l haben wir es bezüglich der Bedeutung der Kasus-
verbindung tatsâchlich mit dem Verhâltnis eines Teiles zlulrl Ganzen
zu tun. Anders aber etwa steht es im folgenden Falle, wie: 'Das
Urteil des Herrn X', 'der Entschluf3 des Herrn Y'. Hier ist das
regierende 'Wort an und für sich seiner Bedeutung nach synse-
mantisch (Akzidens), aber indem nach obigen Mustern ein Teil-
verhâltnis fingiert wurde, kommt es zu derartigen syntaktischen
Analogiebildungen. Und in der Analogie zu solchen Fâllen stehen
Typen, wie: 'Die Schônheit der Frau'I 'die Holdseligkeit des
Antlitzes'; 'die Festigkeit der Preise'; 'die Pl<itzlichkeit der Ent-
schli6Slpg:. In all diesen Beispielen ist die Auffasssung der Be-
cl.eutung als Teilverhâltnis oder als jenes von Substanz und Akzidens
nur bildlich oder analogisch môglich. Immerhin gibt M.
auch die Môglichkeit der Enistehung solcher Ausdrücke auf Grund
tatsâchlicher Verwechslung, .9. h. irrtümlicher. Auffassung zu.z

So ist also bei der Ubertragung des Kasusgebrauches auf
andere Bedeutungssphâren die f. i. Sprachform sicherlich in gewissem
Umfange beteiligt.

Marty hat übrigens noch sehr *'ichtige Bemerkungen tibei den
weiteren Gebrauch der 'Abskakta' gegeben: »Mit der Auffassung
des 'Abstraktums' als eines Teiles geht in der Regel dessen Hypo-
stasierung oder Substantivierung Hand in Hand, und so kommt es
zu vielen adnominalen Kasusbildungen da; von jener Auf-
fassung abgesehen - gar kein AnlafJ fiir sie wâre oder wo auch
ein adverbialer Kasus gebraucht werden kônnte. Wie wenn ich
statt: ille amat pakiam sage: illi inest amor patriae, oder wenn
ich mit einem Genit. subj. von illius amor patriae spreche. Indem
dann der 'Besitz' des Abshaktums durch das Konkretum als ein
Tun des letzteren aufgefaf3t und, verbal ausgedriickt rvird, kann

1 Vgl. dazu (X) p,9z fr.
' (x) p.gg f .
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-e3 ueue5e:ueq4 rn; el4unds8unlr{E4ssnv (sru11çqre,rpea sep os)
{cupsnv ueqcrlqcerds ruâlIr lrur ueuollplêU essrrua8 snsuy Jêp
eqcre.reqs5unlnepeg url errrt (uelqceqoeq reqsrq ueluuo{ 4Iû

'{e}{Br}sqvr rêrlcslle{rleurue.r8 uêqêlslug prm
uâsed\ ssp q o{crlqurg êluesse.relur qle;uep_ef sun uaqaË 'ue.8es
-sny râp qcÏflrglue ueuef 1$u ueluruEsnz 'ue8unrel.rgrg âsêIo

z»'sun rort ueuo5a1el4
(r-urrog'q'p) ueqcsrletutue.r8 uoÂ Iesqcetv\ uêurâ mû 5Soç,I
lqcâr oslu rrrr4, ueqeq tueqnel5 ueqes nz euurs ueqcsr8ol rur
.Srmqerqcs.ren epyoBale>Ir êurâ (rpun,ryy'B'.2) eqcueru oÀ[ 'iûsn êqe1
-spuppâlu^ lzlrsêq re : ueprâiÀ 13ese3 pun llqeue8 lê$rrus{cnrpsnv
sp s14etq6 ualuueue8os sep ^IlESrul{V (râÀlUS spuraqe) ure qcnu

t9



64

vorstellungen als 'Bild' dienen für zeitliche und weiter auch für
solche, die nur aus der inneren Erfahrung gewonnen sind.«

Nach -der sprachlichen Einkleidung Lai.rr r. schon das soge-
nannte- regierende wort diese râumlichJvorstellung wachrufen und
dann durch die Funktion des sogenannten regierten fvortes die natür-
liche Ergânzung finden-' z.-8. 'ich neige miËh zu einer Ansicht hin',
'dvéTeo$ai trvo<' .(sc. sjch__ÿber einen eÀporhalten) : einen ertragen Ioder z..das regierende \\-ort fiir sich àIein ist in seiner Bedeuiung
noch nicht 'on einer f. i. Sprachform begleitet, wohl aber seine
Verbindung mit dem. ?bhapgrg"o: z. B.,iclh hege Liebe zu jeman_
dem', 'ich fürchte mich voi etrvas', ,ich ziirneîber etwas,l dann
gahze Ketten von übertragung".ri 1tot.t; ,ich bin iÀ-'ZikÀ"r,,
(übertragen) 'machen Sie mir éi" giia in cler Grôge,,. ,f".r"t.,,".,
Sie sich i n der 'Weise,, lsie sind i m Irrtum,, ,ict ierharie i n
Hochachtung', 'er reist i n 'Wein, u. a. m., ebenso ,von, u. a. m.

^ -$Tay lgugnet nicht, dafJ Bilder aus dem psychischen Èereich
Iyl. d:" Bezeichnung von- physischem Verwendung ianden ""a À"a""
(vitalismus I Dichter: Gesetz vom 'werte psych"ischer phânÀene,
vgl. Farbensinn)1; aber bei den Kasus tritt dôch das Früherwâhnte
auffâllig stark hervor.

Die Verkennun_g dieser Verhâltnisse der f. i. Sprach-form in letzterer Hinsicht hatwohl zumTeir diËior.u-listische Theorie sowie Wundts Meinurig von ae* f e_teiligtsein râumlicher Vorstellungen be"i allen Kasus_bedeutungen hervorgerufen. DaB-aber eben die f. i.Sprachform nicht_die.Bedeutung ausmache, wurdeschon genügend oft und eindrirrgfich hervorgehot"rr.
Soviel über die deskriptive_Behandlung der Frage durch Marty.

Durch die riaraus g_e\Monnenen Erkenntnisü ist er riun i" ài" iug"
versetzt, auch über die genetis che seite de.s Kasusproblems, d. h.
ü-ber 

-den ursprung der Kasus wohrbegründete Ansichien zu âu8ern.wir haben hier zugleieh ein praktisches Beispier, wie wichtig zu-
fcUlf die nssffip-tion der Sprachmittet nach 

-Form 
und Bedeitung

i1t; die in einem sprachzustand vorhandenen aktuelren verhâltnisse
(Syronyma, Aquivokatione_n,_-die f. i. Sprachform), all dies là{it be-
rechtigte Rückschliisse auf die Genesis- dieser spiachlichen Erschei-
nungen zu.

, Yas- die ursprünglichen Verhâltnisse betrifft, diedurch Kasus bezeichnet wurden, so \Maren es nachM?lty weder blofi râumliche, nâch ut ".fruopt 
-uos-

schlieillich solche, die der sinnlichen, âufSeien Er_fahrung .lnCghôrten,-sondern gewig u""t ."t o"-Orr_chische (Begehren 
- Begehrtes; ÀÀ=ittel _ Zweck) oder ïonpsychischen Element"l !"gleite te (2. B. kampf; Sieg

u. dgl). Gewi8 wurden (nach Anàlogie gegenrvârtiger sachlagejauch ei,st vorstellungen vo, sinnrich-AnschaulichJm ur. 
-i""L."

Sprachform benü-tzt, um unsinnliche Beziehungen u;.;;à.t;;;";
aber ebenso gewi8 \Maren die KasusbedeutungËn nicht ursprung-

, Vgl.§s 17 und 35 (Note 2) meiner Ausführungen.



ç 'zÊ ueII (uelpnls egcslnâ( r;F--Jd

'uessBru ueprê^e ueqâ3âËqe efleu;] âliËl:"m
-Jo^ os uln (ûêl]elËi uellânÔ ârp reqcllrçds e[ 'pun ue8a^Àâq âseqfodlH J:E
uepog ruep ]ne rêIIIrtrr eqcnsfe^sEunpuBlEâg âqclos qcrs §]ep (rEI{ 1s: !E
'rreJ?Â\ uerTelz 1z lqcErle€l ur uors?^ul sqcslprou elp tuâI]Iotr^I sepuê{rg]s=f
sIB riclgâ{qis 'ua11ay râp epunl\J rlrr âqcsrl8ug szp uu"p 'uoqesruolog ';:';
":1oidi-ràiàqorg 

rep uapuçqre^ uelerzos pun ueqcsr{lÇ^ uâp ur u?;"r:r1
-"rqi.i"6 pot oî3.t-"1co1 1sqJguo, s5urpregz leqoa 'uelluqlsa; Srnqrsr=-
-qcerdg uo,r esâql ualle rep uz ua8unpuâsuolxâIg -râp sell€Jre^ u â rç r:I r: :
sàp qcil3gzeqqcielqcqur os !gr:1aq aqcslSug szp larzeds sE^\ 'q31s EE
Eunlnepag râp sâr{clos ura req" lqc1u lappq 'uâ:euur ârnÀ ueregnE :?:
æ^Àz pun 'ruro;:qcerdg rep (apoqlerus{cnlpsnV rep ulslqord E;:
,estr1u.r'y, erp gep"tqcou rnu âuoleq Ptttt ulnH i11 reqçuaËe3 ue?unryeu=g
ii"q,lrn""géi"Ë o"ràq14 âure.,, Jn? eslênÀrê^ qcl 'prr'^& ueqcordsaSnz ucr
-a"ij'":tp"ç1.q1às-r"qltssuolxâlg uua'tl (puts lq'-slrtrro^ a11unds1qcrsa5l

"ir1,Ërx..p 
pun aqàsrlaueË gep-'eqasqe u-oaep zueZ qcr reqo^! 'eurqeuu:1-

eoiqg aluqgalra uoqe erp ue8eE lqcgds .((uaqrolseEsnÉ ^I]âu35l eqcsee;:
-,r,C.'irp rst 'A ', 1{âI3IO 'rrelsqrrÂ"q ur0 puls uêpug nz urâfle uel{â1u}O
o, ,ro "r. siup tualrerqrro q"t. sne eqczrdss4lo^ râp uo^ lslslrr ua8unpgg

"qc3,lr1r,rn"".{c1o. §rp 'eqce-s}ea ârp uoqcs 'ue}1?q lqcrereEsne ua5unqerzag
.,j3rirairr.rl"e* uorqt uI ua8unlalsron rep elmg âIp 4§ rqarrr lqcru uâürroJ
;;;ü; :it's;p'.rel1i.,ü uepre.^& uâqco'qqcrnp qclplçtu11É rn]Inx epuaÊ
-r"1. erp pun uâ{uec[ epuâlIarqcslro]: sep qcrnp uâqllssuo-rxel{râF
.i"r"n-ià*S"nlnêpeg-ue5ue erp gzp'ueqcns nz urrep res (as'(1eug a1p

rg;) golsuy elsrâ rap pun âqcesrO âlsqc-llqcpsldneq erp 'prtx'
lËü."É (z,c 'd) ep uua.ra, (Strnlnepeg pun urroJr{cer{S to'n Sun8uatu-reÀ raqa
J:n? ueqe lqnrâq sg 'ueuqelnzcP qclpg]ll sle- Bunural,tg 

"Ï_-"_ulP.:I ^9"6' ir".rqo"a irepeog pa (tqclrrâlunrnlln11 reqcsl18ug,) qcoqs't'-o747 uor s3urp
-râneu elp qcne lsl snu l4undslqclse9 uâsâ.rp uo^ .g 9og:d (II!41\ueIrsoI
-sns"N ràp-,as.{puy, pun,eseq1ud5, reQ[ qcne'18'r !g Szt'd (X) t

'uessRru ueqBtl tuuP{re (:unlqceqoeg.pun 3un'rqe;rg
uerêu'uI .rep eEe/Y\ Iuep Jn" 'lsqles qcis ur lqâIulerr
eserp rI.^À $Ep (uue{ uêuêIp uâ{uBpâc 'rep rnlTnr}s rêP
Sunqre'rqrseg eIp rgY eËe1ro1 eEIssEIrâ^nz sIe 1r{rItI
snErfcrnp lnl{nrls êrt{l pun êqcerds elpu gep 'r43ep uog
-e4snlll êqclllnâp eule uoll{unJsnsex rêp uoÂ êrqê'I êry lsl os

'uâuuQ{ uepus Sunpue.uren eu.,(uou'{s le}}rul1celdg
êuêperqcsje^ qcne êI^.\ '13ràz 1erqe3 seserp Ïeqê sllesJepue ue;eEo§
:5uà1nâpeg reuepârqcsre^ JeqB (urro;qcerdg uelegng ueqlâsrêp lyrr
,1e11r*qàeràg'q p''ueuo IleTo^rnbV ueJleqcs lEllnÊFuoy prrn
e1Eo1e.ry rlceu uollelzossv orp _qclnp^ snse14 rep e}êIqêc tuep rnE
uà:unfe-ruâqn slp âperêC 'ue8uele3 {cnrpsnv unz lellrruqcerdg
u r e qcrnp uâF,roloepag euepêrgcsre^ pqe:1e.Eun uâuuQ{ os (I3}1rE

-qcerdg euepelqcslâ^ I{cJnp ;untnêpeg e u I e êrr'\À : ruJog 9lp sâlepus
ser*1e "'8uni"àÉ"g eIp lsl serêpue seÀug 'uê;e;lue âunsse3gny
eqcsr5oloelê1-qàs1-rrdura eutes r'uuo3:snseX êqcsllf,Ieuu êure-qclnP
,"q".r1".{1",,(s uo,t'Eunsalqv qcll;i}zeq q.rllueuleu (urroJr{cE'rd5 pun
Ilrêlâlnêpêg ueqcsr-Iv\z snusIIeII"JEd ua;tpuer*rlouJnlEu tuâure uo.r
lqclsuv leqcsqsmq€u slpunÂl sietuqcou 'w 121ês §Inlqcsqv urnz

'êpm.!ù rrepuelsjeÀ uopenlls rep (sesuequeurruEsnz sep '8un1jls'
-lrw relun ,râE.ro11"1.ro^ râpuleuilureÀ oJIIH âuqo qcne sa;Bre::p
.âqà"n* $Ep (uâqe8nzîz tes sllêsrepuv 'Sunlnepeg rele{ol 1}olq q3-ri

§q
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um beurteilen zu kônnen, was an der sprachlichen
§;"t;;'logis ch', d.h' in Hinsicht auf die Bedeutung b e-

giü"âàt, orrî *u.'AusfluB ganz ar,d'erer Faktoren ist«'1

Ich môchte hier noch der irrigen Meinung vorbeugen, als hâtte

M. Sprachform und Bedeutung überhaupt wie zwei vôllig getrennte

Ë;;[h" behandelt. Einen géwissen Parallelismus hat er stets in

a àî S1""" zugegeben, da-fi Bedeutungskategoriel d"l Anla8 fiir
àie Ausbilduog-gfa-*rtischer Kategorien abgegeb^en- habenl ..nur
fii"U "ln" 

sol&e-grammatisehe Kategoriç-nicht auf den primâren

Bereich beschrânkt-, sondern wurde nach den mannigfachsten Rich-

tungenhinunterAusnützungassoziativerHilfe,desZusanrmenhanges

""i aà, Situation, dann aulch auf Grund von Verwechslungen be-

"6iirt, 
àa"re Bedeutungen zu decken. Anderseits aber konnte die

Éor,,,, aor"t die solche Bedeutungskategorien zum Ausdruck kamen,

"i"" "i"Hartige 
sein, und welche-davon die oberhand behielt, hirrg

k"irr".*"g, 'Ën ihrer absoluten, wohl aber von ihrer relativen Brauch-

barkeit Jo, weiter von den komplizierten soziologischen Verhâlt-
,i*."rr, so dafj Ergebnisse zu Tage treten, die uns als Zufâlle er-

scheinên müssen, i,eil wir die genetischen Zusammenhânge nur zum

g"iirg"r, Teil eikennen kônnen. Die Frage, ob und wieu'eit unter

iolchËn Verhâltnissen doch innerhalb soziàler Gruppen ein gewisser

Sp-i""f..tif-.ich ausbilden konnte, wird spâter noch zu erôrtern sein.z

â) Andere syntaktische Synsemantika'
Ich führe im folgend.en einzelne Gruppen syntaktischer Synse'

mantika auf, die M. gelegentlich erwâhnt'

r. Aus dem Gebiete der grammatischen verbalen
Kategorie.s

Die Kopula. In Aussagen (gleichgültig, 9! .ti: {e1f'u1d1uck
eines einfachen oder eines Dàppelurteils sind: 'A ist', 'A ist B') ist

àiÀ rop"ru durchaus eindeutig; nâmlich- das Zeichen für die An-

àit 
"rrrui.rg 

bzw. 'ist nicht' für die Verwerfung'a Aber-derartige Ver-

*"rdoogln sind ursprünglich durch Funktionswechsel zu stande ge-

kommen] und zwar 
-*o i.rr-e. sich derartige_Zeichen für die Ko-

p"i" 
""Jg"Uildet 

haben nicht der Fall sein muû5 -, sind

.i" ruo"îerben mit wirklicher Pràdikatsbedeutung hervorgegangen
(wie: entstehen, wachsen, bliihen, stehen usw')' Der Zusammenhang

)""À u" die Hând geben, wo vielleicht diese Vorstellungen nicht
t to8 d.o 'Wert einér inneren Sprachform für das Zeichen

, Bd.Iÿz Ges. Schr., p. r78.

' Ioh vérweise aut âèine Ausführungen über das 'Abstraktum', 
(Sub-

stantiv', ;Âttiv-Passiv'; daz:u arf (IV) p. r:O lNote;; (f I) e. 256 tnd (VIl
;:316 (IilGt; (VI) p.z3s; (VDp.izi; (VID P.337 ff.; p.348!; p'3ss ff';
(X) p.8t fr.!''-' 

" Martts allgemeine Ansichten über ilie verbale gramma-
tische Kategorie finden sich trefflich kurz zusammenge-
stellt in seiiem Brief an Kluge, der von O. Kraus in der Ein'
i"it""g des I. Bandes der ges. Schr. (p.5o,N,ote) abgedruckt ist'

' isl. (lil) p.39; (V0 p' 164, r75 rt. ô.; (VII) p,3r7.
5 Vsl. (V) p.94 (Note)!
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{/, ih :
pmsqp nzepe:e5 rrrrr lurâqJs sg ,snsey lele{oI rnu irer{crlsu4rds
-rn errrqeirny ârp ellê e| u (11qe;.reÂ osuâqe .r.g eËe.gsEunlnep
-eg rêp qc[lqcrsûrq qrI ê]1eq 'ur:eo'opu1 sep pue]snz ueqcrlqcerdsrn
rur uâuzsrror1rl17 rep snud sârrlâ êrqêl êrO 'erodurer ueqcsrleruruer8
uep nz SunqerzeqlesrlcâÂ\ eJqi u-r qrrJltrêurErr (ueUBSuoIl{V Jep êJr{e-I
opue{uel\.qcs lqcer Jêrrrurr qcou êrp ur uêssel ueuur.tre8 e>lcrlqurg
uepJenô. sne ep uoÀ qcrs g:ep ,Euno*nezrêql.l têp qcl ulq oS .ueuug{
ueprârt ueqcodg eueEue8rea ;ne essg]piiÿ{c4g rnJ êssru}uue{rg
eBpre.lep lloÀlra.^l er,n 'ueuoleq Snue5 lgcru urreT r{cr pun ule>lcr.t\
-lue_ qcrs ue5ny uêJesun Joa qcqurro.J uêprrelsnzqcerdg ueE4-rç*,
-ue5e.3 ur qcou JeqB Jr1$,ue8unur -ue.ôe.ë uT qcou JeqB Jr1$, ueqes ueSunureqcsJg êr{JIoS .ueserrne.Burq
,ofi gocls 1, '15ue yne (gZr .d .4S .lS.g) zles;ny rueurêru ur slrarêq zlESJnY rueurêru ur slraJêq

Fl

:;

ÿ:

eqeq r{cJ^'gqp;eEure UrxLXrrZ rêp {crupsnv runz ,ru-ro;qce.rdg .r 3
'q'p'5un.3e-rueq0 lslâprture.t,ê1uuo{ ueq"q Euqnepeqsle4ipe_r4 eqcrl
-TJr,tô. sep (tunqrel ure aptn.4ô. Ep qcne l,ueqol apta,n rlctt : rrrnlnlnd
tureq eqces erp l3er1 osuoqg s.rpquue{re qcqleua8 rqeru''rnu yr^e8
sêrp lsr olnerl lyne sun14e;râd sep Sunuqcrezeg rnz uroyqcerdg
'I 'J sIE suezlrseg sep_ ,pllg, sep rerr{ 1er1 qcq8u4.rdsm :,1qoie8 uqr
aqoll qcl\ .Sunpyqsndure;,ueqcs11.{leue) rêp .Bunureqcsrg eluuz>lêq .99 -lIB e1p l1{ez rer{erH .uâlresuorl{V pun produre; erq

leqrsneldSunprcraa.lugepuâgerrqcsrenzqcsrrâqr"d{,{;i:i;ïrT;Jr";ri
ueJêlIE 3rne teSrlrerep eure urqJêruur ,ue8rez eqrê^ JêJqr rlcneJqe,
ue.trlepdo4 ulâr +qclu qcne êrs uuear (,pe1cr^uoc pools eq, ,,lue1uoc
slsêr eq, '73wa er,ut eTcIUpsnV gep (1>peureq qcou râs râquoqeN
s'requrrê{re qcs11eue3 rqeru rnu elnêq lsr ,e11epueq eIrâUI} eqcp}
-urê rRJ e{cnrpsny s1e Sunpueanre^ êrp urn qcrs se ppqos ,1e.r1
-Jnp trrroJrlcerds 'I ] sle uuepos erp pun êlâlJerlue ueqre^ ueuêtlerlluâ
rrleru;og uêsârp ur uêp lsûre erp (,sueqe11, Jepo (sueqo5, seure Eunl
-Ielsro^ erçl 'qereq ue5unpueil ue.Lrlelndo>1 nz qcrlgêrlr{cs ue{ues
pun ulêruJoc uepuesrelù,urq nz ers uâpJnlrr urrep l(uerem JelJg.§
-l{â!qns eçprJrqe^r' lsure .Ir» pun (sê) o.r) ue8ueËe8rol.req elreug
eqcsr;o5ele4 rnJ uâ{clupsny ueqcrl8up:ds.rn snu purs els rêclv .11e1:O
ure e8rernqcse5 '3un11e1s;on e5rpuelsqles err!\pue5.rr aure>1 qcrs .rRJ
urelle uelnâpeq pun qcsllueuresu,{s ueruuro1llo^ elnârl purs uietu
-rod eserq 'uâpuêJreug rep uâlleqrê^ epuâurTelqe spp rIlJ (uope3eN
tlur) '.,nzq epueuue>Ireue spp JllJ uep.rorue8 ueqcrcZ purs' se : (lsr)
sârêsun ueu.duou.(g nz-pun updoy uegolq trtz ,rD rt Tt, rrgqtî sa',
errrr 'ue4cçppsnv uoÂ .Sunpgqsny êrp sun 1Eer1 .reqeu qàWleZ

'JEquuê{re (.urq, erart)
uêtuioC uêulêzure req Jnu qcsuolsrq qcne ef ,lge1q-re.r ueturuo{llo^ (urrogqcerds'l T alp .q'p,5un11e1sro^ eputtllrurreÀ sletulsure
erp qcrlJpleu 1sr (ueqeq unl nz ,elndoy rê.rêsun rêq êrrÀ (uro;s4crup
-snv ueueproare8 lleuollrpe-4 lsEuç1 Jâurâ lrur sê .rr.1r\ o,r. (ueJleg u1
r'»ueq€q s5ueEron repo ,spuzlsnz sâure uorlÉ{rpprd rep Sunlnepeg
eqcrl8u4rdsrn êrqr uJepuos ,Eunuue4reqy .dse-r Sunuue>peuy rep
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ânzunehmen, dafi die Tempusbedeutung in ihrer Entwicklung zu-
sammenfiele mit der Ausbildung der grammatischen Kategorie
der Tenipora.l Auch hier iyird alles das Anwendung zu finden
haben, was wir früher über die irrtümliche Verwechslung vorr prima
appel,lata und cogitata, scwie von dem Vèrhâltnis zwischen Sprach-
form. und Bedeutung bemerkt haben. Es ist indessen jetzt nicht
meine Aufgabe, auf dieses hochinteressante Problem niiher einzu-
gehenl nur einige Beispiele will ich aus dem Englischen anführen,
um zu zeigen, wie sehr ftir die grammatische Kategorie der Ak-
tionsarten und Tempora die Erscheinung der f. i. Sprachform in
Frage kommt. 'Wenn wir uns Beispiele besehen, wie 'he stood,
conaicted' ; 'he rests contenf, 12 'f atn going to do something, 

1

'f ant. getting, grouing old,', so gewahren wir die Verwendung von
Verben, deren gewôhnliche selbstândige Prâdikatsbedeutung'stehen',
'ruhen', tgehen', terhalten', 'in den Besitz komment, twaèhsen' ist,
teils zum Ausdruck der.Aktionsart, teils zum Ausdruck rein tem-
poraler Relation in über[ragenem Sinne. Überall spielt die selb-
stândige Prâdikatsbedeutung dieser Verba als f. i. Sprachform
herein, sie vermittelt die aktionelle oder temporale
Funktion. Es besteht hier dem W'esen nach eine volikommene
Analogie zu Fiillen, wie: 'ich habe gelobt' u. a. I nur ist die f. i.
Sprachform in den ebengenannten Beispielen, wenigstens in der
Mehrzahl derselben, noch nicht verblal}t (also nicht blofi genetisch
erkennbar).3

67. Genera. Wie die Môglichkeit einer Entstehung der gramma-
tischen Kategorie des Aktias und. Passias zu denken ist, wurde
bereits früher dargetan. DaB es sich bei der Bedeutung dieser
beiden Genera aerbi am eine Korrelation handelt, wird deutlich,
wenn wir etwa ein Beispiel, wie 'der Mann schlâgt den Hund', in
Betracht ziehen. Das 'Schlagen' involviert notwendigerrveise ein
'Geschlagenwerden' und umgekehrt; dasselbe gilt nun, wenn die
Tâtigkeit vom Handelnden an sich selbst verübt ril/ird. Dieses
'Medium' oder 'Reflexivum' beinhaltet seiner Bedeutung nach ein
aktives und leidendes Verhalten zugleich. Soweit die semasiologische
Seite. Niemand wird, denke ich, bezweifeln, dafi alle diese Bedeu-
tungskategorien auf jeder primitiven Kulturstufe sich vorfinden.
Etwas anderes ist es nun aber mit der Ausbildung gram m atischer
Kategorien.. Ohne weiteres erhellt aus dem früher Gesagten, wie
eine mediale grammatische Kategorie zur Bezeichnung des
Passivs zugleich dienen konnte. »'Wo von etwas gesagt wird, dafi
es sich selbst schlâgt, liebt, erkennt usï/., da ist es implizite
zugleich als Geschlagenes, Geliebtes, Erkanntes bezeichnet, und
durch Funktionswechsel kann diese passive Seite des Verhaltens

1 Derartiges geht auf \Mundt zurück und wird zum Teil noch immer,
zum Teil wenigstens in Anklângen an ihn vertreten, so z. B. in extremer
Weise von Deutschbein,

, Yg1. (VIII) p. $4.
3 Auf die Beziehungen zwischen Aktionsart und Tempus vermittelst

f. i. Sprachform spielt M. an (VIII) p, r38.
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e§la rrurn rruott 'se gqqe8 urqeq 'âlIaIqP eqce:dS êrp ue ueËun:
-âproftrv ea'rpuarnlou qcrllulectrJe^\ ua347 uegclos sne pun-essel
uâ13lq uêqlessep ËunqreJqcseg âÀIl{s eule sue>Iueo sêp asÂ1err1-
o"ârjq"r, ,â.rr" 

-"1n11nràg 
rep 11e1s ,:pEo1' :ep uoa lqc1u qcrs ueu

gep 'uras nz 1nll lep JnB se 1ir5 rêrH« 'trêssel ueqcsn?l tulog elp
qcrnp lqclu qcrs êJlnp pun uêuul.4ee5 Sunlqce:1eg eapdr»1sep qcrnp
'Eun:qe3rg ereuur rlrtnp lêllrtuqce:d5 iêqclos Sunlnepeg êrqe.4À elp
lsrênz essilru uetrAJ 'uâIlo,\{ nz uêqcns uêuiroJ{ueg elenbepe ea,r1a
eyoËe1ey ueqcsllprutue.rE :eserp .relurq 'roagp qclËlc4rpsne ellê1s
rêJepus us Jure. A. Jg s»'lsqles suellrÂ\ râpo saqcsuniv\ sep Icrup
-snv sIE qcnP rurod eqleserp ye15ury uâplrElslilo relun reqv 'lsl
.I;p'n suelil41 'seqcsunC\ seule repo sllelrO (uerepue)
sêurê erJâle w Jeqcle.{\'11eqursIe1r11 ue11e1se3:oa uep ueurellleo'1ie
rur +euqcrezêq /il}>lunfuo)'I req '(urn.rnlnc tul qcqluetlleu) sne IrIeJeg
ueure Llcne qcrpueEele; pun'1.rera1o.tul sJlsuo seure Eunllelslo^
erp Jnu ue8ueiren trreule Jegne êI{cleÂ\ 'e8e:g êIp qcne uâllçC
uêrepuE ur râ l{cnrp qcop I slre}ro (ue1ip.3e5 qcIH-Ir.l^') sêp uêqcrêz
Sgnçq lsr ^Itre{rpul 

.req '>loarnbç qceSÊruueu re5 puls uêqreÀ prm
râ1ro^\lrezsJlIH rêp IpoI^J uêluueueEos ergo, :5un>1-reureg elp qcII
-1ue8e1e5 plcetu d1re141 'ueuue{ ules 81}nap1er.t ueruro;qcu:ds êqclos
gep 'ls1 luue{eq qcrlEuçprq ef arm (ueqels:eqgue8e5 esrer11 relenbe
-pe uI lqcru Sunlnêpeg pun u:o;qcerdg er.ro8eley ueqcstlrurtuerE
Jâserp rêq qcne qcrs s1e 'ue1re>lElrer^\qcs uleJosul qcrs ueqeËre urq
elress8unlnepeg JoJI{I tIc"N 'ueue.^Àre ,IPoW, lêp oqcrâreg urr rrÂ\
uâJJnp 'uer.roËe1ey ueqcslluruure;8 uetruqe.Lrre râqsrq lep ê1êrqe, tuâp

'89 ;ne er.tt 'essru11çq:e1 efoleuY 'lpo W ueqcsllerurue:5 erg
'ueJrunzroÀJeq 'Fun11e1s.ro^ âlsle.tro>I etp rel\z pun 'Sunlnepeg elp run
'rprlv sep osle 15gue5 uellçC ueqolos uI 'lEp 'n qîao1' spoa/c Eooq
elfi :ueqcstl8ug ur 5S*çq râpo (lqcelr se.4&1ê lse.lqe eqcelr qcl
:nrssed pun Âp{e) uêqcêrrB'Z |1:er8unl uêplâlrg epuelnâPêq nz
sep JRJ rurogqce:dg'l 'J slu (sunJ) sep lelerlo)'I sep ruepur 'uue4
uepug Sunpue.nren ÀISSed sle urroJluqrê^ ê^F{e eure eua 'prrzn
qcrlpuBlsre^ qcne uêpleFg pun unJ uoÀ sesslulleqre^ uâÀIlelel
-JoT sêp pun-r5 JnE uBp 'qcou res 159;e3nzur11 'ur{I}Jâ; {suâprêl
-rgr sep Sunuqcrezeg Jnz uIJoJrIcErdS 'I J sl€ uêqlosrep suâurqêu
-Jr{B/y\ ueqclluuls qcrel3nz pun suêllutlrê^ ueÀrl{eur .3un1pue11 rep
:eqpue8e8 sop 't{. 'p (.sueqes, sep Eun11êlsroÀ elp qcr15u1:ds:n
iequelJo leq ell?c uerêlzlel LUJ a'lli:lrâÀ uoll{un.{ êqlêsâIp
{uêrles-uelgl) IruoJÀrssed elp uêqcslsêultl3 rrrl ;epo '1eerd dizrl:e4
ulep llul (uepJert\t ueqcerdS. uêtlcsruPuuâ.B ur uue.,u' os :lIIIuIo{
3puels nz urroJrlcerdS'1 j .relepee;slepuP lslellllrrrêÂ'q'p'oJIIH
êÀpelzossE êlêpue qclnp s^Issed sep euoa=e1ey eqcsrlewrue.rË erp
gep (ueqeqcseâ se uue{ osuêqe JaQV rr'sleurrutlcerd5 sep utro;
-qcerdg êreuur êrs lsr os 'qc:np qcou Sunlyels:o^ e^rxêB:âJ êsârp
taqe l{cllg '}Iuluo{nz re5çra ueqlesulêp lqcru uelleqre^ aÀI}{?
s"p o^!. qcne 'uep.raaa' uelpqeÊlseJ s{cnrpsnv sep Sunlnepeg s1e
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die wahre Zahl und, richtige'Einteilung aus Kants Lehre von den
Kategofien der Relation gewinnen, \rrenn man in den Modis des
Verbs die drei Kategorien der Modalitât erkennen wolltel u. dgl.
Mit dem zuvor gerügten Fehler: die Vieldeutigkeit
und Planlosigkeit uns erer sprachlichen Form en zrt
übersehen und sie rvie ein nach dem Schema des Logi-
kers und auf Grund einer erschôpfendenZergliederung
der Struktur unserer Gedanken en tstandenes Werk
zu behandeln, verband sich da noch die Verwendung
einer zweifelhaften Analyse und Beschreibung des
Denkens. Diese Emanzipation der Grammatik von 'falscher
Logik', d. h. hier von einer falschen deskriptiven Auffassung des
Denkens, begrüf3err auch wir, und wir würden wünschen, dafi da-
gegen nicht auch von solchen, die jede besondere Beziehung von
Logik und Grammatik perhorreszieren,, und der letzteren nur zur
'Psychologie' ein nâheres Verhâltnis zugestehen wollen, unter d i e-
sem Namen in wesentlich gleicher Weise gefehlt werde..z Nach
dem früher Gesagten wird also klar, dafi wir es auf dem Gebiete
der grammatischen Modi verbi der Bedeutung nach mit einem
Dreifachen zu tun haben: mit Interessephânomenen, mit
Urteiien (meist emotionell gefârbt) und mit Vorstellungen
(Vorstellrrngen von lJrteilen). Diese drei Sphâren sind psychisch
toto genere verschieden, was aber nicht hindert, dafS grammatische
Kategorien, deren Ansâtze a:uf eine oder die andere dieser psychi-
schen Gruppen zurückgehen, für mehrere von ihnen Verwendung
finden kônnen. Jedermann ist weiters bekannt, da8 auch die sprach-
liche Form der Aussage und gewisse Tempora 'modale' Fârbung
haben kônnen: âu8erlich treten dann meist Verânderungen im dy-
namischen oder musikalischen Akzentfaktor auf ; Gesten und die be-
gleitende Situation kônnen unterstützend wirken.

Auch auf dem Gebiete der 'À{odi' spielt so die Übertragung,
d. h. die f. i. Sprachform, eine bedeutende Rolle. Marty erinnert
an die übertragenen Bedeutungen von twürde', '\ilâre', 'sollte',
'dürfte': »'wâre' und 'würde' hat hâufig nichts mehr mit der Ver-
gangenheit, 'dürfte' und 'sollte' nichts mehr mit dem Erlaubt- resp.
Gebotensein .... zo tun.... Wo immer aber bei einer solchen ver-
ânderten rnd ganz anders gearteten Verwendung eines Sprach-
mittels der ursprüngliche Sinn noch durchschimmert, da haben wir
auch eine figürlich innere Form vor uns. Und sie diente, auch hier
in der Regel als Vermittler des Verstândnisses, für die neue Be-
deutung. Damit, daf3 etwas blofi aIs erlaubt oder ge-
boten hingestellt wird, ist es noch garnicht als sicher
bezeichnet. Im AnschluS daran aber kônnen diese
Ausdrücke geradezu die Bedeutung des Nichtsiche-
ren gewinnen Analog kann das Futurum die Funktion eines
Potentialis erhalten und erklârt sich überhaupt der Übergang eines
sogenannten Modus in den anderen. . . , u 3

--' ZlOeutschbein, Sprachpsych. Studien tr, p.35.
' (V) p.67 (Note) ; vgl. dazu (III) p. 16 ff., abgedruckt in E. St. 57, r66tr
" (VIII) p. tl8.

\>.



,OL

'Lît'd (11111 igzz'd (til t's 16'd !69'd (t)'Ftv ,

'lqceu.re5 Ueqrueu lçlp8puoÏ qceu pun (r1e4qc1pqy repo) er5oprrl-
q"ï,, ,r",rôrlrtrot.y erp 

'Eun8e:1-reqç1 
rep âuçrx eiicsrqc.{sd epueq

-!e4 sp ,slepue-usËunlnêpeg) sap_ Sunqce;dseg .lap râq lr,l\ uêqeq
JâlrâÂù 'uâprL,tl leuqclâzeq e.rpqdg uêqcllneqcsue-qcliuurs ^râp stre
.r"5*11"1.ro^ rsJ ê{cgpsnY qclnp tuêtlcrluulsu1 uo.t egu8eg gep
$ne-rep eJêpuoseqsur lurq ezleseS rêJtlr e31u1e ;ne trop ue§,êI'^il 4r!\
'uêrurrlo{{cu rrrz zJYr1 'epqlgsne ueureue5lle rrII ruroJqcerdg 'r .rap
qcllqclsulll râI{IUJ qcl seaa' 'sep JnE slsrrrqcou unu $nul qcl

'exe1u.(g rep elâIq.êC urêp Jne u:o;qce:dg 'r '1

rep 1lê{urus:Irlry\ rep sgêtleq ueEtm:q4;sny s,Qreyg leqn let.tos
',oIIêI11, putl (uêJqE-§, 11ur e5uequetutuesnz_ârp

ue .rqetu lqclu 'E 'n .pe.u, 
((puêrqç,'\û, Iêq elnârJ reqce:dg eue5ue;

-êqun lep +>Iuep oS '3e1qe 5nue3'lleal (e+leq ueqesrê.t nz reqr+
Jêpo lsuos 1e11rtuqce.ld5 s€p eqcle.^À 'lep uo.r uop{un_d enêu ârp
1srir, ,p 'Ennureqcs.rg eqcrlrgl{Je pun eqolluqo.neE zueE âule urroJ
-qcerdg'I T rep uêqclelqrê^ sep lq u;alyldsepeg ueserp Ieq âperê3
'essrullçqre^ elesne{ pun e1e:odtuâl lnJ (Inepqceu)_ (,tuepur, : og
'uêlprl qcnurqe5 ul ue8unqarzeg repue5erpeures Sunurqeul{e6
,r"qrr1tr,rr. ,"p :r"r"pun pun Jêleuorlrpuo>1 trelesnel trele-todtuel Sunu
-qclezeg .rnz 'uegleq uê{ceÀ\rê pue}nêpeqllur slrêJeq Jepo uâ}>Ice,r
-râ erçqdg ueqcllneqcsue-qclluurs Jâp sne ue3_t'n11e1s;o^ erp 'e{c4rp
-sny gep-'rruiap te^, pun '.3unpue-Lrle1 roue5e4:eqn -ra:elrelr Sunu
-reqcsrg êlp Ep rlcrs lepug 8gtçH 'ure'n (rrrepqceu) ',ruêpu1, '.qo,
',$np, 'pp,':.1eat, ',puerqpm,'8'z I ueuoll:lunfuoy e1p JBJ lllE sêqclluqg
zue9 'euuq{ ueprê.,r lqceure5 tlcrllnêp qcsrlo}srrl irlêru rnu (êlueur,
11*^:dr", ualq4elpy uâpuêJJerlêq uêp lrru SuequeuuesnT.e5rlsure
,àp .l.re*-, 'zt1 'SeBr'.tlolg,_ eutr uerqJe^pv Iêq osuêqâ lras req
-uüerp" qcilleue5 rqetu Jnu 5un11e1sro,rpuu3 êr{crlulnPJ êIp t,qceu,
,,epe:e3, ',ueqeos, er,lr 'u1sqgrudr.e7 \eq gep ':e luq€.{\lâ oS

'lnârlsreÀ qcr11ueEe1e8 'W Ieq qcrs uêpug 'uaqgsne
uorl{und eurâ qcsF{e1u.,(s .rnu erp 'ue>1cLt-tpsnv _uoÀ ê1êIqê5 ulep
;nu *ro;qceiAS 'l 'l :ep Sunureqcsrg êIp .q; e5e1eg êrêpuv

,.ueddnrp êqcrllsêU'z
'uesrênÀnz{cRr

-îz puêqcêrdsrepr.la' uêI{ceslBI uâlle pun lepuLrrSeq
-,rr,.1n 3rt1o"peg pun erroSelBX reqcsrleuttue-rB trel
-IeruJoJ ueqcslÀlz snrusllêIIBJ"d uel{rIls seula lqcts
-uV êIp tun 'Jqeu ueSunJrlRJsnV uêJelre/\\ Jeure{ Iqo'rr
Jrepeq sg '1 sI 1el1E1se5 pIIg_seIp ureJos (uepurJro^
qrr. "à:înzner>Itlcrno êqce;51uueru ulepuos (ue>Icêp

lqcIu uepEc uerql lluI (âqeÀ{ec) uêprêq eselp qcrs
gàp''ue q jt" 1;r"o qc I erâ q sEunln ep 3 fl pun ru JoJrIce rd 3
rrrÀ rruê.4À'elerqeC tue§erP Jn" qcne l_IÀ\ uêt{es oS-

'('t8p'., Sucutotu {taa
Epüt, D aEol plrcotl at1 '18ua'g 'z) uap:eaa lresuoq{V raule {cnipsnY
üo, qcne râpo (runrnlng sep 4IJ: (uelloa) ',ue11os,'g 'z) ueuug4
ueEerlreq Sunuqcrezeqsnduea rnz ruroJqcerds 'I 'J lslellltu a{cnrP
-snv (3lepolu, erru (u?tep t1aque3e1e5 Jêselp Iâq eJêuuIJâ gcl
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Es mufS nun betont werden, dafJ all dies in vôllig analoger
Weise auch auf das Gebiet der Syntaxe Anwendung findet. Schon
bei den Kasus hat À'1. darauf hingewiesen, wie die Vorstellung
'ôrtlicher Beziehungen' als f. i. Sprachform für Relationen, die der
sinnlichen Sphâre ferner stehen, in Verwendung treten kann. Aber
dasselbe gilt auch bei der verbalen grammatischen Kategorie; man
vgl. die der sinnlichen Anschauung entnommenen Bilder für die
Kopula, für die Aktionsarten ('wachsen', 'stehen,, 'gehen', 'sich
wenden'). Ebenso trafen s'ir diesen Vorgang bei den Prâpositionen,
Konjunktionen, wo oftmals die lokale Beziehung primâr zum Aus-
druck kommt, um dann als f. i. Sprachform für andere Beziehungen
zu dienen (Zeit, Grund usn'.). Aber wie mir scheint, kann dasselbe
auch in Anschlag gebracht s'erden für die Ausbildung anderer
grammatischer Kategorien: das 'Substantiv' nimmt seinen Ausgang
von Bezeichntrngen für rfirirkliche Substanzen ; âhnlich'Aktiv-Passiv'
von solchen für wirkliche Relationen des Tuns und Erleidens. Dann
finden Übertragungen auf das Gebiet des lJnsinnlichen statt. Für
das 'Adjektiv'wurde schon im'Farbensinn' darauf verwiesen, da8
Farbenbezeichnungen sehr frühe selbstândige Bezeichnungen zeigen ;
auch hier wird man an âhnliche Ausbildung denken kônnen.

Ebenso müssen auch auf s y n t a k t i s c h e m Geb iet diese lb en
Gesetze des 'Bedeutungswandels'sich aufweisen lassen wie auf
jenem einfacher sprachlicher Bezeichnungen. Diesbezüglichen Bemer-
kungen M.'s sind wir bereits bei dem Problem der Kasu"s begegnet; er
machte dort auf die Wirksamkeit der genannten Assoziationstypen
aufmerksam. Dasselbe gilt, wenn 'haben' und 'werden' ftir temporale
Relationen Ausdrucksmittel werden) oder wenn tgehent, 'wachsen'
u. dgl. auf dem Gebiete der Aktionsarten Verwendung finden; da
haben s,ir es augenscheir.rlich mit Bilclern zu tun, die zur neuen
Bedeutung im Verhâltnis der Anal,ogie stehen. Anderseits tritt bei
den besprochenen Passivbezeichnungen die Assoziation nactrc Ron-
tiguitrit ins Spiel.

Diese Andeutungen müssen hier genügen, um zu zeigen, wie
weit ausgreifend das Problem der f. i. Sprachform sich gestalten
mü8te, v/enn es auch in dieser Richtung weiter verfolgt würde.

7r. In cliesem Zusammenhang ist nun auch M.,s Stellungnahme
gegenüber der- Adaptionstheoriel Erwâhnung zu tun, die
bezüglich der Entstehung der indogerm. Flexion heute dem Prinzip
nach durch Hirt2 vertreten wird. Im u,esentlichen lehrt diese Theorie,
die Flexionsendungen der Nomina seien ursprüngliche Partikeln, die
nicht in sich selbst bedeutungsvoll rvaren, sondern erst sekundâr in
Verbindung mit dem Wortkôrper zum Ausdruck einer Funktion
wurden. Aus gewissen Gebrauchsweisen hâtte sich eine bestimmte
Funktion herausgebildet.

So sei das -s..Elemgnt, das in einigen Kasusformen festge-
worden ist (2. B. "peds, *ped6s, pedibus, pedes), eine Partikel,

l (VIIQ p.669 (Note).
2 Ygl. Eirt, Geschichte der deutschen Sprache (r9r9); Vortrag

Iâ8lich der Philologenversammlung zu Münster (September r9z3).
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-mq uâ1râ{g3llo=gl{ eqrlos 3:ne .8un:dsrfl, tul slrâteq leq lsqlês .w
pun rrslre4seq oz lqcrtl gn§eË lsl ,(.IEp .n uâturuElslâzrnd\ uâp req
'ueruruç15-s repo -I uâp râq lnplur,l .g'z) ueuug{ uerq4J ueuop{un,{
rêusperqrsre a*unuqcrezag n-* uezuerêgrp- râpo ue8unlledàurrog
oar 'oeu-8rerê qcls elleg (ua8nnuqcrazag .reqcu;urâ ue8rueftuep yne
erâô. os neue8 'lelqe) Eaqcsq{z}Eis ;ne slres:epue $eO .âssru1tgq
-rê^ eqcsrrol§rqlo^ 4ut rrêqBq rrâlêrq nz e3opuy ueqcodeqce-rd5
uepue5ârlrel{ qcsFo}slq pun uao*q-re^nuaËaE erp ueple^\ lelqâJ uesârp Jne rlcnv'e 1 .3 u g r p e ru q" û q c n e r q e O ta.4xp î z e p e.r e.E
sep tEpI luetuoW uIe ernrpueSrr ulê{rlred uep ur qcnE
$Bp uJepuos 'ellellrrrrreÀ srupu"]srâr\ sep eqcle^r
'rerr se utaîlb uorlurzossy â;IIIEJr.z uêlI?C uâIIB ur
lr{cru Uep (uessRru uêJerlnurJoJ ulrIEp âsârlJ êrp IrIo&, osIB prr/rr UBW ']}ll}Jne lâItrllv slB uuep pun Ârl"rlsuorlJe(I sle tap
urrê.rr tsun qcrs _1Erez seqcrluqç zaefl ltott Sunpuearral eue.Ee;lteqg
slrâreq_rqr lltu Sunzlêsuetutuesnz Jêurê req qcop l8arl às ,.ep, :epo
(rerqr Sunlnepeg rêp lyu 1e:11redÀrlellsuoureg eqcq5uç:dsrn eure
I_es s- 'luretu irlEï 'g'z uueÀ\ .uepueJ ueEunqsrzeg êrêpue tIlJ
Sunpuer*r-ren eue8e.qteqg ue8unpurqre^-ol pun -/o uepueuqcrczeq
uâuorlelêU e1e4o1 qcrlEull-rdsrn êrp orÀ ,ueqcsrlEug urr uâturoJsnsey
,ueqcsrlÂ1uue, .rep .Sunpirqsny rep rêq uolqceqoeq êssrulleqro^ eserp
ueuug{ Jr,rl. (]srârÀle rues>llr.lô. qcrs ruJoJrlcerdg .r J eIp Jerq erao.. (ueqc
-o-rdseâ reqRrEp slrêrêq euoâqlsnsex s,'W Iêq ueqErl Jrry\ )'ser^uê
qcrlF11el r{crs Ie}ltusuorlprzossv se8r1.re.rep sle se.^À (ue.;rerË.re nz
se11e 'nzep relq qcne rqêurler,r êl{tr.{\ ,e1Sue.rp rrâJIIH .reqcios .Bunz
-lnûeg :nz 'uerue11 uêp req llerzeds ,e4queuresolnv uêp raq sBC\
'ellErl u_âsêrÀ.e5 pueg rêp uoÀ (loqrep qcrs erp ,ueruro;qce.rds eJeuur
rlclnp Sunzlnlslelufl apurelrlcrêlre srupuelsle^ sep (â p e [ -rerq ueur
uue.{\ (uâsêrÀe5 repunlyl êuret s€p suelqceJg sâureru« ,ra 13es os (»eJçac sg 'elqcn€Jqel Suequeurruesnz ueJepue urêurê ur eJâpue sep
'ruaserp ur epe:e8 eqârllo^ llur lueurelg êleurroJ eurê sep Eue;uy
uoÀ ueur urnrerô. pun lricru uetu qo ,15ç.r; spueËrru qcrs pun ,1qr8
(urêque uêuoqelzossy ua5r1pJnz uâp sellE êtuellloleqcerdS uelururol
ueluueue8os .rep Sunlnepeg âlp JnE lqcrsurH ur( upru gep (ueluep
-eg ueEe5ep lqer{re re reqy '+dgqcs epu"lstun re11e Eun4:r,ra1r141
rep sne r{c1r{Erulle uorl{ung êlturrtqsêq eures sâ §}"p .rolrea (1e1nep
-eq se sp,ta. (uessâp .3un11e1s:oÀ êlruurrlseq erp Ep ,se.l1e pue8
-rr sâ Urep 't>lcerrue êtuqpuuv e$olq êrp rqêtu qcrs .4g qcl15uz.;ue
IallrusSunuqcrezâg (seqcsrluuuesu.{s erepuoseqsur) seqcueru gEp
pun 'lyerds ello5 êueslnâpeq srepuoseg eure exe1u.(g rep âlêrqe5
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Wir haben jetzt noch die Frage aufzuwerfen: Welches Bild
bietet uns denn. die Sprache infolge der Verv/endung
f. i. Sprachformen?

Dadurch da8 ein sprachliches Bezeichnungsmittel in .mehrfach
übertragenem Sinne Verwendung finden kann, entstehen Aquivo-
kationen. Es sind dies sprachliche Ausdrücke, die in bezug auf
die âuûere Sprachform übereinstimmen, die jedoch verschiedene
Bedeutung haben.

Nun wâre es ein Irrtum zu=-glauben, daff jede Âquivokation
durch das trVirken der f. i. Sprachform zu stande kâme.

Abzusehen ist zunâchst von solchen gleichlautenden Ausdrücken
mit verschiedener Bedeutung, bei denen die gleiche âufSere Sprach-
form nur das zufâllige genetische Ergebnis (einsi) verschiedener
'Wortformen darstellt (2. B. 'Bauer' als Person oder Kâfig; oder
''Wand' und 'wand' (prât, za 'winden'). Von solchen zufâlligen
Âquivokationen sincl aber weiters solche zu scheiden, bei denen
rvohl Bezeichnungsübertragung vorliegt, diese aber ohne Be-
merken oder Absicht auf Grund von Yerwechslung
verschiedener Bedeutungen gestiftet ist. »Durch den Ge-
brauch des Zeichens für e i n e n Inhalt v,ird eine Disposition be-
gründet, dafi nicht blo3 dieser, sondern auch ein ihm âhnlicher oder
sonstwie mit ihm zusammenhângender Inhalt ins Bewuûtsein ge-
rufen wird, und umgekehrt, daf3, wenn ein solcher anderer Inhalt
sich dem Bewuf3tsein darbietet, ohne weiteres und ohne einen Ge-
danken an seine frühere Verwendung, das Zeichen uns zu Sinne
kommt. Indem die erworbene Disposition in dieser 'Weise wirkt,
ohne da8 die Verschiedenheit der neuen und früheren
Bedeutung bemerkt wird, kommt der Sprechende dazu, den
Namen unbewu8t in neuem Sinne zu gebrauchen, und der Hôrer
unbemerkt statt de's ursprünglichen einen solchen anderen Sinn mit
dem gehôrigen Zeichet. zu verbinde.n..1 W'enn manche diese
Môglichkeit als einzige Quelle v.on Aquivokationen betrachteten;
so bezeichnet À{. dies als arge Uberfreibung; jedoch gibt er als
hâufigen Anlafi frir den r.ieldeutigen Gebrauch eines Sprachmittels
zu, daf3 man den Unterschied zwischen gewissen zu bezeichnenden
Inhalten nicht gewahr wird und darum für alle unterschiedslos
dasselbe Zeichen verç'endet (2. B. für naheverwandte Farben und
Tône). 1

Daneben gibt es aber auch in der Volkssprache zahllose Fâlle
bewufster Âquivokation; der Sprecher hâlt die zrbezeich-
nenden Inhalte wohl auseinander, belegt sie aber mit gleichem
Zeichen, wènn dasselbe auf die jedesmal gewünschte Bedeutung
zu führen verspricht.

Diese Àquivokationen kommen für uns im Zu.-
sammenhang mit der f. i..Sprachform in Betracht
und, wenn wir-im weiteren von 'Âquivokation' schlechthin reden,
so ist darunter bewu.fJte Bezeichnungsübertragung zu verstehen.

t (VIID p. 52o; vg7. daat
über die Farbenbezeichnungen

auch die Ausführungen im 'Farbensinn'
der Voikssprache.
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weifj, schvÿar4 gtatJ usw. und insbesondere auch die unscharfe Natur.so
vielei Namen,-dIe das moralische Gebiet betreffen. Wir finden diese Er-
scheinung dei Verschwommenheit überall, 'wo unsere Bezeichnungen auf
etwas geËen, was ein minder oder mehr oder etwas wie Stârkegrade zulâfit;
sei es'nun, âa8 die Begriffe von GrÔ8e und Intensitât dabei im eigentlichen
oder - wie so hâufig -- in einem blofl übertragenen und uneigentliche.
sinn zu verstehen sinà".l Soiche verschwommene Ausdrücke sind namentlich
im populâren Sprachgebrauch überaùs hâyfiga besonders dort, wo.es sich
um^Bèzeichn,rnge., fI. nicht sehr sinnfiilligaBegriffe handelt: so etwa auf
psychischem odér moralischem Gebiet; oder etwa komplizierte Synthesen,
iviÉ ,Kultur', (Kunst, u. dgl. Aber auch Begriffe komplizierter Gegenstânde
bteibcn vieifach verschwàmmen, wern es sich nicht um fachmânnische oder
wissenschaftliche Erfahrungen oder Kenntnisse handelt: z. B. 'Gold',
'Luft' u. dgl.

Die ursache für die verwendung solcher Ausdrücke mit verschwommener
Bedeutung liegt einmal im Mangel an genaueren Begriffen und an exakten
Erkenntnlssenl weiterhin'in der Bequemlichkeit, »welche, wo-es nicht
nôtig is! der Mtihe aus dem Wege geht, welche-eine_ genauere Erforsch-ung

des îatbestandes und die Vy'ahl einer exakten Bezeichnung fiir denselben

mit sich bringen würde«.
Immerhin hat diese Art der vieldeutigkeit infolge verschwommenheit

der Bedeutung eine gewisse verwandtschaft zrt dP-n frtile1 tesprochenen
Àquivokationàn, die ja auch vielderrtig -sind. Der ùnterschied aber besteht
rruôhM.iofolgendem: »Bei allen Âquivokatione! ist-zu sagen, dafi
sie für sicÈallein eine von mehreren môglichen Bedeutungen
nicht mit Sicherheit, sondern nur mit einer gewissen'Wahr-
scheinlichkeit erwecken. Welche wirklich wachgerufen
werde, hângt von den übrigen Umstânden ab. Mit den ver'
schwommenen*Ausdrücken hat es meines Brachtens fblgende, dem âhnliche
Bewandtnis, Auch bei ihnen, sowohl den in sich selbst als unscharf ge-
kennzeichneten, wie den nicht so gekennzeichneten, bleibt von vornherein
unbestimmt, welcher von mehreren Inhalten, die dadurch bezeichnet sein
kônnen, gemeint seil doch haben die verschiedenen Môglichkeite.n-schon
anfanglicË nicht die gleiche 'Wahrscheinlichkeit, sondern sie _bilden in
dieser"Beziehung eine-Reihe oder Gruppe mit gewissen.mittleren oder
zentralen und mit den nach den Enden hin liegenden Positionen, wovon
die ersteren die grôfite, die letzteren eine mehr und mehr abnehmende
'wahrscheinlichkeit dafiir aufw-eisen, da8 sie zum Anwendungsgebiet des

Namens gehôren.«e In zweifacher Hinsicht kann diese Grenze eine
fliel3ende iein, Erstens indem sich in einer Gruppe von Sprechenden
über die Bedeutungi eines solchen Ausdruckes wohl solches 

-angebenlâfit, was mit Sicherheit zur môglichen Anwendungssphâre dess-elben

geh6rt und was sicher nicht mehr dazu gehôrt. 'Ungefâhr looo'.bedeutet
iicht mehr'7oo'oder (rjoo'; aber es lâf$t sich nicht angeben, bei welcher
bestimmten Zahl anter oder über rooo die Grenze liegt' Zweiten's kann
die Grenze des Bedeutungsbereiches bei Personen unter verschiedenen
Umstânden, in verschiedenèm Zusammenhang und zu verschiedenen Zeiten
überhaupt wechseln: tschnell','langsam','wenig', (viel' kann,in-diesem
Belang iecht Differentes bedeuten. Es karrh also auch die zentrale Position
der Bedeutung eine Verschiebung erfahren. Auf die prinzipiellen Schwierig-
keiten in der'Unterscheidung von Aquivokationen und verschwommenen
Ausdrücken hat M. gelegentlich seiner Untersuchung der Farbenbezeich'

1 (VIIQ p.527 fr,
2 (VIII) p.528.
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sorgftiltigerem sprachgebrauch und lâssigerer Rede, bei der es nur
auf die Mitteilung von Bedeutungszentren, wenn iéh mich so aus-
drücken darf, nicht aber auf feinere Nuancierung ankommt. Für die
sprache nüchternen Gedankenaustausches sollte- es schon genügen
darauf hinzuweisen, da8 wir uns in einer fremden spra8he ier-
gtandjsel_. kônnen, und dies schon auf einer Stufe, wo wir das
fremde Idiom noch nicht so u'eit zu meistern geleint haben, um
sogleich vom Assoziationsbereich seines sprachiraterials 

"rgriff".,zu u'erdenl mit anderen'worten, wo wir im stillen noch,den um-
weg über die Muttersprache nehmen und übersetzen. In all diesen
Fâllen 

-geben wir unseren Gedanken einen zweifachen, synonymen
(lautlich verschiedenen) Ausdruck, wenn auch die'vei*ittêlnde
Muttersprache nur still gesprochen wird.

?8. - _ - Hieher aber gehôrt nun überha,pt das Problem der üb e rs etz u.n g.
' M. hat in dieser Richtung 

-sehr 
feinsinnige Bemerkungen gemacht, dîe

besonders bekannt zu werden verdienen. Er wendet sic-h gigen prantls
Meinung, daû bei _verschiedener sprachbezeichnung dËs- namrichen
Gegenstandes der Gedanke kein gleicher sein kônne] da8 in ein und
derselben sprach.e e i n Gedanke nicht synonym ausgedrückt werdèn
kônne und das übersetzen in absolut vottgdttgem-Sirrrr" eine Urr_
môglich[sl1 sei. M. entgegndt, es rviirden [ewifs viele mit ihm darin
übereinstimmen, »d4fJ es Fâlle gebe, wo im strengsten Sinne der-
selbe Gedanke einen verschiedenen lautlichen A*sdrîck findet. Gâbe
es aber auch nur einen solchen Fall, so wâre damit der Lehre
von der'wesenseinheit zwischen Laut und Gedanke für immer der
P9d": entzogen. Aber nieht einen Fall g.ibt es, sondern unzâhlige.
Die Gemeinsamkeit der wissenschaftlichen.ùberzeugungen und prik-
tischen Bestrebungen und die verstândigung darüËer înter vôlkern
verschiedener zunge ist der unwiderlegliihe-Beweis dafür. Nur vor.
übergehend wird es einmal unmôglich sein, für ein iheoretisches
oder praktisches urteil in einer zivilisierten Sprache den vollkommen
adâquaten Ausdruck zu finden. Anders frellich, wo die sprache
nicht Mittel der Mitteilung nackter Tatsachen, sondern âstheti-
sches'WerkS.gug der Errveckung s chôner Vors tellun gen ist.
Treue der ubersetzung hat naturgemâ8 bei 'werken 

der-' poesie
einen 

- 
ganz anderen Sinn, als bei der Mitteilung von Erkenntnissen

in wissenschaft und Leben. Auf dem letzterân Gebiete ist jede
Übersetzung treu, welche dieselbe Tatsache, nicht mehr und nicht
weniger als das original, mitteilt. Die nicht getreue aber verdient
eigentlich überhaupt nicht den Namen einerïibersetm,ng; sie ist
eine Fâlschung. Anders, v/enn es sich um poetischen schïuck und
geistreiche Anregung der Einbildungskraft handelt. Hier verzichtet

eingedenk der Eigentümlichkeit der phantasie und der
sprachentwicklung bei verschiedenen vôlkern - von vornherein
auf- eine^ strenge wiedergabe. Man begnügt sich mit Annâherungen,
und weil hjiufig die Ausdrücke, die im prosaischen Gebrauch a!ui-
valent sind, ganz verschiedene poetischè Kraft haben, indem sich
andere und andere begleitende Nebenvorstellungen (auf welche der
Dichter als Elemente des schônen rechnet) an s-iè knupfen, so wird
eine sogenannte freie Übersetzung oft in wahrheit die getreueste
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Lebens, des Verkehres; gerneinsame Erfahrungen und Interessen
u. dgl. m.). In der sprachlichen Bezeichnung spiegeln sich solche
Verhâltnisse insofern wider, als man für diejenigen komplizierten Be-
griffe, von denen man hâufig zu reden in der Lage ist, nach ein-
fachen Ausdrucksmitteln strebt, wogegen die übrigen durch Kom-
bination von Sprachzeichen zur Mitteilung gelangen kônnen. So
kann es also geschehen, da$ eine Sprache für eine soiche Begriffs-
synthese einen einfachen Namen besitzt, wâhrend sich in einer
anderen hieftir überhaupt keine Bezeichnung fi.ndet. Da muf§ im Falle
einer Übersetzung oft zu besonders weitgreifender Umschrgibung
griffen werden. Anderseits besteht die Môglichkeit, daû sich wohl
verschiedenen Sprachen für âhnliche begriffliche Kombinationen
einfache Ausdrücke vorfinden, die aber wiederum nicht synonym ge-
nannt rverden kônnen, weil nur gewisse Bereiche ihrer Bedeutungen
sich decken. Zr alldem ist bei komplizierteren Gedanken Ver-
schwommenheit eine sehr hâufige Erscheinung, so da8 auch das,
was für den ersten Fall bemerkt wurde, hier Anwendung finden kann.

Und schliefilich darf nicht vergessen werden, dafS bei logischer
Identitât eines Gedankens zwei Ausdrücke durch ihren emotionellen
Gehalt, durch ihre Farbe variieren kônnen, wodurch wiederum ihre
Synonymie aufgehoben wird. In all diesen Fâllen betreffen
die Unterschiede vorhandener Sprachmittel die Be-
deutung als solche.

8o. Davon ist nun folgendes zu scheiden. Haben wir bei den
Âquivokationen gesehen, wie durch die 'Wirksamkeit der f. i. Sprach-
form Vieldeutigkeit entstehen kann, indem die Bedeutung eines
Sprachmittels als Hilfsvorstellung in Funktion genommen wird, um
damit neue Bedeutungen zu decken, so treffen wir auf dem Gebiet
der Synonymik gerade das umgekehrte Verhâltnis an: derselbe
Gedanke kann vermittelst verschiedener innerer und
âufierer Sprachformerr zum Ausdruck gebracht wer-
den. Gerade in diesem Belang âu$ert sich besonders deutlich die
Planlosigkeit der Sprachbildung, anderseits sehen rvir in solchen
Unterschieden interessante Belege ftir die viel{iiltige Môglichkeit
der Assoziationswirkungen und des Spieles der Phantasie. 'Wenn

also bei identischem Gedanken, bei gleicher Bedeutung blofi die
f. innere und die âufJere Sprachform differiert, haben wir es mit
strengen Synonyma zu tun. ,Ich erinnere beispielsweise an die von
verschiedenen physischen Vorgângen hergenommenen Bilder, womit
da und dort derselbe psychische Vorgang (vgl. ,Denkenu bald
durch das Bild von einem Zusammenschütteln oder -bringen, bald
von einem 'Wâgen, bald von einem Teilen und Ausscheiden usw.)
umschrieben wird. Oder daran, da{J der Deutsche sagt: Das Blei
ist schwerer als das Eisen, der Neugrieche dagegen Bap6tepov dnà
tàv oCô1pov, dafJ im Deutschen ein gewisses Zeicheninstrument
'Storchschnabel', im Franzôsischen 'Ie singe) genannt wird; claf§

wir in Deutschland den sogenannten Leichdorn als Hûhnerauge,
der Hollànder ihn als F,lsternauge, der Mandschuh als Fischauge
bezeichnetl dafi, was wir durch 'vielleicht' (- sehr leicht) aus-
drücken, im Griechischen mit rdXa (hergenommen von ta1ü:) oder

ge-
in
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ich, gibt es Synonyma, und je reicher der 'W'ortschatz des Spre-
chenden ist, desto eher wird sich die Môglichkeit synonymer Sprach-
mittel darbieten. Ich sehe hier ab von wissenschaftlichen Definitionen
(Quadrat - gleichseitiges Rechteck) und führe eine Bemerkung M.,s
an, die mir wichtig erscheint; er hat stets und aubh in der Frage der
Synonyma auf die Wichtigkeit des Zusammenhanges
hingewiesen. Dadurch, da8 qmonyme Ausdrücke in verschieclenen
Verbindungen gebraucht werden, kann auch Bedeutungsnuancierung
erfolgen. Er sagt da: ,'W'enn z.B. der Name 'Stadt, bald vomt'Wohnen'hergenommen ist (àæu), bald vom Gewimmel der Menschen
(n,i).ts,f, bald vom Befestigtsein oder andereu Vorstellungen, so kônnen
sich. daran Differenzen des Gebrauches knüpfen, wèlche die Be-
zeichnungen nicht als strenge Synonyma erscheinen lassen. Doch
bilden sich solche Differenzen oft erst nachtrâglich aus, nach ur-
sprünglicher Synonymie. Auch kann es natürlich ge-
schehen, daff, was man einmal, bei sorgfâltigerem
Gebrauch, ângstlich unterscheidet, in anderen FâlIen,
wo solche Genauigkeit lâstig oder unnôtig ist,
als vôllig synonym behandelt wirdl wie wir denn etwa:
schreiten, gehen und (schweiz. auch) laufen das eine Mal ausein-
anderhalten, das andere Mal ganz unterschiedslos gebrauchen, so
da8 vorübergehend die Besonderheit der Vorstellungen, die sich an
das erste und letzte 'W'ort kniipfen, zur blofJen inneren Form
herabsinkt.ul Und ich werde die Erfahrung gewifS mit anderen
teilen, da8 man Ausdrücke oft nicht des Sinnes .wegen, sondern
blo8 um lâstige Wiederholung gleicher Klanggebilde zu vermeiden,
variiert (vgl. er 'sagte', 'entgegnete', 'erwidJrie', 'antwortete, etwa
bei einem Dialos in direkter Rede u. dol. m.). Marr man nun auchbei einem Dialog in direkter u. dgl. m.). Mag man nun auch

82.

bezüglich einfacher Begriffswôrter beim Individuum gegen reich-
haltige Synonymie Bedenken tragen, wie dies vielfach geschieht,
so mu8 anderseits betont werden, dafJ sich auf syntaktischem
Gebiet unzweifelhaft des ôfleren streng synonyme Verwendungs-
môglichkeit verschiedener Ausdrücke bietet. 'Der blühende Baum'.
'der Baum in Blüte', 'der Baum, welcher blüht'; 'clie Reise nach
Italien', 'die italienische Reise' ; 'als wir ankamen'. . . ., 'bei unserer
Ankunft'; lich hôrte, dafi er angekommen ist', 'ich hôrte von seiner
Ankunft'; so kann weiterhin ein Adverb synonym sein mit einem
S_ubstantiv f Prâposition, ein Adjektiv mit âer Kopula einem
Verb u. a. m. Bei all solchen Fâllen spielen urspriinglièh figürlich
i. Sprachformen herein; der eigentliche Gedanke wird àurch Bégleit-
vorstellungen verschieden um.kleidet. Es braucht nicht betont'zu
werden, da8 gerade auf syntaktischem Gebiet bald Gewohnheiten
entstehen, die das rasche Verbleichen der ursprünglich vermitteln-
den Nebenvorstellungen zur Folge haben.

Noch ein W'ort über die Dichtersprache. Der Gebrauch der
Kenningar im Altgermanischen und in ganz âhnlicher 'Weise etwa
in der arabischen Poesie ist bekannt; mag bei derartigen Aus-
driicken für ein und dieselbe Sache zunâchit ein Unterséhied ge-

' (V) p.85 (Note); von mir gesperrt.*
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{,., SBp ,trres nz'rr* lirr"q". raqàrs .uelerdslrru rn1e1q -re3lgçurslqU

eg
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namhaft gemacht werden. Aber diese vorlâ.ufige Erwartung kann

er\r/eckt üerden, ob nun folgen mag: es gibt - einzelllge Urga-

;i.;;;, oder, és gibt - 
{eine zeitauren, und 

. 
*"d:.1. im 

,ersten^ir;li;; 
;" sie sich îrftttt, noch im anderen, wo sie enttâuscht_wird,

Ëiia"i.i" die Bedeutu.rg. 'Et gibt' bedeutet für sich allein
c,ar nichtsl es ist bio* mitÏedeutend oder synkategorematisch

(":^'#;;"à."t1. Dies gilt von ihm 1? got X* i?i 1:^..Parti-
ùetn'(uler; unter; wenn u-sf.),-von den KaJus (des.Vaters t'dgl')

Et*;;;"g darüber bilden, was sie. wohl im Zusammenhang mit

a"à lf."fif"lgenden ftir eine Funktion haben mÔ-gen' . Aber mag

ài* Ë.*..tüng sich erfüllen od.er nieht, s i e bildet nicht die Be-

à;]|ioü ài;;;r-n"a"u".là"ateile, deren Àufgabe eben.viel mehr. ist,

d. Uf Sg mitbedeutend zu sein. Jene Erwartung aber gehôrt zu

àen marrcherlei Gedanken, d.ie o"b-"t' dem Verstândnis der Rede'

;;;ôil;ii"h es fôrdernd, zuweilen 1Y"h-."t stôrend, herlaufen' Und

7u diesen Gedanken gehÔrt auch die Vorstellung oder Erwartung'

*Lt"fr" 'es gibt' nir Jictr allein erweckt' Seine Bedeutung ge-

winnt es nur im Zorà*-"rrfrang mit ancleren Satzbestandteilen.«l

Diese als Folge t1 nd BÀgteiterscheinung der âufie-
,"o Sprrchform (-der einzelneî lautlichen Redeelemente) auf-
t r e t e rid e n N e b 

".r 
v o t s t e I I u n g e n, die eine gervisse Erwartung

i; L;;"g auf die Bedeutung des Gai"en erwecken, diese-vorbereiten'

aber au"ch mitunter sinnsiôrend für das Verstândnis wirken kônnen,

nennt M. die konstruktive innere Sprac-hform' Wie

schon dieser Name sagt, sind d'iese Begleitvôrstellungen an die

syntaktische Konstruktio=n der aktuellen Rede gebunden'

Zur Sphâre der k. i, Sprachform- gehôrt somit im weitesten

Sinne der Èau und Stil der Rede, sei és einer gewissen- Sprache

oder ei,.es Sprechendenl es kônnen sich. da sehr bedeutende Unter-

."ni"a"-àtgeteo i., d e i Richtung, rvie die zur Verfiigung stehenden

S;-.;-"h*itZi guo.tig". oder weiger günstig geartet sind' um das

Verstândnis ,o ,".Litt.Ln, und ü" ii" glücklicher oder weniger

glücklich zu diesem Zweck angewendet werden'

a) Differenzen gibt es zunâchst zwischen verschiedenen Sprachen

""a 
Si,t""ft*eisen in"bezug darauf, YSt. ton einem Gedanken'

*u. ïon c1 er Bedeutîng expli zite z:um Ausdruck g"-
I an gt u n d w a s b 1o fJ d er Ergân zrrlg durc h d en Zusamm en-

h""S überlassen wird.
J"ede Sprachs ,gleicht mehr oder weniger einem Stenoqt-u**

urrd, iiner §kirr". pi ist immer ein gewisser, oft sogar ein grofier

ùnterschied einerseits zwischen dern', was der sprechende denkt

,"à nintt, und der verstehende HÔrer ebenso zu denken und zu

àhi"; hui, lrod anderseits zwischen dem, was davon explizite zLrm

Ausdruckkommt.DieDiskrepanzistinverschiedenenSprachen

""a §pr""fr*eisen vor allem eini graduell verschiedene. Jeder kennt

âi" UJrugfi"he Differenz zwischenîen verschiedenen Stilarten inner'

85.
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lltu êsozueJd Jep _uêp 
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êporlleus{cnrpsnv ê1p ulu seÂ\ 'âqcrel5 rep sle1s lsr uâzue3 sep
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I ueuqeuue UrJrlcsJelu3 rep rêpo sêuoepuesqv sâp uêse-I *ep i rô4
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-]Jg pun uele-rodruel rêp >Icn.rpsn.y LutTz ue5unpuerll uallauorlrsodE:d
êrp (uolle-leà ueqcrlllez ue.reneue8 rep {cnrpsnY) luern eqz.Erag aqcslt
-ueruesuds sle epe5 Jârlcrlurlgr\eE ur seal seIIE pun ,:n1 turuerâ
-ouels eqcrlqce-rds sep lsr IIEC ualreÂ\z rur JoqB ,qcsquapr uâturuo{
-IIoa lsr ezlçS uepreq reserp Sunlnepeg erg .,Be1sueg Ernqzpg
âJJerlurg) : plsunue.r5elea eddeu4 râp srepuu zupS .uê>tce-o-,e ue8
-unllelsJorr1rê15êg eulozure Jnu erp ,snelo,r ulegol1\ uor êqrêU âure
.Funtuurlseqspor rep qcnu lqe8 reqe urqrârrrul .prr^ô. urês qcrlrElTre
àuequâtuuresnz uêp qctnp qcrlluâureu se^l (ueqeq uoqcs a*un1-real
--rg e5pqcy erp re uue{ IrloÀr !rep1 Er11ga, lgcrrr qcou -rêsef uep
:p; eSepceg erp (ueJJellulâ) lrolv\ tunz srq lsl os ,,ue#e4ule Ërnq
-zles ur Selsrueg epreÂ\ qcJ) : eqrârqcs eJerlg urêure ur qcr uuâI\

eâelqcug erp uelerdsreg uâqceJurâ re.r\z ,n .*"'"r1ltîirr:"i"u'""
'urro;qce:dg .r.q rîz ggqeF rereH urr uê{uepâ5 rep nEqJnV

uep pun sessrupuElsre^ sep ualulllo{êpuelsnz sep Jne âpêqcslelulf
reqclos _3unryr11 erg ,'»uep[!Q uerepue râure reqprraâeâ- erlr*e;
-ueqcerdg -repo eqcerdg uessraleE rêurâ lre>li{crgu41ue.Erg erp IEurêIIB rnJ -urâ qcne uue{ sep (}sl sruorpl uessrrneF sêurê qlprlreuur }lêq -uqolreEqrerqcs pun -qcerdg uârêpuosâq .reure lreue8rq reqe sz/y\
'uâssepeqn srergH sep uorl{ntlsuoy uepuâlerre rêp Fpr^ lsqcrl5gur
erp (ussre,r.epêU êJâricrlpuplstun orepue .rep lqcne:qaÊ ,1>luprqcs
-oq êuo.{\Selqcs repo -qcl}S Jne rlcrs eure rep puâl{g4[ .-.rtsn Ir]S
uêqcsllTeplp tuep ;eqgueEe5 ueqcsrleod sep ,llsyeug uâp reqpue8es
sygsruurer8eleJ sep lle{qcllrüêlueFrg erp.g .z (surorpl ueqlessêp ql€q
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sogenannte oanalytische' Denken des 'Franzosen gegenüber _jenem
früheren 'synthetischen' als ein Fortschritt zu betrachten. Wer die
fragliche Bedeutung überhaupt denkt, der prâdiziert das lieben von
deiPerson, und dazu mu8 er beide unterscheiden, und es ist meines
Erachtens eine unmôgliche Fiktion, dafs ,hier wie überall das âufJere
Verhâttnis der Bestandteile einer 'Wortzusammensetzung der Ver-
bindung der Vorstellungen selbst genau parallel geht'1 und somit
im obi[en Falle der Gedanke der Person so mit dem derHand-
lung vérschmelze oder in ihm verschwinde, wie etwa einst ein ge-
sonàertes Personalpronomen von dem Ausdruck ftir die Hand-
'lung einverleibt und absorbiert worden ist. . . . Wer den Sinn von
'amàvi' überhaupt versteht und denkt, der.muf3 Person und

,Handlung' unterscheiden, und der wahre Unterschied, den in diesem
und ahnliihen Fâllen die verschiedene, sogenannte analytische und
synthetische, Ausdrucksweise mit sich bringen kann, ist nur
der, dafi der da und dort identische Gedanke, der die Be-
deutung bildet, in einem Falle durch gewisse vorbereitende
Vorstltlungen zu stande kommt, die im anderen fehlen, und
dies ist ein Unterschied der konstruktiven inneren Sprachform, der
ein Ausfluf} der âufieren ist.*z Za diesen beiden genannten Formen
kann noch das deutsche 'ich habe geliebt' gestellt werden, über
dessen Bildung ich bereits bei der f. i. Sprachform einiges ange-
deutet habe. Vorerst aber noch ein Wort zur k. i. Sprachform dieser
Bildungen. In das Bereich dieser Erscheinung gehôrt eine sprach-
üche Âusdrucksmethode auch in d e m Sinne, ob und wie durch
sie der auszudrückende Gedanke seiner natürlichen Gliederung ent-
sprechend wiedergegeben wird oder inwiefern etwa die Ausdrucks-
art die gedankliche Gliederung stenogrammatisch gekürzt andeutet.
Fiir dieses Problem sind, glaube ich, unsere Verbalformen ebenfalls
Beispiele. In der Formgebung J'ai aimé', 'ich habe geliebt' ist das

Doppelurteil insoweit explizite wiedergegeben, als Subjekt und Prâ-
dikat durch Redebestandteile auch in derjenigen Reihenfolge .ange-
cleutet sind, die der Urteilsgenesis entsprechen, u/ogegen dies für
die Form tamavi' nicht gesagt werden kann. Diese Unterschiede,
das sei aber nochmals betont, treffen nur die Formgebung des

sprachlichen Ausdrucks, nicht seine Bedeutung; sie haben aber auf
das Zustandekommen des Verstândnisses sicherlich Einflu13.

Wir gewahren aber bei diesen Verbalformen noch et$/as anderes;
bei J'ai aimé', 'ich habe geliebt' ist die zeitliche Relation ursprüng-
lich unter dem Bilde'des Besitzens' zum Ausdruck gebracht \Morden.

Das hei8t, wir haben hier auch Fâlle der genetischen f. i. Sprach-
form vor uns. Wir müssen also bei syntaktischen Erscheinungen
im Auge behalten, da8 f. i. und k. i. Sprachform eines Ausdrucks-
mittels zusammenv/irken und gemeinsam, jede in ihrer Art, zLrr

Vermittlung der Bedeutung beitragen. l'estzuhalten ist hiebei, d a f3

die k. i. Sprachform immer eine Folgeerscheinung der
âuSeren Sprachform bleibt.

1 Von M. zitiert aus Wuttdt, Sprache, Il2, p.284; 436.

'z (VIIQ p. 146-147.
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ist doch davon verschieden. Wâhrend im Lateinischen durch die
Flexionsformen der Sachverhalt bald klar wird, so bleibt bei der
anderen Phrase bis zum Worte mit dem Relationszeichen (-nak) die
Rolle der Redeteile eine schwankende; Spitzer hâtte dazu vielleicht
noch sagen kônnen, dafi 'Târsasâg' im Zusammenhang seines
Possessivzeichens überhaupt verlustig geht, was in der algebraischen
Skizze nicht ausgedriickt erscheint. In diesen zwei Belegen haben
wir gute Beispiele ftir M.'s friiher zitierte Ausführungen.

8g. Da8 eine Sprache oder Sprechrveise durch die Verwendung
eines geringeren oder reicheren Materials auch stilistischen Zwecken

' dienen kairn, daû hiedurch poetischer Reiz und eine gewisse Farbe,
d. h. emotionelle Seite, der Bedeutung hervorgerufen werden kônnen,
sagten uns bereits À[.'s friihere Gedankengânge (vgl. unter a). Er
hat zum Schlusse seiner Ausflihrungen über die k. i. Sprachform
noch eines Ausspruchs von Condillac gedacht, der für alles Sprechen
die manière de décomposer la pensée als bedeutsam hervorhob, und
in seiner art d'ëcire erkl2irte: nous ne concevons jamais mieux
une pensée, que lorsque les idées s'en présentent dans la plus
grande liaisonl das Geheimnis eines guten Stils sei, clies durch
die Anordnung der Worte zu\Mege zu bringen.

Diesem Ausspruch Condillacs scheint die Ansicht zu Grunde
zu liegen, daf§ jedem 'Worte eine Vorstellung entsprâche; die An-
und Einreihung der Ausclrucksmittel hâtte also nach Gruppierung
der durch sie bedeuteten Vorstellungen zu erfolgen. 'Wir l<ennen

bereits M.'s Darlegungen über den Bedeutungsgehalt der einzelnen
Redebestandteile, daB im Redezusammenhang alle mitbedeutend
sind, da8 einzelne überhaupt nur im Zusammenhang mit
anderen etwas bedetiten. Seiner Meinung nach mufJ im Interesse
eines raschen und leichten Verstândnisses die Wortwahl und ihre
Anordnung auf den natürlichen Zusammenhang ihrer Bedeutungen
Rücksicht nehmen. Âhntictr wie in den phonetischen Gebilden um
Selbstlauter sich in verschiedenen Abstufungen Mitlauter gruppieren,
so werden auch zum Zweck einer vorteilhaften Bedeutungsver-
mittlung die relativ bedeutungsvollen Redekerne von den Rede-
giiedern, die nur von ihnen aus verstanden werden kônnen, um-
geben oder begleitet sein müssen. Und die Art und Weise, wie
die Gesamtbedeutung der Rede durch die vorlâufigen Vorstellungen
und Erwartung über die 'Wirkung der einzelnen Bestandteile vor-
bereitet wird, bildet das Wesen der k. i. Sprachform. ,Auch hier
handelt es sich um et\Mas, was, zur Ausdrucksmethode
gehôrig, eine Vorstufe und gleichsam Vorhalle des
Verstandnisses und nicht'dieses selbst ist, und zu-
gleich um etwas, w as s chlechterdings nicht âuÛerlich
wahrnehmbar ist.«1

9o.
genetisch erschliefsen, so sprechen wir dann auch in diesem

Lassen sich Erscheinungen der k. i. Sprachformen nur mehrk.
rir

I

'i:

Belang von genetischen Eigentümlichkeiten eines
Aus druck smitt el s. So etwa wenn im Englischen die Konstruktion

t (VIII) p. von mir gesperrt.
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êuêpêrqcsreÀ "rq, -'4j'II{RJo3 ueqclllg}uÛ urâp uêurêueEile tur (ueqes

uêtuurnlsqnel r"q qcôt' ê1nâI{^tlcne se rI-\\ eut) 3un11e1suêrurrresnz

rerqr Funupô'r"p Lr ueu^e131o; 'alepua-u-rr^\ )icrupsnv ueqclllreq
-urê sl€ esled\ reqoi qcq8ue.Jue ur pun el5lEueurur€snz ue\cÉZ
erelqêtu ue*,rrepol'uâuollelzossv-':3 lllYlnz a*unzlLruag eute

;;;li;ts ,rp ;ut'pl"'^'e^ râp ue ueEe8ep rr;\\ uêq,q os 'elepue'rn
-r"i"r"i"prrà E.ror1.,ç''q'làg i"po ËunzueE'rg mz uèqcêz e5lpuç1s

;;;-rrr'rt;srd.ro''i1l' ;"i..,": 
-1;er4s8unproqcsrâlul êrp oÀr {uege:1

rË'r"qn'rl^ àrp 'reqdü1e1g râp llequqI}x ueqcrlpur{ râurâ lr., pun

UâII uêlrei ,rq,'1t'qy- iap t'opepossy rep t" t{:i:^:-'T.trrêpul
,ueuorxelg p.r., ,r1rr1i1r"j'erp uepue1..l:a:'lrojre pq-e.; 'uaqeq ueqeEe8

-rêper.^& reqnr .ri;;î 'r^ 
tjrp ;e:'i!3t'"4t'ep"p il'1t ueqcordsaË

exeluÂg Jep srsêuê, êIp rêqB uop 'It ÛêpqceN ',à'un:ds'r1' utl uoqcs

'ro ir^ ""p"g':.ro11"1.iroÀ 
,"p lrê{rueslnepêg êIp rêqn ue8tmlnepuy

u.êlqceru uellêlsrep lrepuoseE JâIq ers qcl qep 'lqceuraË ueEunl-rerueg
â:ilqri^ o. ;,rnqü"*wesîZ ruârêpu' ur 5un11e1s1ro6 êIp reqp unu

}€q'w'uâqeqnz-Io^rêq epeu Jep slupu-ElsJâ^ sBp rRJ o* u n1 1 e 1 s I r o lY\
.r e p rre4'p.trlno ;lü 'io'î"Ë 1itq"";"1"5 fioq'"pet"t ru:o;qce,dg

.16 uêreuur uê^Il>Inrlsuoq rep Eunlqcellêg rep req unu uêqeq rr,{ô.

'(Ilene speêl {ooq êq}! :1:er8ury ÀIssed sle

^q{V ure 'ueqcordseE qcàtle**'r3 'o'aa' 'eqcrluqÊ reqe-'eqcsrluepl
ueo,.,,o{IloÀ lqcru JErÂ'z 

"à"i 
t1n rât{crllâpun'^ 'JeÀ }qcIu 1sr Sunureqcsrg

âselo 'uarol{ec e13rpe1eq1rur uaurolqcerd§ 'I 'J pun 'I '{ osl"
uârp^ô. Iesqce.&suorHunc rrlsr{clos reg. '13ue1eE {cnrpsnv runz (ruo4,

tslâ11r*r uosred "pà$^ "r, ti -(uêlerq' t'ppo§ auownll \ofroy
aq1 u.r'o,t'{ ppaltt, iia'; pe1iasat{ soat 'taunt'a s,Ëop atla : lerdsreg

7âirilri""'aa-ry "ài; s,p 
- 
qcne aluuorl-Ëunss,Jlnv eËrserep eÛre rnJ

uâqclâzuv ."qr.,1nü*nj3 
-t"er ull .'rlio eure lIEI{râ rgr :ures nz

leJ rep ur .rrul lureqcs â{uepêC ra6 'ir}}{V qceu- Eunlnepêg uâqcI
-lueEra ,"p '.or..Jl';;';';;"Ë'n'à5 'i ü"qcll4fs rêp rnu 'ue'rrÊ
sr, 'uefgO ,q"1r^l'lï"fqos ,"q, "":l 

'e'rç'ri 
iardsieg ueluuuue5ror

rrreJêsun uI 'e$rllp uepre/Y\ lrersrlzrauei serâlle'lr êugo lqclu qcopel

se.tr ,ue1uuç,{ uêqeq ûnl ro un.t!l:1Y uiorc llru qcll4uepe3
uâlIE.tI ueqclos,II-s1âsqc"^suoll{und uêqcrFlcss}el sêurc ewqeuuv
àq'.à'rr^t uàp 'ur"tl"-r.^3oot'1e1,li erp qsou qcr êltlcQlu-"eqet{ }qceur
-eE ep6 urerepue rie 

'Eun51g- àse1p ''eqi1 qrl elp 'ueÊun4reureg nz

EunzueE:g u1 'sâI^rlê s1>letqng set"" ht"tilelsuezlrdg rep 8un1re'Lt'

-rg etsrgçtuslr.qoïô^": "ip L'i;y 'tp q'it raqortr '1sr ua8ueËe8

-Jo-\râq .ror1r1rr^1trg -'"t""'tn' qcrl8ugrdsrn .qcle/r\ e uaa'rl se/r\ eqt
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erschien z. B. als das nachfolgende in einer bestimmten weise
ergânzend oder modifizierend oder umgekehrt (vgl. Ballspie1, Spiel-
baTl u. dgl.) -, nur vi/ar darin freilich keine allzu grofJe Auswahl
unterschiËdlicher Zeichen geboten. Am ausgedehntesten hat die

chinesische Sprache d.ie Unterschiede der Stellung benutzt'- In
anderen Spradhen, z. B. im Sanskrit, Griechischen und Lateinischen,
welche einen grosen Reichtum von Flexionen ausgebildet haben,

herrscht im Gegenteil aufferordentliche Freiheit in der Wortfügun-g'u
Hiezu gibt "t ài" Anmerkung: ,In den Tôchtersprachen des La-
teinischlen, z. B. im Franzôsischen, rÿo die Flexionen, die auch aus

der Ferne aufeinander und auf die Zusammengehôrigkeit der he-

züglichen 'wôrter hindeuten, und darum in beliebiger Stellung ihre
Wlrkung nicht verfehlen, zum Teil weggefallen sind.-- erscheinen
wieder -rnanche Bedeutungsunterschiede an feste Steliungen ge-

knüpft.u 1 Wir treffen hier bereits auf den Gedanken einer Wechsel-
wirkung zwischen Wortstellung und flexivischem Ausdruck'

Viel ausfiihrlicher hat M' nun die Frage der Wortstellung in
anderem Zusammenhang dargestellt. In seiner Abhandlung.'Uber
die Scheidung von grammatischem, logischem und psychologischem

Subjekt r"rpf etadikat' (1897), auf deren sachiichen Teil ich im
ubrigen hiei nicht eingehen will, wendet er sich unter anderem

geC;n die Ansicht Wegeners, wonach. die Betonung ein-.un-
Ëti-gti"rr"r wegweiser fur die Erkenntnis von subjekt und Pràdikat
sei"(*as den-Hochton hat, ist nach ih-m Prâdikat), desgleichen
g"g"à Gabelentz, der die Wortfolge, die Stellung als zuver-

liisiig"s âul3eres Kriterium betrachtet.

,In 'Wahrhelf«, sagt M., ,scheint es beiden zu entgehen, dafi

Stellung und Betonung in einer und derselben Sprache eine Mannig-
faltigkeÏt von Funktionen haben kônnen und in sprachen_wie das

DeuTsche, Lateinische, Griechischd tatsâchiich haben. Was z' B'
die Betonung betrifft, so kann maî zwar wohl mit einem ge-

wissen Rechte 1ugeo, das Prâdikat, wo ein solches gegeb^en. ist,
habe in der Regàl dem Subjekt gegenüber den Hochton.z Aber
jedenfalls ist nicÉt umgekehrt alles, was in einem Satz am meisten
"betont ist, Pràdikat. Auch wenn wichtigkeit im sinne von Neuheit
dazu führt, den Nachdruck auf ein gewisses 'Wort zu legen, so ist

- wie .chon g"g".t Liflps betont wurde - gat nicht notwendig,
daf3 dieses Neue-in prâdikativem Verhâltnis zum schon Re-

kannten stehe. Ja, es ist dies schlechterdings nicht immer môglich.
Sodann aber betont man nicht blofj, was neu ist, sondern auch,

was in einem gewissen Gegensatze steht zu etwas anderem, das

ausgesprochett i"i.d oder auch unausgesprocle1. de.m Gedanken
des"spiechenden und Hôrenden vorschwebt, und dies-hat gar nichts
speziell mit dem prâdikativen verhâltnis zu tun. Infolge von alle-
d.Lm beobachten iir, dafi oft der grôflte Nachdruck im Satz auf

ru p.I14-I15.
' M. àeint wohl damit vor allem den dynamischen Akzentfaktor, mit

dessen steigerlrng unter umstânden und in gewisseu sprecharten auch

eine hôhers Tonlage verbunden ist.
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6unÊgg pun rrrrod ueqcsq?tuulerË reures ilur qcnldsrêpr&! rul qcne
1-ronô. qJ tun 'uot1€tzossv rep 4ery eqcrlEgrlun êqclos âule lelllry
ao"i ,r"gçt"g 'uêlleqre qc1picçs1e1 pun uêuuq{ uâlleqre- Êrpueqel
eqcàrd§ i"p .r, qrri ',reuarp }e{IpPrd=pun 1:1e!qng uoa Sun:e1sye1
-aLrrqj ,nà "tp 

(ueur;og eqcsqeruûerE gep 'qcrs r;ra:5eq - os rnu
pün -l os prt-t (sle{IpEld sâp ueqclêZ sêæqpleJun lqcru Sunuoleg
àrp 's14efqn§ uaqcsrËoloqcdsd sep ueqcêZ saqcrl8çr1un ^lqcp rêI{cls
5un11e1ss5uà1uv e1p uuâp lsr oS< '(Âres Iuto?îe lou'.ta'8e7 e se&'1I)
:,e1iüa et enb snoa p 1se,c, l,IePEI 1ase1p 1115 tcul' uæpuos ''t'qp
1qr!o, 'g ", 1ue8ue1e8 ,1crups"ÿ unz Sunilelsuero^ elp qcrnp uue{
zlesue5êC rep qcnv 'sltrpuçlsrâ^ s"p r43 rreuuo{Ilo^,i{c4ls
-relsrery u1g, Sunregny ep 15^11ue5 os 'ueqcerds êplrg trreura
uo^ uâuosred le.^Àz uuer11 '13ue1e3 TcnJpsnY runz 1e{Ipçld sep Jnu
ldneq:aqn '1sr luue:1eq1{o^\ repo qcllpuBlsre^lsqias llelqns sep orl
;pop' q"à,ro^''eqe,,ti>1àn'rpsnY uelzrg4e8 ue5pefrep Ëuz3u17 uep ue8
-unurerlcsrg uêqclos ur lqers §reyg 15p'n (,se, tue^rlz4strourep lrur)
; . .uelêZ uelle ur puels sqr (.ueleduror; elp ueselq sg, '.lqcelqcg
àp ,.1 .r"?rp"."p, : esrem.Ë.rnlrlEzrg râqcq.,nl$Ilo,' pun reqcspeod
(apeg -re1Jeqq3l ur srâpuoseq :s0pq10 u,cnÆÿLIN 'Dn| oL?tto aw ?aaow
,'à:z'sà:"r:ion ue5r11-e.;uurs seute'ses^s1u3re.rg saure Ëun11e1s:o1
ep.r"E"tl le{}p?rd tul êlp JnE qcls lelqclr Sunpepryg râp esserâlul sep
rêpo leuqcrezêq pûâtlcserreqB'uertrsuê{reureq srepuoseq sp llatqng
ruâp lrlu sle{IpPrd sep SunpurqraÀ êIp prl'{À qcrnpBo :Irorsrê^uI
ueltueue8os .rap Sunureqcsrg elp lsr luus{eql1y .»'14etqn5^sep rege
'1qcns uezl4ueq nz srupuglsre1 êlêurâJ sep rry cplundsEurydllu:1
-uy uepueËe11.ro,r ue15esâ) slrêreq url e1p puellerqcsuoJ Dlrt1cg ;pr
llFqcs erp 'ueâe8ep epeu reE1lr{cEp9q leq'peqorâ ezlÉS tul
ellels elsre erp lE{lpçrd sep lqc}êl qcrs Sunregnv relJEqqeI Ieq
grep 'ueEzs Iqo^\ uetu uue{ os 'tgpleq ueqcelds u-êlnellJâ.l srm êIp
inÀ. '.re5loqreg ellêuollotue tsrâtu qcls uelleseË nzep lueqoqeË
-roir"q 8un11e1suero^ qcrnp ure8 P{p'r eSpqclÂr\ pue5e'lroa:aq
'e1sa1uessere1u1 'ene1q sEO ',ue:oqe5 nz JJBpâqloN ueqcsq{El
-u.{s unz er.upueErr pun ue5e:1nzrâq sêz}es sep neg uâÂr1{n4suo{
unz qcop êuqo« (uepre-t ueqoqeE rlcrnpep uue{ sessltlpuE}srê^
sep 1ta4qàg18,rrip,rrg pun 1re>1Ërlqcle'I elp I ue111g:e 5un11e15 e8rl'rz
-rep eule uue{ e{ce^rz eqcslrolêqr qcne reqv 'llequgqcsEuely
essi.tre8 eulê pun lesqcer1[ueiq1p.;eE1qoat lqcsun^ô' ueur lueuelp ue:1
-ïet z uêqcslleqlsç tuelle fo^ uue{ ers 'ro^rêI{ uolllsod-uâqclos
reurâ uolt{und aqcEJrqeIII êIp'w }qêq 'e1qcQru uâlrlcer}eq 5un11a3
ueqcsrorlrlitqni re,rres uêqclezuuêx sIB seuolY\ uellolsEunlnepêq seul?
Sunllilsuezilds ê1p æp'z4uapqo3 -reqque8eg '5un11e 1S rêp qclllqcrs

'96 -urrf rlcne unu 1pE 5unuo1e51 rep qcri8pzeq êIÂr sâqcrlvqÊ ^re3
r ,' ' ' ' ' ' .l{câà seleuol}euJêlur pun sêIeuollgur 'g 'z tueuug4 rrres luoleq
eslâlv\ JêrlcrluqQÀl.e5un ur uelluÀ sezlusue;e3 seure urn sâuolY\ seure
ueqIIS âulezura reSos gep 'ueqoqe8;o.treq 5r1qcu wq z?uaqqo1
ooqJr 'ef 

- '.1reqrqeÂ\ rêp uo^ qe pqry Ee6 reserp, l,uete1re.1
uep r e q n lqêls Jg) : e5es qcl uuerÀ el,le tqn: 1a>[1red Jeule
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unweigerlich zum Subjekt resp. Prâdikat zu stempeln und so ein
ums andere Mal die früher gewohnte Funktion der betreffenden'Wortform aufzuheben und in ihr Gegenteil zu verkehren, so wâre
schwer begreiflich, wie dieser siegreichen und unaufhôrlichen Invasion
eines fremden Prinzips gegenüber die sogenannten grammatischen
Subjekte und Prâdikâte, -d. fr. die einst zur- Charakt".[i"r""g ài".".
Redeteile geschafenen Formen sich erhalten sollten. praktisJh Nutz-
und Zweckloses 

- wenn es nicht etwa das Schônheitsgefühl an-
s^p4-ch] (und wie sollte dies bei dem sogenannten gramâatischen
Subjekt und Prâdik1t de1 tr'all sein ?) - pflegt im Kampf ums
Dasein zu verschwinden.ul Dieser Bemerkung, àie fiir die Ausbil-
dung gewissgr gramm-atikalischer Kategorien slchertich das Richtige
hervorhebt, lie{Je sich hôchstens entgegenhalten, dafi im Laufe der GÉ-
s-chichte einersprache dochEpochen eintreten kônnen, wo geradewieder
die stellung ein dominierendes syntaktisches Mittel wird uid von da aus
Rück'r.virkungen auf die Formgebung der Flexion sich einsteren kônnen.
Ich verweise aufs Englische, für das wir bereits einen diesbezügrichen
markanten Fall kennen gelernt haben ('he is given a watch).

Soweit M.'s Entgegnung zu den Ansichten W.egeners und
v. d. Gabelentz. Er begnügt sich aber mit diesen Darlegungen nicht,
sondern geht nun seinerseits daran, den teilweise richtigàn Gedan-
ken der gegnerischen Meinungen zr ergànzen und ins rèchte Licht
zu riicken. Dabei hat er vor allem genetische Gesichtspunhte im
Auge. Seine Ausführungen gelten zuerst dem Ge-
danken, daB und wie Stellung und Betonung wirklich
zu syntaktischen Bezeichnungsmitteln weiden konn-
1sn. IJr-spriinglich entschied der Zusammenhang allein dariiber,
rvelche der geâu8erten Bestimmungén Subjekt oder pradikat v/aren.
Die Macht des Zusammenhanges hat ja M. auch sonst stets betont,
wie wir beim sogenannleu Bedeutungswandel, bei den Âquivoka-
tionen u. dgl. bereits sahen. In formell zweideutigen Fâllerr konnte
dann die Betonung und die Stellung entscheidend mitwirken. Sie
sind nach seiner .Meinung die ersten syntaktischen Mittel, die sich
auf den primitivsten Sprachstufen zu fester Funktion in d e r Rich-
tung entwickelt haben, rvas als Subjekt oder prâdikat zu gelten
hâtte. Da das Subjekt gewôhntich das Bekannte ist, so pflegte es
auch zuerst genannt zu r*-erden; daraus konnte sich einà sÿntak-
tische Gewohnheit bilden und die Anfangsstellung stehendes Zêichen
einer grammatischen Kategorie, des Subjekts, werden. Aber diese
Gewohnheit mu8te nicht zur Ausbildung gelangen. Es wâre
9!e-nso_ môglich, daû das Prâdikat traditionelle Spitzenstellung er-
hielt; bezeichnet es doch hâufig das Neue, das für Sprechànden
und Hôrende,n gewôhnlich Interessantere. ÂhnHch konnte es mit
der Betonun$ geschehen. Aus ursprünglich 'rhetorischen' sdsl 

-
der Betonung . Aus ursprünglich 'rhetorischen,
wie wir vielleicht sagen würden - stilistischen Zeichen .waren
dann durch die gewohnheitsmii3ige Fixierung 'grammatische, Zeichen
geworden.z In der Hervorhebung dieser Tatsache haben also - so

1 (VID, (VID
p. 355.
P.337:
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'uêurre{reuB }qcru lqceu }FIrIY [[ËÂ. Iâsqcâ-t'sEop{ung ua|{oqaunt{s
ueEqr"reg'uepr4/(r uêqcerdslre êl{alqns sIE qclur t{c4lp se
'(IoJâI1S rêp qcrur +{cIup sâ) trr 'qcrur .IâJêpS rêp l{clup qcllrr)
eroi 

''.rer1çg u! 'g, 'z erp (:eqcsrog uêrsPue ualuueueE rep Eunu
-IeW e1p Jne {cqqurH tur srâpuosâg te}gruêqB rJerIsuopelzossv u€
5"àüoiàg pun 5un11e1g rep IottII4J erp uêmâurê5tp *I üâruroJlrolY\
ueqcsrle*urerE erp gep 'nz lqclsuY rep uêrelrê-lt E1 r31eu 'yO

'lneJ snou g,nb 'raËuelnog lse(c
(: un.nblenb lneJ snou p) : emle osle I res r-oesa8 s€-\\le slreJâq $ep
'e3ç1 epunr.3 nz uo11;llg âule ueuqr qo S1e 'uesse-gne os 'I,1J elqcQrrl
tue1uueue51re.lÀz uêp erru. tazleg s'»luraqcsre e;*esmy êurâ elrÀ
ezve1 sep tlep tue8ozl1o.T' qcser os .Sunqerzeg ârp pru! qclilluetr
Jâqv '.'Àtsn llEr{luê lg Jêrlg ule lsr JêIH, :âSarq usqcslnêcl-Illr
se uuê.4ô. er.te qcrpqg tpurs ueEozeq JâpueuleJnz mu arp 'uaqe8eF
âzl€S reÀaz ''I5p 't ênI re(l el 'er11e1 e$âc : errn 'ua5unpuê-!\ ul puls
(r1u lureqcs (1geqrqe41 uI 'urâs 1)ielqns pell5zleg ellalserrouero,r^sep
uêIIEC uêselp ur qcne e1$4ur zluâIêqe5 qceN 'lnEJ snou 1r.nb re8uel
-nog lse(c I en1 re,1 e[ 'e:11e1 â]leo : er:ll 'ue5unpue^1 u] eqcslsoztrerd
s?p . os« 'leDII{ erêpue uolsrêÀul rêl{erlp }le}s uezlBuaq 'ueqeq
ezlesea's8unllê}S erelseJ erp 'ueqcurdS 'ueqco.rdsen reqlq slrêreq
êp:nr1ô, r4;êlr{ e^pow elp JeqO u »}ne uêuolsJâÀul uele-q lsr uepueq
-io.r Sunqcre^\qv rnz Àqol^l ulê>l Uo os '1IPW."; Srgpuslraquqo-lo'
-eE ueur erp 'e51o;po,ryt usqcllqB IIâuoIlIpBrl reule ueqeu : luue{eq
1sr (prraa. luierue5 lleqlêI^ râselp lnu seryf 'uêuêrp ê{3â}\Z re8rlre
-ueperrlcsJe^ lleqlâI^ Jeule Iêsqcâ/Y\ Jt{l uue{ unu pun 'uapro,lre.E
rêr3r rêpelÀL egeyg wesslreE uI 5un11e1sporq erp }q qcmpeg«
'1ep11qa3sne elrelepêà rep Sunuqcrâzeg âIp rnJ ueuros êqcsqÉur
-rue.r8 else; ueqce;dg uêuepelqcsle^ ur qcrs ueq€q oS r' ' ' ' ' '
urâs nz uepio.4. 1Ërprp,ue5 ]qcâr lqcp zluêIeqe3 'p 'r qcrnp
âtepuosêqsul luleqcs 'gdpw1 ueu-rod eqcsrletuurer; ue rrrêplros
'els uE rrleru lr{cp epâHIcsrelunueTuupe5 essr.tra5 sep 'ap_ueg
uâlsoJ urêure pun 8un11e1sporq Jep lIeqIeJC Jep ueqcsr.tz a*ueq
-ueluruEsnz râselo 'I e lJ I e p e t zw tle.Ll' uepunqe; uelrâquqo.tâc
uepueuêIp sânEqzlES sâp uoll{nllsuox uelE+uetuPpury rep eueI
qcrnp erp'3unuo1eg. pun e31o;1ro^\ elp ep-rnr§ nêuoIl
-etzossV rêlsêJ rêr{c1os EunplI51 reP }1tu ptm '1e11e1sa5sne
eirelâpe5 Jep sepeiqcsrê1ug sep pun essrulleq.ten reuel o*rrnuqcrez
-eA fiv uâtuJod ellcslleturrre.I5 eluueua3os uepJna EInJeq«

'ueulêqcsro qcr15uçpzun uralp Ëunuoleg
pun 3un11e1s rep êpelqcsrelug âIp ueluuo{ ue5unqerzeg uor{csp)1e}
-uds ueqce;1elÂ rêp {cupsnv ruereFpnepleÀtzun pun ruereurêJ gceu
srû]JBpeg ruep :eq4ueËec 'ueqBr{ ueËunre5qcrnp qe}llI{ ue,rplurud
oâierp uorr lreq8r8uçqqeûO râÀIlEIel nz reperÀ\ qcrs ueqc"rd5 eqc
-ueu qcop gep 'ue5oze5 8un8p.tr.:g uI êqcesleJ ârp urgrellê,tl pun
uâllêqugo.!\e) lslzlesêÊue8e81ue r1e4qc159ry erp Smelr nz ueqBq
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In beschrânkterem Ausmafi gibt er indessen solche Erscheinungen
zu, wobei ihm nebst dem Zusammenhang besonders die Betonung
als wichtiges Ausdrucksmittel einer geânderten Funktion erscheint;
so wenigstens für einen deutschen Ausdruck, wie 'he'ute ist mein
Geburtstâg', vro er 'heute' als Prâdikatswort auffassen môchte. In
Ergânzun[ hiezu will ich wieder aufs Englische verweisen, wo in
der Tat die Wortstellung samt der Betonung eine sehr bedeutsame
Assoziationskraft erlangt hat, zufolge der sich Konstruktions- und
môglicherweise auch Funktionswechsel einstellen kann (vgl. noch- .

maÈ unser Beispiel: he is given a watch).
gg. Die besprochenen Erscheinungen, so die Ausbildung einer tradi-

tionellen Woltstellung und Betonung, das Abweichen von ihnen in
besonderen Fâllen, die V/echselbeziehungen zwischen Flexion und
Position, all dies hângt natürlich auch mit dem Problem der k. i.
Sprachform ,o.u**"i. An Gewohnheitsmâûiges knüpft sich eine
einfôrmige Erwartung, die durch Abweichungen von der Tradition
in andere Richtung gelenkt wird; besondere âsthetisc§e oderrheto-
rische Wirkungenr anclerseits bei ungünstigen Verhâltnissen Sinn-
stôrungen (vgl. Anakoluthe u. dgl.) kônnen die Folgen sein, und
bei duichgehendem Wandel der Ausdrucksmethode (Flexion )' Stel-
lung) werden auch andere k. i. Sprachformen die Begleitvorstellun-
gen'sein. So führen uns die SchlufJgedanken dieses Aufsatzes M.'s1
direkt hinüber zu derjenigen Problemstellung, die uns im Hauptteil
dieses Abschnittes beschâftigt hat'

IV. Sprache und Volk.
Ioo. Es ist in jtingster Zeit wieder eine brennende Frage geworden, ob

und wie weit sich aus der Sprache eines Volkes Rückschlüsse ziehen
lassen auf seine Kultur, auf 'Volks'' oder'Zeitgeist' einer gewissen
Epoche. Wâhrend die einen in Beantwortung solcher Problem'
stèlungen sehr ç,eit gehen und nahezu alle Erscheinungen an laut-
lichen, flexirischen, s1'ntaktischen Vorgângen und Tatbestânden einer
Sprache in dem jenem Yolke eigentiimlichen Denken und in seiner
Kulturstufe begründet rrissen wollen, verhalten sich andere gegen-
über derartigen Versuchen zweifelnd oder überhaupt ablehnend.
Darüber abei kann meines Erachtens kein Zweifel bestehen, daf3

wir es hier mit einer fundamentalen Frage der Sprachwissenschaft
zu tun haben. Ich will diesen Fragenkomplex hier nur so weit be-
handeln, als uns À{.'s Anschauungen darüber aufklârenden Anhalt
bieten; er hat stets seinen Blick auf soziologische Probleme ge-
richtet und an vielen Stellen seiner Werke kirzer oder ausführlicher
dazu seine Meinung geâuflert.

ror. Zunâchst hat man gerade bei Erôrterung solcher Fragen Be-
deutung und Sprachform, und bei dieser wiederum âu8ere
und innere Sprachform, auseinanderzuhalten. Die Summe der Be'
deutungen "tgitt 

io der Tat die 'Weltanschauung eines Volkes 12

\vU P.3$-364'
' (V) p.\z; (VIII) p.r58.
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Ausdrucksmethode, in der Sprachform bestanden. Insbesondere hat
diese Gruppe yon Forschern das'Wesen der inneren Sprach-
formen verkannt. 1 Lassen wir M. selbst zu'Wort kommen: »I)en
Vertretern der..sogenannten logischen Grammatik gebrach es an dem
notwendigen Uberblick über die mannigfaltigen und wesentlich ver-
schiedenen Formen menschlicher Rede, und, einseitig in das Stu-
dium der indogermanischen Sprachen und ihrer eigentümlichen Ka-
tegorien hefangen, stellten sie vieles als eine unabweisliche Forde-
rung des menschlichen Denkens an seinen Ausdruck und als einen
notwendigen Zug aller menschlichen Sprache hin, was eben nur
eine Besonclerheit jenes ihnen ausschliefJlich bekannten Sprach-
stammes ist. Gegen solche Einseitigkeit erhob die moderne, sich
'psychologisch' nennende Sprachbetrachtung mit Recht Einsprache,
und billigerweise betonte sie demgegenüber die grol3e tr{annig-
faltigkeit der âuf3eren und inneren Form bei den verschiedenen
Typen menschlichen Gedankenausclrucks. Allein indem manche ihrer
Vertreter den Fehler begingen, die Vorstellungen der inneren Sprach-
form, die in Wahrheit die Funktion haben, das Verstândnis der
durch unsere Worte ausgedrückten Gedanken assoziativ za ÿer-
mitteln, selbst als eine Welt von Gedanken, als ein 'SelbstbewufSt-
sein', eine Form oder Strrfe unseres Denkens ('psychologisches Den-
ken'), als ein ernstliches Auffassen (Apperzipieren) und 'Erkennen'
der Dinge hinzustellen, kurz alles darauf zu übertragen, was in'Wahrheit nur vom 'Logischen' (d. h. den Gedanken, welche wirk-
lich die Bedeutung unserer \il.orte bilden) gilt, kamen sie natur-
gemâB dazu, in der bunten Vielheit der Sprachen und
Sprachformen die fundamentale Einheit und Überein-
stimmung alles menschlichen Denkens zu verkennen
und zu lehren, \ry'o eine verschiedene tinnere Form'
vorliege, sei stets auch ein verschiedenes Denken
ausgedrückt und eine Synonymie zwischen derart
differenten "Wôrtern und grammatischen Kategorien
sei nicht môglich. Nicht minder als die alte sogenannte logische
Grammatik war also auch diese sogenannte psyctrologische dabei
angelangt, die Môglichkeit und Tatsâchlichkeit eines formell weit
abweichenden und doch dem Sinne nach vôllig gleichwertigen Aus-
drucks in den Sprachen zu verkennen. Und wenn die letztere so
viele menschtiche Denkrveisen statuiert, als es Sprachen und Sprach-
typen von abweichenden inneren Formen gibt, die erstere aber die
Eigentümlichkeiten des ihr zufâllig am meisten vertrauten indo-

1 Ich verweise auf die kurze, ausgezeichnet orientierende Darstellung
der Lehren Humboldts (fD p. z7o tr.; diese ganze Schrift enthâlt überdies
sehr ausführliche Auseinandersetzungen mil Steinthctl und Wundt. Zur über-
sichtlichen und knappen Einführung in die da behandelten Fragen mache
ich besonders auf Martys Selbstanzeige der Artikelreihe aufmerksam (ab-
gedruckt in Ges. Schr., Bd. L 2. Abt., p. 3o5 tr). Die endgültige Aussprachè
mit Wundt erfolgte in vorzüglicher Darstellung (VIII) p.67r ff.; eine treff-
liche Skizze der Entwicklung von W'.'s Lehre ist gegeben h (IX) p. 16§ f. !

Über die von seiner Ànsicht abweichenden Auffassungen
d e r i n n e r e n S p r a c h f o rm h a n d e I t M. a u s füh rli ch i n (V III) p. rSt fr.
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gungen mitbedingten, glticklichen oder ungeschickten
Griffes und sofort sich wirksam er\ryeisendèr Gewohn-
heit und Analogiebildung. IJnd wqnn wir beachten, wie
schwer die Vôlker, und selbst hochgebitdete Vôlker, von anderen
Gewohnheiten in Sitte, Recht und Staat - auf Gebieten also, wo
doch bei der Bildung der bezüglichen Gebrâuche und Institutionerr
noch eher Reflexion im Spiel ist, als bei der Gestaltung der Sprach-
mittel - ablassen, die ein-al sich eingebtirgert haben, werden
wir einsehen, wie verkehrt es rvâre, von dem Bau und Stil der
Sprache ohne weiteres auf eine Verschiedenheit der 'Weltanschau-
ung' und der elementaren geistigen Konstitution der sie sprechen-
den Menschen schliefien zu wollen.ul Keine Frage, da{3 dergleichen
Rückschlüsse eine relativ bequeme Erktârung an die Hand geben,
und dafi gerade darin ihr Reiz, aber auch ihre Gefahr liegt; neigt
doch unsere Zeit überhaupt in Reaktion gegen eine gervisse isolie-
rende Betrachtung zu synthetischer Auffassung kultureller Erschei-
nungen und râumt, wâhrend früher vielleicht der analysierende Ver-
stand zu sehr dominierte, der Phantasie in Verbindung mit einer
eigenartigen aprioristischen Denkart (d. i. Intuition) bei solchen Kon-
struktionen ein weitgehendes Vorrecht ein. Das künstlerische Ge-
stalten, das in jeder Zusammenfassung historischer Ereignisse not-
wendig liegen mufi, gewinnt dadurch vielfach auch die Oberhand
dem Zwecke nach, insofern das Streben nach âsthetischem Wohl-
gefallen und nicht nach 'Wahrheit allein treibendes Motiv ist.
» . . . -W'er den Grund ftir die Entstehung eines verschiedenen
Baues der Sprachen verschiedener Vôlker ohne weiteres in einer
verschiedenen Qualitât und Struktur der Elemente des darin
ausgedrückten Denkens, in verschiedenen'Denkformen', entdeckt
zlr haben glaubt, wird sich eben dabei beruhlgen und nicht
nach weiteren Ursachen forschen, wâhrend derjenige dant ge-
halten und gekieben ist, der jene nativistische Lôsung als ûktiv
ablehnt. Wir werden aber - wie schon angedeutet - sehen, daû
sie in der Tat groûenteils fiktiv ist und auf einer Reihe nachweis-
barer Verwechslungen beruht. Man trâgt dabei in weitem Umfang
und ganz unberechtigterweise Unterschiede der âuf3eren Sprach-
form in die Bedeutung hinein. Man konfundiert nebstdem mit dieser
noch etu'as anderes, rüras zrvar in gewissem Sinne etwas I n n e rl i c h e s

ist, aber in Wahrheit ebenfalls nicht zum Bezeichneten, sondern selbst
nur zu den Beziehungs- oder Verstândigungsmitteln gehôrt und das
rvir an spàterer Stelle unter dem Namen der figürliôhen und der
k o n s t r u k t i v e n i n n e r e n S p r a c h f o r m ausführlich charakteri-
sieren werden. Ilnd man identifiziert endlich graduelle Unterschiede in
der Komplikation und Ausbildung des Denkens fâlschlich mit elemen-
taren Unterschieden und'Formen' desselben.«2

ro5. Wenn jemand die ÀIeinung vertreten wollte, die fundamentale
'Wesenseinheit des menschlichen Denkens müfite doch eine e i n h e i t-
liche, universelle Sprache bedingep, dann steht er eben auf dem

1 (VIII) p. 87 f.

' (VIII) p.88.
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allgemein Menschliche nicht zu erspâhen vermag'.1 _Ich
môchte hier im Vorübergehen nur noch hinweisen auf die Erschei-
nungen in der Kindersprache; da zeigt sich, wie in gewiss,em Aus-
mafiè jedes Kind sich seine eigene Sprache zu schaffen in der Lage
ist, sowohl was Lautliches als auch Syntaktisches betrifft, wenn
auch gewisse allgemeine Grundzüge übereinstimmen. Niemand wird
darum, glaube ich, bei den Kindern eines Volkes verschiedenes
Denken voraussetzen wollen in d e m Sinne, wie man dies oft auf
dem Gebiete der Vôlkersprachen in Anschlag bringen mÔchte. Was
hier bei den Kindern durch die sprechende Umwelt bald unter-
drückt und in andere Bahnen gelenkt wird, das konnte einst bei
geringeren âufSeren Einwirkungen oder bei vÔllig freier Entwick-
trrrgs*ogtichkeit sehr differente Ausgestaltungen erfahren.. Auch
die-modàrne Kinderpsychologie stimmt durchaus darin überein, daû
Denken und Sprache nicht wesenseins sind, sondern da$ das Denken
der Sprache vorauseilt.

Wir wollen jetzt das Problem enger umgrenzen und das Gebiet
der inneren Sprachformen dabei besonders in Rücksicht ziehen.
Vorerst aber muil ein Begriff vott au8erordentlicher Tragweite seinem
Inhalte nach erôrtert werden' der heute wiederum eine gro3e
Rolle spielt; ich meine den Begriff 'Volksseele' oder'Volks'
geist'. Manche Forscher haben sich solchem Ausdruck gegenüber
sehr vorsichtig verhalten ; so z. B. H. Pa*l. Er hat besonders be'
tont, daf3 jedeÀ Wort und jede Form zuerst von einem bestimmten
Individuum gébraucht worden sei. Auf der anderen Seite steht etwa
Wunclt, der gewisse Erzeugnisse der Gemeinschaft nicht indivi-
duellen Urheblrn, sondern der'Volksseele' zuschreiben môchte. So

hat nach ihm der 'regulâre' Bedeutungswandel generellen Ursprung,
der 'singulâre' individuellen. Hier hat nun À{. eine hôchst bedeut-
same lângere Erôrterung einfliefSen lassen, die ich vollstândig wie-
dergebenâufi, rr-eil ich glaube, daû uus gerade in dieser Frage eine
Kl:irung nottut.

,'W'enn man davon spricht, der Geist oder die Seele einer
gewissen Korporation oder überhaupt Gesamtheit sei nicht der Geist
àines einzelnén oder der einzelnen für sich genommen, so hat dies
ohne Zweifel eine gewisse Wahrheit. Erstlich kann durch Zusam,men-
wirken vieler einzelnen ein Mafi von Arbeit geleistet und damit
ein Werk geschaffen werden, wozu jeder einzelne ftir sich unfâhig
wâre. Ferner kônnen bei der Mehrzahl der Individuen einer
Gesamtheit gewisse Neigungen, Gewohnheiten und Traditionen,
Sympathien und Antipathien wirksam sein, welche vielleicht mit
dênen vereinzelter anderer in Widerstreit sind, aber diese unterjochen.
Sei es in d e m Sinne, dafJ sie dieselben allmâhlich in ihrer Eigenart
abschwâchen und nach sich ummodeln, sei es in d e m Sinne' dafS

sie jedenfalls bei der Ausführung dessen, vras als Werk und

t (VilD p. 89 f.; d.er ganze Abschnitt (0. 5t-95,) enthâlt sehr wichtige
Ausspràchen mit abweichenden Meinungen, insbesondere mit Steinthal und
'Wundt. Dazu vgl. auch ÿ) p.94 (Note).
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der physischen 'Welt keine Realitâten gibt als die Individuen
und ihre Wechselwirkung mit dem sie umgebenden Umstânden.
Aber - wie schon bemerkt - worauf es dabei (2. B. hinsichtlich
1". Ursprungs und der Entwicklung der Sprache) ankommt,
ist nicht die Lehre, daff (auch im Gebiète der,Volks-
seele') jeder einzelne Schritt der V/ortbildung und
Bedeutungsânderung einmal von einem allein original
getan wurde, sondern nur, daE entweder dies aeipatt
war oder daû derselbe Schritt oder ein nahezu glei-
cher von mehreren bestimmten Individuen glàictr-
zeiti_g oder nahezu gl eichzeitig unabhângig gémacht
wurde. Im letzteren Falle konnte, rvas damit gev/onnen-ït/ar, Ge-
meingut werden, ohne daff es alle von einem empfangen hatten.
Doch ist und war auch das andere nicht ausgeschlosJen und ist
gewif5 vielfach vorgekommeî, gartz unbeschadet der Volks-
tümlichkeit des betreffenden Erzeugnisses.'Wie auch
umgekehrt es auf solchen Gebieten geistiger Bewegung, die nicht
Sache des Volkes sind (wie die strenge Wissenschaft), vorkommen
kann und vorkommt, dafi mehrere nahezu gleichzeitig und un-
abhângig voneinander denselben oder nahezu denselbàn Schritt
nach vorwârts tun, unbeschadet dem ganz unvolkstüm-
lichen Charakter ihrer Bestrebungen und des Resul-
tats derselben.r Kurz: der Umstand, daf3 eine Errungenschaft
nur von einem original ge\r/onnen) von den anderen blofi über-
nommen und weiter tradiert wurde und wird, oder da8 mehrere
unabhângig voneinander zu ihr gelangen, ist durchaus nicht ent-
scheidend für ihren volkstümlichen oder nicht volkstümlichen Cha-
rakter. Und beide Gebiete kônnen miteinander gemein haben, dafs
ein bemerkenswertes Ganzes von Leistungen nur durch das Zu-
sammenwirken eines grô8eren Kreises von Individuen, nicht durch
ein Individuum allein, zu stande kam und kommen konnte, wie ja
auch z. B. bei ç-issenschaftlicher Tâtigkeit der einzelne durch'Wechselx.irkung mit anderen und durch ein gegenseitiges Nehmen
und Geben zu Arbeiten {iihig wird, zu denen er für sich allein nie
im stande gewesen wâre, und s'ie auch hier nur durch eine Ver-
einig^un-g vieler Krâfte ein W'erk voq grô8erer Bedeutung môglich
ist.«z 11 diesem Sinne ist die Biidung der Sprachel wie-die-
jenige volkstümlicher Sitten, rechtlicher und itaatliclier Institutionen3
Erzeugnis der'Volksseele'1 diese Schôpfungen haben nur
Sinn und Zweckirr, Zasammenleben und Verkehr einer
Vielheit von Individuen. Zur Sprachbildung trâgtjeder Volksgenosse etwas bei, ,iei es schoplerisih,
sei es durch Verstâ.ndnis, Aufnahme und Wiedergabe
des Geschaffenen.ua

-- 1 Diese Bemerkungen beziehen sich auf 'V/undts reguliiren
rellen und volkstümlichen) (Bedeutungswandel,.

' (VIID p.587-589; vgl. dazu aach (IIl p. r8-r9 (auch
in E, St. 57, 168 f.).

3 Dazu (VIII) p.fig tr.
a (VIII) p. Sgo.

(d. h. gene-

abgedruckt



:(arog) 9Ç.'d'{z a1o-ç} 9zz'a tjil nzep 13a i(a1op pun)îttt) I

a*eu uem'lue1ao4 lrleq s9lr osuaqe zueË 1qe1s SuequeruuresîZ ur
s[ErrrlJo uro;qcerdg 'J ] rêp fqe-l\ ê5p gn-ne8 lluroa.l' (erselueq6 :ep
Suqqcrg pun Sungy euaroqaEue 'êuârlre uepueqce-rdg uoa eddnr5
uêpueserlêq rêp elp 3:ne hassarerrl euæsurêrue8 yne 'ue5unrqesrg (e4c4rpurg rêp slery uêures-ureluêE uap -JnE uêsre.{rurq rerq 8eu
uery 'ueqcesln êqcrluqç repo aqcralE qr-sa5 uêqeq (uepug.ro,l qcrl
-qcç§le1 qcrs ers llerr\os 'ue8unmeqcsrg reqcTos e5Lr7 ueuesureue8
elo ,»'rurod êreuur êrp qcrlEqêuro§ ]-rQ{âsa rrêsârp nz pun tIeDIur
-sËun11e1s.re6 ue11qça,re.8 qc114c413 rep aEgur:ar rello^zrer se +nl
e:eÿle1 êrp rêqe (uelreqrqepl ueqcsn-1e:d râFo rraqcsrleroeql pun
egrr5eg uêqlesêrp (sne eqlessep uâ{cnrp ê$êsqrârqcs eqcslleod
'e5rpuaqel erp pun êuJelqc4u êlO 'lqc1:ds uorEp er{cra1Ërer1
reÊrz1r.Lt reydgqcs pun reuplrqleslpè{ EIêq'teyqpzte
-uêqcrElJ Jêpo JelgcIO tuloq uerrr êr-r 'euurS ruelpuerô,
-Je^ râpo ueSrueItuep u] t,Sunneqcsuellâ^§) eure tersel
-uErId erp qcrnp ueJêIIunsqns ure pun oslE uêsseJJnv
uIe - Sungels.reg ueqcrlqcurds rep ur se{cnuqcs ua5rilp.;e51qoun
gcsFeqls? Sun5nez.rg rnz slrel'sessrupugls.râ^ sep o'rrn:qp;reqre11
Jêp eJnr{êg tunz slrâ} uorlerzosseuêepJ Jêp ez}os+9 :ap Sunzlgu
-sny ue5rpeue8re Jêure (erspluer{d râp selerdg sep trâqrepuoseg
Jêure euurs urr ua{uâC uIe urêpuos tsre4r11er4 repo sJêqJSJoC uep
-uelezqe llsrlrl{ery\ Jne sep ue}Ies uo^ epuelsue8eg .rep ueEunlneq
pun ueuorle{grss€Iy reqcsrlrlerd repo Jêr{cs}lâroêql'::1uratua51sure
êuurs rur ueEunssey;ny lqcru 'epe1.rn pun egr.r3eg uêlelnapêq Iêllrru
-qce:dg êrp qcrnp elp tqcru puls sg '(e11epueq ue8urunapag :ep
êruurns elp urn qcr§ se o.tt) urqro,t sle uurs uâJepu" ztreË ueura
(uesseJJnvr pun (uâTueq, Ieqep leq os (ueiunsse;grv euêpêrqcsJe^
zuefr ue1?rcz ueqce:dg euepârqcsrê^ : J n E -r e p Bnzeg 11u :aura 13es (eqe1 ueqcerdg ueuepalqcsre^ uêp ur sup 'ue4ueg sâuepêrqcs,re^
lrop pun râII pun ssjepuosêq ule selp qcnB -reurâ luuê§< 'üâIIorÀ
nz ueqes .uêur:oJ{uêO) êuepârqcslê^ uuep Jepo uâqcns ,o*unneqcsue
-lleÂ\, arâpuosêq eane uefi-7 uetuusureruêE ueEprerep :e1uiq (ue1gq
qcrs Untu uetu rêqv 'elqcqtu ueqcerds 11lS ueqcqlrequra reErue,ra
Jêpo Jrleul urêurê uoÀ Eunqerzeg Jesârp ur usru $ep os 'uauuç,4
uesrêÀsne Sunururpsulereqn rep e347 essr.tre8 erpue;gcerdg repo
eqce.rdg Jeurê qpqreuur u1ô11rus{cupsnv uêu?peqcsre^ rêq uêurroJ
-qcerd5 'l J ê1p gep 'ueu5nel tqc1u qcIS IUEI unN 'lsr lurûrlsêq
uâJrunzqcpnÀ ÀIlerzossE ers êJelzlêl qclerrr '13er1 Sunlnepeg uêqcrl
-1ue.8re Jep pun ruJoJlnp-I ueqcsl.lÀz 'ueqco.rdseS qcl1plq 'erp 

(oorm11e1s

-rone5ruefelp lsr ers Iueselyç rrll s]Ierêq ueuuâ{ rrdyuelllos ueqce.rds
slellrtus{cn.rpsnv sêurê urro3qcerdg 'I T rêp uoÀ .rr}u qcrpue5re
rr.^r gup 'lqcerue8 rues>lretuJne JnErEp qcqlue8ale8 rer{n.g uoqcs qcr
êq€q os'lg1.r1eq IrJoJr{cBrdS êrêuur eqclIrBSIJ arp seÂ\

'1tI9I uêqelz Snlqc${cBu urê sê{Io^ sêp
lepo sunnprÀrpul uâpuêgcerds seP ueuâÊlg êIp Jne ueuqr sn? E^rle
qcrs +tê,ta.eran t.rrzrt ue3e:3r pun >Icgfnz uaruro;qcerds ueJeuur Jep

.gor rnâIqoJd runz repêI/rl SunJrearqcsqY ieserp r{cEu Jrrlô. uârqêx

tor

I8srd z8'd (A)

,.ià;i:-:. :=: È:::.-#t;;;È .!:*..it*+ --:;::d=+3=-;:



l.

ro4

weiter als einen wichtigen Faktor die 'Macht der durch das voraus-
gehende begründeten Vorstellungs- und Sprechgewohnheiten
ünd des sogènannten Analogiegefühles' hervorheben.

ro9. ,So'kann man ja aus den f. i. Formen einer Sprache (insbe-

sondere einer primitiven) unter Umstânden erkennen, ob das Volk,
das sie gebildèt hat, Ackerbau treibt oder mehr der Jagd und dem

Kriege, éb ". "* Meere oder im Gebirge lebte usw. Aber soweit
eberidiese und iünliche, die Wahl der f. i. Sprachformen beein-
flussende Umstânde innerhalb verschiedener Kreise derselben Sprach-
gemeinschaft verschiedene waren) sehen wir auch sofort Abwei-
Ehr.rg"., in jenen Wirkungen. Und so ist es ja eine bekannte
Erfahlrung, dàff verschiedene Gesellschafts- und Berufsklassen flâger,
Bergleutf,, das Waffenhandwerk) vermôge der Vers-chiedenheit der

sie Iagtaglich umgebenden Eindrücke andere und andere sprachliche
Bildeib&orzugen und zum allgemeinen Sprachgebrauch beisteuern,
soweit es diesem gefâllt, sie aufzunehmen. Immerhin begegnen wir

- wie schon bemerkt - auch solchen inneren Formen, die von
vornherein ihren ursprung haben in der allgemeinen Richtung der
Phantasie und der Vôrste[ungsgewohnheiten und den gemeinsamen
Erfahrungen, die dem einen Jprachbildenden Volk vor dem anderen

eigentUmlich sind und als Frucht dieses gemeinsamen Rodens ent-

spiechende Verwandtschaft zeigen. Ein Volk, das den Pfeil 'Kind
dis Bogens' nennt, wird analoge Wendungen auch in -analogen
Fâllen b-evorzugen. Wer wie die Malaien statt: 'Dir habe ich es

gegeben' sagt: 
- 
Du (bist der) Platz meines Gebens und statt 'lerne

àie- Lehre': fue Lehre (sei) dein Lernort, wird überhaupt nourinale
'Wendungen statt verbaler lieben, z. B. statt: 'iB dies' dies (-sei)

dein Essàn sageD. wer ftir 'sehr frtih' früh früh, für 'auÂerordentlich
friih' fnih ttË A*r sagt, wie die Mandeneger' der wird die'Wieder-
holung überhaupt gern als figürliche ir:'Éere Form (denn-auch hier
handJt es sich um eine solche) für jegliche Art von Steigerung
und Verstârkung verwenden. Und solche weitreichende Methoden
des Ausdrucks tragen (im Vereine mit dem, was wir unten als

konstruktive innere Sprachform kennen lernen werden) sehr dazu
bei, der Sprache ein eigentümliches Geprâge ztr geben-. Sie ge'
hôren zu àe-, wa. man den Geist oder Genius derselben nennt
und dessen man nicht so leicht Herr wird wie der âuf3eren Sprach-
form, da es - obwohl an und flir sich gesetzmàSig - sich nicht
in einfacher Weise auf Regeln bringen, sondern nur etwa typisch
charakterisieren lâfit. so etwa wie wir auch die Launen von 'wetter

und Wind, obschon auch hier alles nach Gesetzen (nur nach sehr
komplizierten) verlâuft, nicht im einzelnen mit sicherheit voraussagen,
sondern nur nach gervissen Richtungen und Typen zu charakterisieren
vermôgen. Doch séi noch einmal betont, dafJ in ihren al-lgemein-
sten Zügen die Erscheinungen der inneren Sprachform überall über-
einkommén und da6 auch gewisse spezielle Methoden, wovon wir Bei-
spiele kennen gelernt haben und noch kennen lernen werden, sich mehr

oàer weniger àurch alle menschlichen Sprachen hindurchziehenu'r

::.

ir.
:.'

:..

i.

| (VIII) p.142-144.



'zu'd t) z
'gzt-6rt'd 0) '

':i

.:

:rl

uâzrrE5 râP IIE epo{tel{ erâuêIuIllo>lllo^un ueqcerds Jârepue qeuS{
uep nz qcIsISrâ^ urr eulê uaqce:d5 uât{cu€III ul leJ, râp uI uêqes
r.§ pun I ueqralq uâssolt{csle-\ Eu.eEnT lep êEnzlo^ repuêpreqcs}uê
zloJl rrrql uue{ os 'uqeupal lqr ue e-Euawueqcsuâtr^J e$o§ oIIIê
aqe ]ne lqcru eqcerds torrre uI 5u51suny reqcsll{elu,(s ressr-t'e8
urê osle urex« 'uessoua;qcerdS uor [tlEZ uâiâulêI{ Jeure Iêq sle
oe3ulrqcmp JêJeÂ\qcs (erçaa' .relreqpeuor .râ uuâ.ô. qcne (snsl] Jêneu
ure rêpuêtlcild5 esre:y uego:8 Eeqâ Iâq qrIS prl^\ êJepuosêqsul
pun 'qcr18ç,tu epelqcsrâlu1 egenper5 eleu\ rqos ralq purs qc$êrg
:1Bue1:a puet{rêqo êrp t{c1rlEurlp ggrueâm1eu erêreqqcnerg sep
uêpoqlêul- Jepo ulellluls{cnJpsnv uejeIqeltr uo^ IuePul (uê>pt,nute

plrelerllêÀru rqe{re^ e511resue5e5 'a8rpueqel lep prrnù rêller$. pu{l
po"11e-É eqcerdg rep Eunppqsny râp req êslad\ re8oluue ll 'tEp 'n
uurs rêApe^rêsuo{ repo sêneN .r4; 1re4qcr1.8up.;dug 'e5ur6 rep
S"issegnÇ pun erselueq4 rep Eunlqcr5 rêp ui uâ1le{qc-rlruL4ue5rg
qcne I{cIs uêqceru os 'ueqe5rol.req S,unssngureeg re8ryeqclel8
pun ueuoqlsodsrg ueue:oqe8ue ueqcrelË sne se4ceurqcse8lsuny
sep 'uapo111 rep (ue}}IS rep lrâqqclel9 êlp el,tl qcIIuq^V 'uêqâls
uessouaÊqce.rdg erp uouêp rêlun 'ess4gurg etuesutaureà JnE pun
se>Ilo^ sêurâ IIernlPS eureueË1lB sep JnE rârq lsrenereÀ . 'tr,\i

gueqaBre >IcnrpsnV reqcsll{31uds :aqcIIlleq
-ure Jessi.ueË ule qcop 3p r{cls-e}uuo{ ernô' 'ueEnrl
-req Sunplrqqcurdg tiz Qr,npue.F--:r â[le âlp'uanpta

'III -IpuI uoÀ lIeqIâl^ JeuIâ Iêq unu reqe uuep erlY\
a»'ulepuurlêq 3o1eue euluroN

Jepo EqJe^ elIB uoJos 'lroqe5 uâuorxeld uo,r elerdsreg eulâzule
ers tuepqceu 'rlp 'uelqceqoeq nz urepuly uep _ râq qcrllnep lqês
lsl llequqo.erep râp 3un1.r17y1 êqleselg 'ueqce.rdsraa' uêrqE.lo.âq nz
rIcIS ers lleÀ\ os tuepuêlrnzue JepâI,u tuelleq uêselÂtJe Jeqqcnelq
1eurule qcls ârp 'Sunuqcrezag Jeqcs${eluÂs epoqlel J eure urqrâlrânÀ
pun {cnrpsnv uêqcsq{eluf,s ueureu hzep raqc_erdg rep uru{ êsreÂ\
eqlêsâIpuoqe ;ne 

-l 
ueqcnerqe8 nz euurg tue3opre pun rueqcrel3

ur 
- 
sleluleqe tâlleq uepun;eF srupu€ls:e^ 4cn:psnes8unllelsro^

sle IBuIure Je luepqcuu (ueserp tsuetueç ueqceJule seure :e;dqqc5
uep ueltuIllpsêq lrequqoÂ\âc pun uoIl-BIzossv'51-rer'laqcs
lqcru s[lS ueqcs4Plulue.r8 uaqcrllrequlê sâure Sunrçp1-rg êIp 'w lepug
(.iei1cs,ià1q râpueqets uessggûrg ueqlesuêp lelun pun repersrue5ro
qcre18 relernz Jnu 'B 'z) essrullçqrê^ lêtsqceJurâ êtul{uuuv Jep leg
'ûeruqeu nz qcnerqêC ur puelsueËr3 ueqlâsuâp pun -ule rIU E'^À1â

ue5unuuaueg eur.{uoufs eJêrr{eru 'Ee1 uego lle:1qclr5ol,{ êIp ue
5ue;uy uo^ ruâpzloJl (uêuqpJ slelllus{cnJpsnv ueqceJurê sâure
Sunpue.uren ueureure.Elle Jnz êqclenô. (uêuep qcrurlg qceu Sunurelg
rerrres purs r4Jâlq êpûnr) elg 'eluuo{ uepllqsne Sunuqcrezeg
,.qirqn**rrE fi1§ reqcgllêqulê ure (epoq1ery eqcllllequrê eure eqcerdg
rernâ ü exelu{5 Jâp eterqe3 urep }ne lierzeds qcrs er'{t 'ure1qor4
sep qcrIEEIr ,l1eq 1re1ro:e ,Eunrdsrnr rnr slrâ-râq 'HI elp 'uepreao'

'orr Uqgrêq e;e:g âurâ qcne uÛ3{ Buequaurruesnz lEeserp uI
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Zâhigkeit einer eingewurzerten Gewohnheit sich entfalten, ohne
da8 sie auch nur durch Anfânge von etwas Besserem in ihrer
ïerrschaft angefochten wiirde. Ein frappantes Beispiel dafür bietet
die chinesische Sprache, welche die Mitiel der s1,ntàkti."h* D"t".-
mination mühsam den unterschieden der steilüng und der ver-
wendung isolierter Partiketn abgewinnt und keinËrlei Zusammen-
setzungen, Flexionen_u. dgl. bitdet.«1 Dagegen zeige gerade, meintM., die sprache abgerôster, kreinerer Teilé e"ines vo"lkei (Kolonisten)
:": .ï".rt grg{qrq Tendenz nach Neuerungen und. eine erhôhte
Entwicklungsfiihigkeit. Er fafit schlielslich seüe Ausführungen dahin
zusammen) daû vorzüglich zwei Krâfte auf die Einheit des
Sprachbaues hinwirken mu8ten. ,Vorab war Gewohnheit unJ, wasja eigentlich darunter befa8t ist, übertragung auf anaroge Fâlletiitig. Sie wurde aber. ergâazt durch das ëesètz, da8, woLehr"r" "Gewohnheiten koexistieren, aie brauchbarere mehr und mehr ihre
Herrschaft ausdehnt und schriefilich ailein das Ferd u"rrr"pt"t.
Nimmt man noch den Umstand hinzu, dag, wenig.t"rr. uoi'd.r,
niedrigen Entwicklungsstufen, vielleicht nur zwiühen wenigen
Methoden zu wâhlen war, und bedenkt man auch die Einfltisse
âhnlicher organisation und greicher âufierer verhârtnisse auf die
Sprachbildung,^ so dürften füi die innere Symmetrie in der Sy"to"
der einzelnen Sprache, so weit sie besteht, genügende Erklarungs-
gründe gegeben sein.u2

Es braucht wohl nicht im besonderen hervorgehoben zu werden,
da8 M. in seine-n sprachphilosophischen Arbeiten Ës sièti zur A"igare
gesetzt hatte, das Allgemeine und rypische herauszuarbeiten.-Ich
habe seine Intentionen in meinem Àufsatz 'über prinzipi".rr.ug".,
der Sprachwissenschaft'3 darzulegen versucht und-môchte den Lèserhier nochmals auf seine_ eigenà Begriffsbestimmung aer i§pruct -
philosophie' verrveisen.a.Es konate gai nicht i., seirrer-.q.bsichtfiefen,
derartige Probleme mit RücksicÈt auf zahlreiche .r"rr.t i"a'".r"
sprachliche Einzelfakta erschôpfend zu behandeln.

Ich will aber doch diese Erôrterungen nicht schlieû".r, ôhrr"
:i."ig:^prian"ipielle methodische Fragen îer sprachgeschicÉlichen
Einzelforschung beriilrt zu haben, [erade mit' RücËsicrrt aur aie
Sphâre der f. i. Sprachformen.

Auch flir eine Sprache umfafft dieser Fragenkomplex eine
solche Fülle von Erscheinuagen, dafs es unbedingt getoten er-
s_cheint, das Gesamerroblem in-Teile aufzulôsen und ËiebËi wiederum
die einfacheren Fragen 

_vor {9n komplizierteren in Angriff zu nehmen.
Hiezu gehôr'ein'nal, da8 die deslriptive Betrac-hturrg à"i g"_netischen Forschungworangehes und dafi das Beobuit t,rr,g"-
m a t eri al b ei E inz.e l_un te rsu c h un g e n e n t s pr e c h e n d ein-gegrenzt werde. Deskription auf dem Gebiete-einer Sprache

1 (I) p. rz4.

' (I) p. tz6; vgl' daru (IV) p. 16z.
s E. St.57, insbes. p. rJr ff.
' (VIID p: rg {.; dazu p. 19 f. unserer Ausführungen.s Dazu vgl. E. St. 57, t7r fr..
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'uâurroJr{.3rds'I T râp tllâlqord
ssp rB] âlnâqsnv êq31er lqiË eqsurdslâpurx rêp Illnrpnls sup qcnv e

(aro\j r69'd Q11n) s.'19 Sunyenreg slp nzep186 
" E tl,'d Sun5ape6 erasun'IEÀ r

rep Ëunlqcypls êuIê -JnE ts=tlcçunz qcrs 'utes ltlo.4À osle sâ pJI.t
uelsegeqlrelro^ ruv'ê]rmo1 uasre$.trrt[ ua8nnureqcsrerêpuos Jne êplâq
-qs ueuuoJqcerdg'r T rêp qcqÊp eq pun llgqlepueuresne eqcerds
-lsuny pun -sËe1i1y Sunuqcrazeqtraqrel :ep Eunqcnsrelull rêp Iâq
'W eFÀ 'ueqese8 slrerâq uâqeq {-11 TEp 'n FlS uâqcslro]ero uêp ue
'Sun1qçzrg ello.t8unrrrqcs Jepo oqoEJuIâ êIP IrE 'epeg epuerqeleq elp
ue ê{uep uerrr : e8ugE.req11 egenpet' uapieq ueqcsrnÀz qcne uuep
se lqr8 gr,le3 llertlrulsuny s1e eqce:dS rep uo^ ueuuerl
nz Ëunlrellltuuê>IuepâC teurêlqcBrr pun .SunErpugls
4e /\ rîz eqcerds êlp reJq 1sI gcIllrreE"N 'uessEJ nz
e8ny sur'1uerp 4cn:psny eqcllqcurds rep ueuap'elcearz uâuopeqcs
-rêÂ êrp uepleq Iêq pun lye4Er1qcr11 têrepuosêq uo-l' lsl eqce.rdg
râuêqerlqoseË pun .reueqcordseE uerlcsr.4ô.z Funplaqc5 arg €'uêsleÀ\
-;ne ue5unrerlleqcs eqceg5ruuetu runnpr,rrpul ur ê u r â râq uâ$etu
-Jêluue{eq erp 'epag rêp ueuEIIlS uâuâpelqcs.re.\ ârp qJne ulrlrê}Ie^'
u(ueqce:ds.repuos uelelzôs erp JqêIuIeI^ sl" (ê;nY ur (,e1>1eierq,)
uel.reqcerdg uâleTol erp reËruezrt lêIq êqeq qcl 'uâuuq1 lre{crlqreqR
Srpuç1s11o,t prrrtr sleluêIu (ueqeq nz 1:letqosEunqcsrog unz eqcerds
-râilnry eures '1sr e5el ueqclplcplË rep uI Je uue,ll qcne '-reulezute ure
eIS $ep tl:erzrlduro>1 os 'rn1ep repeyzllduro>1 lqcêJ sêplrelsnzqce:dg
seulê qleqrêuul esslullçqre^ êIp Jeqe purs unN 'IrêlqrE4 lrâ{cBrnz
-uprêq lre,lue8ep erp ue eqeu l+ruqcs.renS uep osle ueprênÀ rrÀ\
I pqpr*re8 êlnêqsnv pue34ueE lelleleuqcerdg welelreaÊ qcguqç repo
qcre18 ue qcne pun 15er1 uego lsqcrlEgtu Sunrqesrg rârâsun rêp
'ue111os uelr.IE^ô, puelsnzgceldg ueute euetuoupqd ueqcilqce.rds .reserp
Sunqcs:oyrg rnz sûn rr^. yep '111eqre puelsurg ueserp sne iroqcs 'puls
rEquue{te qcsrrolslq lrolq lqclu osle(ue1er1 uepuârgH pun uepuêqc
-erdg sep urêslgn.4eog sur Srpueqel 'uêsle^tJe lIâ>IurBS>lrrlY[ rêIlên]{e
ur ueruroJrlcerdg 'r j erp qcls uêuep ur 'ulepueq ue8unmeqcsrg
uepueqelse8ergur -rep elegue3lue[e1p tun elulTrelsle ur qcls se prl.4ô'
unu 3un1qce.r1eg uerrqdu{sep rêp reg 'e}uuo{ uêqelz11ol' ]âpo ]eq
ue.8oz11o,r qcrs (IepueÂ{s5unlnepeg, ule Jep qceu 'ueqe8ue Stmlqcrg
erp sun êrs Ire.t t5pqcyu qleqsep elâpuoseqsur purs uêrel4eI elq
'uue{ uâuorp ue5unlnepeg Jeuêperqcsrêa Sun4cerrug rnz urro;qce.rdg
:r ] eurê er^r {uêuolle>1o,rrnby lueuuç,4 ueurtuo{ Eunpuerrr.ren ur
Sunlnepeg e u r e JIU ueruro;qcerds 'I 'J ârlclâ,r.r (ueuue4te sun uâss€l
uru.{uou.{g '{cnrpsnv ruepepeq5eË qcsrlleluds Iêq qcne sIB ruetlceJ
-ure râq 1{o.t\os t}gp1eq ur.rogqcerdg eJeynç êIp senô' 'relren pun
'z4pueuresu,(S uep Ieq osueqe ulepuos '(eailorug pun ue8essny
(ueruelq rep urelie :o.L) elpueuesolnv lâp eprrelseg tur rnu lqcru
'ueqes JrnÀ eritô. (serp 1p qcls lêpug unN r'uIâ11rurs{cupsnv uo^
Srmpuea,rren eueEerl:eqg elp'q'p'ueuorle4o,rrnby Jep sep
.1r"rr"p,ru i1 ruduou,{S râp lelqâC sEp sllesieute iitp.l qclêtog
uêrqr ur l lErez ppqqce.rdg urr qcIS lre{tues{l-rlYt eJr{r elr$ 's1re.:eq
uâssul rrl& 'sepuplsnzqce:dg seure qpq.rouu-r ueru;oJqcerd5 'r i .rep
Sunqrerqcseg eneue5 elp sIE seropue sll{cru IIBS uerêsun JU lgleq
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betreffenden Sprache zu beschrânken und auch da nach Bedeutungs-
kategorien und ihren i. Sprachformen zu scheiden. Unser Augen-
merk muf3 hiebei vor allem auf diejenigen Sphâren gerichtet sein, denen
die f. i. Sprachformen, die 'Bilder' des Ausdrucks entstammen.l
Sie geben uns einen Anhalt für die eigenartige Phantasie, für das
Interesse und für die schôpferische Kraft des Sprechenden. Erweitern
wir dann von einem solchen Zentrum aus unsere Untersuchung auf
andere Stilgattungen, so wird. sich doch im betreffenden Sprach-
zustand ein grôfierer oder geringerer Bestand an gemeinsamen,
usuellen f. i. Sprachformen zeigen, die Rückschlüsse auf das Volks-
tum gestatten. Man denke an den Einschlag von Ausdrücken aus
der Sphâre der Bibel, der Handels-, Seemanns-, Sportsprache u. dgl.
im englischen Standard. Interessant und zugleich eigenartig in
ihrem V/esen ist die Sprache des Dichters. Hirt hat die Dichter-
sprache nicht unzutreffend januskôpfig genannt; ihr Antlitz sei
zugleich in die VergangenJreit und in die Zakurtft gerichtet.
Archaismen, Tradition und Neuschôpfung gehen in ihr Hand in
Hand. Meifnerz hat,fiir die Sprache der Skalden in eindringender
Untersuchung die Kenningar untersucht; nach unserer Terminologie
handelt es sich hiebei um nichts anderes als um die Erforschung
der f. i. Sprachf ormen auf dem Gebiete der Namen für
eine gewisse dichterische Stilrichtung. Dazeigt sich die
Macht der Tradition ebenso, n'ie zugleich die Môglichkeit aus diesen
Erscheinungen Rückschlüsse auf geistige Interessensphâren at ziehen,
die freilich grof3enteils bereits der Vergangenheit angehôren und
somit nur mehr historisch erkennbar sind.

rr4. Derartige Betrachtungen führen denn auch über die Deskription
hinaus zu genetischer Forschung. Im Zentram dieser historischen
Fragen steht natürlich alles, v as man als 'Bedeutungswandel'
bezeichnet hat. Uber sein'Wesen haben wir bereits frUher gesprochen.
Der Sprachhistoriker v'ird §esonderes Interesse daran haben, den
Gründen dieser Erscheinungen nachzugehen. Freilich sind aber
gerade in dieser Richtung unserer Erkemtnis Schranken gesetzt
und r\I. hat xiederhoii auf die Schrrierigkeiten aufmerksam gemacht,
welche dem Forscher hiebei entgegentreten.s »Bei der Plan- und
Sorglosigkeit, s,omit die Sprachschôpfer die loseste Anknüpfung,
die das Neue, Bezeichnung Heischende, an etwas Altes zulie8,
eifrig benützten, um dem dringenden Bedürfnis des Augenblicks
abzuhelfen, mufite unter verschiedenen Umstânden eine unberecïen-
bare Mannigfaltigkeit und Freiheit in der Wahl der inneren Form
ftir die gleichen Begriffe und Gedanken Platz greifen. Im Gebiete
der Bedeutungsübergânge ist - wie man ôfter betont hat --

' f"i, ""r,weise 
auf Ifirt, Etymologie der deutschen Sprache (t9zr2),

p. 285 ff.; dies Buch enthâlt im übrigen eine Fiille von Stoff und Literatur
für unser Problem, wenngleich Hirt das Material im wesentlichen auch
nur auf das Gebiet der 'Namen' eingrenzt.

2 R. Meitiner, Die Kenningar der Skalden (Bonn und Leipzig tgzr);
daat de Boor, Literaturblatt f. g. r. Phil. 1923, sp.24o ff.

3 ÿgl. (V) p.98 (Note); (VIIQ p.597 tr die erstere Stelle ist oben
zitieft.
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anâu o,rl. !:op 11e:aqu :ueusg{ uêzlêsurê pue8ur-rqlqcn+ srâplros
-êq (slepu"al'sa'unlnepeg, sêp uâEtrnutêqJsl3 qceu Sunqcsrod^ elp prl,tl.

.srr."{1àlsaureÊunmclr'rg"ï,i$ïîJl:r"",ï:ii:î*"îi,îx3,ir},,0*
-s5unlnepeg ueilaizeds zueË uo.l qcne qceÈ'ruuetu gr,ue5 run.rep uuel
uelpue^{Je^ os sêp qpqleuq 'aqcz-rd5 reures pun o{Io^-tuêurê
roq qcne ." 1., oi 'iüq 1qg .r"qcquqlueEra ûêurâs uessepe8lo;ur
p.ro qcrelË:e^ pun zllly\ uI 'Sunpurq-:e-ruê{trepê3 rêp uI e8u4-rd5
pun eEerry1 uesrlreueEra eures (o=un:qe;lE ?reprroseq êIp qcrnp
.".."r.1,ti-i"p 3un4ue1 rerepuosâq pun o'tmuqç:rê3 uoÀ eElo;ur spel
,ueuoplsodsgg .reueroqe8ue e51o3ur spel) eqezqè reP âlrt1'uêlzleslsêJ
JIU pun Jr.S qcrs erp 'ue1requqo.4.re3 ur slrêl 'oaÊzpy^ uaue;oqe8ue
ur sIIêl pulâzln/V\ :Êun;d4urFe^ueâpl-rep- pun :-:Ëueaq:eqqsËun11e1s
-Jo^ ."p .r"qrr( ue5ipeueFre nz SunEreS êurê pun sâssâJâlul
sep -8.rt 

fq"rà e+rurullsêq eulâ : uâJe^r ârâuul 'êJêrrur syel te:eglnp

syel 'uei4cp;p;ne e5ç:de, selp_ûe.^\Jê^ uIê uâuq1 p qx uêlqcsrreqeq
,Ëïtt11"t^1.rrs5un1nepeg, -rep ue5unureqcslg ueEuqqeEuaturrresnz êIp
àq"1"À 'uepuç1srun uêp rê1un eulêtu r{cr pui} 'puapa:5eq ueuel
snB eserp pun eselp leqB {rllqlâqn-uêpuêsse}ul1 urêp me 'qcr159ur
IrânÀos 

'ieuaf 'lt{erztloÀ pun 1eq uâ3oz11oÀ uro}qce:dg ua:auut rep
SunEertleg elp slloûâuâpêrqcsJeÀ r{cIS uêuep telun 'uapua$nzrz {Jeru
-ueFny ules uepuçlsurlf uêllêrzêds uep uaqe 'ures se êu4!P uâlsllo^
-zIeJ pun uelspuêuqol ulv '}Eq unl nz llop pun rêrq sê Ûeur luêp
lrur 'uaep1 .rap 1erd5 ueErlle;Eluuetrr t{cllpuoun uêpu?lsur1 qceu e[
ü"p ..r, ùâq" Fâg elelqêc râp uul{cslpue.^rê^ elo 'uêqêlsueo'eE1ue
uoqerzosseuoâpl Jep uêzlês-e5 uep^ sne âtrInP.rJ râp ue-ira:Eeg
uêIIoÀ ruêp êqcleÂ\ 

- 
'ueqcre13-rà,r ue8ruefruep Ir{9À\ zueË 'ueu5eaoeq

ue5olorur(1g ruâp elp 'ue1ter15r-reratqcs êssL4A'âE qcop trztrr uue{
os (ryuep àuurg ueqcsllselueqd ueqcrlqg un E-unlnepuneJJ elp ue

Ieqep ueur s11e; '.rn1ecrpn1 otueEur enbsnlnc ord ^o;*uo runroQrs:l Elt
àEetà-rd-relur urnroruuros l;1 : êlrlcQur ue5es uqsnElV liu lqrru r{one
qcl uue.la' pun 'ue5o1our.{1g 1ep tleque5el:an ea'gnpq êlp reqeg
'llenpi^Ipur pun 5qreua8rc iuefr lrop poo ep 1sr 'elallaqre o'unrlelse5
-iirnià§ p,i"' o'ungàç,qcsqce,d5 erp ll.,o.^À 'ueqcop4eu-ds pun uarur{u
-o1a141 (tressruqcrei5 uep Jêlun âJêpue seIêIÀ Jeqe 'uaw:og ê:euur

":o1nïr r"po .ràq1"."rp esle-^,r{c$1s Jêpueureuol Ero'uçqqeun uaqczrdg
ueuepêrqcsrê^ uI - uêqês uâlleJ-rert ue8unpuelYç e3p1r§ eSopue
pun eqjrel8re^ ueqlesâlp Jne qclllueEele5 uenpL\rpul âuâpârgcs
-Je^ puêrqg^ô.lJoJ gcou qcne e[ Jrr\{ erÀ\ 

- 
Jrr!\ uesef} [t{oi\\ 'ue1ê1I3I

IqÉC[ âulês erp 
-'ue4uepnzuleurq epuplsurg uerêpuosâq zueB erp

i"pî-'1"1i"aorÉioo o.r^pàeF:i .,,ql ê1p 1lelqcquqpureqcg ar-p 'g 'z)
.rà"prqqàriog sep erJrl,reqd rep Sunssegny eqcqurp':uaEle ê1p

,r, t,ro ''1r"4dret^qcs rêp ue8ea,r qcne u.rêpuos 'ua11e1se51neT Jâp
slâpued\ pun slIBJrâ^ sep ueEe.u $olq lqcp 't1c1g1erÊaq re'$qcs repo
reqpugJneun leurqcueru :eE ers uêqrelq qcria'prlqceu gcnB rrrepuos
(ures epaS ârp lujeJlue lqcru ulnlep uue:1 tpurs uêplo,r!À uâlllJrlCsêq

"tp 'e5erfi uaueEunlqcsrêÀ -rep 5un-uqce;aqsneror\ ua5uerls reure
uoÀ solq lqcru pûn uêpio/t\ lqcerueE tuelle sne sâfle lssJ qcII>IrrÀ\

6or
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in der heimischen sprache dem Ausdruck zugânglich zu machen,. tritt
nebst direkter Übernahme fremden wortgutis (iehnwôrter) eine
Methode derübertrag,ng ein, die darin besËhq dàBElementedesheimi-

. schen 'wortschatzes die übernommenen neuen Bedeutungen zu decken
haben (Le!n!berset",unq).1 le nach dem {usmà{J derartiger
kultureller Einflüsse werden diese vorgânge im sfrachschatze eiàes
volkes begrenzter oder durchgreifender sèin; immer aber werden
sich ihre spuren nach dieser Richtung aufweisen rassen. Man denke
et\il/a an die christianisierulc der Germanen und an die Revolution,
die dieser geistige Einschlag im wortschatz hervorgerufen hat.
M. Fôrster2 hat kürzlich gerade zu diesem problern* séhr inter-
::.rlt" Beitrâge 

- 
gegeben, die zeigen, welch wichtige Rolte dabei

S." Fl"q: nach der,f. i. Sprachform spielt; freilich-liegen in der
Einzelerklârung wiederum s chwieri gkeiien vor, die in der"Au{hellung
der bei solchen Neubezeichnungen mitspielenden Ideenassoziationei
begründet liegen. Bei solchen Lehnüberietzungen ist aber vreiterhin
noch mit derMôglichkeit zu rechnen, dafj die béreits im fre mden
Sprachidiom vorhandene f. i. Sprachform übernommen
wird I .es_ 

gibt also aucÀ Entlehnungen in dieser Beziehung. so ist
vermutlich deutsches 'lesen' zur Bedeutung von ,GescÈriebenes
lesen' dadurch gelangt, daû lat. legere einrvirktel die bereits im
lat. als f._i. sprachform verwendete frühere Bedeutung 'sammeln,
bot die Vermittlung.s

116. Es iarrn hier nicht meine Aufgabe sein, diesen Fragen weiter
im einzelnen nachzugehen; ich wolte nur ein Zweifache"s deutlich
machen: wir mtissen bei der Erforschung solcher probleme sehr
vorsichtig sein mit sJmtbesen \nd mit Rtickschlüssen allgemeiner
Artl n'ir müssen.ror alle.m ii6sr genügendes und zunâchst fttinatictr
{eskriptiv bearbeitetes- Mlterial verftigen, ehe wir weiteÈeichende
schlüsse und historische Erkenntnisse-anstieben kônnen. Dies giltfiir urrseren . gao,zeî Fragenkomplex, nicht weniger fiir einfaôhe
sprachliche Ausdrücke, wie ftir Erscheinungen auf dem Gebiete der
sogenannten.'Syntax'. Von fundamentaler Wichtigkeit
ist aber bereits für die Deskription die reinliche
Scheidung dessen, was die Bedeutung eines Ausdrucks-
mittels ist, von dem,.v/as zur Ausdrucksmethode gehôrt,sei dies nun die sinnlich wahrnehmbare Sei-te des
Ausdrucks oder die mit ihm verbundene Begleitvor-
stellung, welche nicht selbst die Bedeutung aismacht,
kurz seine âufSere oder innere Sprachforni.

r Vgl, dazu meine Bemerkungen in E, St., Bd. 55, 15

. 'Jn leiner_gryndlegenden Aibeit ,Keltisches Lèhngut
(Festschrift für Liebermann; Halle rgzr).I Vgl. H. Paul, Wôrterbuchs (r9zr).

f. (tgzr).
im Englischen'
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rr9. Die Beantwortung der ersten Frage führt uns sogleich in
das Zentrum der H.'schen Sprachphilosophie' Man wird nun nicht
erwarten, da8 ich im Rahmen dieser Studie H.ts sprachphilosophische
Gedanken ihrem ganzen lJmfange nach skizziere und zt zeigen
unternehme, rvie eng sie sich mit seinen âsthetischen, geschichts-
philosophischen, ja selbst ethischen Anschauungen verschlingen;
noch weniger kann ich hier über die geistesgeschichtlichen Voraus-
setzungen seiner Lehren sprechen.l Es mu8 hier genügen, seine
Begrifle 'Stoff' und 'Form' auf sprachlichem Gebiete krrz ztt erÔrtern
und dann den Terminus 'innere Sprachform' einigermaflen zu
klâren. Über H.'s vielfarbige Ausdrucksweise ist des ôfteren geklagt
worden; auch die Termini tStoff' und 'Form' (in Anwendung auf
die Sprache) sind bei ihm mannigfach âquivok verwendet.

12o. S t o f f ist ihm einmal auf physiologischer Seite das ungeformte
Lautmaterial überhaupt, auf psychischer Seite »die Gesamtheit der sinn-
lichen Eindrücke und selbsttâtigen Geistesbewegungen, welche der
Bildung des Begriffes mit Hilfe der Sprache vorausgehen«.2 Ferner
spricht er von 'Stoff' und 'Form' auf dem Gebiete der Bedeutung
im Sinne von tStoff-' und 'Formwôrtern' oder, wie er selbst sagt,
von'sachbedeutung' und'Formbedeutung' tragenden'Wôrtern. Diese
letztere Gebrauchsweise bezieht sich vor allem auf Probleme der
f. i. Sprachform im Gebiete der Redefügung und spielt eine Rolle
bei H.'s Versuch, eine Reihe sprachlicher Entwicklungsstufen fest-
zulegen.s Weiterhin aber erscheint beim ''W.ort' allein gelegentlich
der Ausdruck 'Materie' und 'Form' für das, was wir mit Marty
'Bedeutung' und 'f. i. Sprachform' bei Namen nennen würden.a
Freilich ist H. auch da nicht konsequent geblieben, wie es über-
haupt gefâhrlich ist, ihn gleichwertig aus zeitlich verschiedenen Ar-
beiten ztt zitieren, da seine Ansichten oftmals sich verschieben und
mitunter tatsâchlich r.vidersprechen.

t2t. Der Ausdruck Form ist begrifflich noch schillernder: Man
kônnte bei H. von Form der Sprache in dynarnischem, statischem'und normativem (oder idealem) Sinne sprechen. In dynamischem
Sinne ist für ihn die Form der Sprache die den Gedanken-
ausdruek zeugende Geistestâtigkeit, ein formendes Prinzip, das in
der Totalitât des Nlenschen liegt, cler individuelle Drang, vermittelst
dessen eine Nation dem Gedanken und der Empfindung Geltung
in der Sprache verieiht. In dieser Hinsicht ist also Form als das
Formende zu verstehen.s Da nun nach H.'s Auffassung die Sprache

1 fch verweise auf folgende 'lVerke und Abhandlungen: R. Haym,
W. v. Humboldt (Berlin, 1856; p. qq6 fr.); M. Scheinert, W. v. Humboldts
Sprachphilosophie (Archiv f. ges. Psychologie, r9o81 Bd. XIIL p. r4t ff.);
E. Spranger, 'W. v. Humboldt und Kant (Kantstudien, I9o8; Bd. XIII,
p. 57 ff); V/. Streitberg. Kant und die Sprachwissenschaft (Indogerm.
Forschungen, r9o9; Bd. XXVI, p. 382 tr); Delbrück, Einleitung in das
Studium der indogerm. Sprachen, 19196, p.45 ff.

2 Ges. Schr. YIIlr, P.49.
3 G. S. IV, p. 17 ff., P.3o5 ff. (vgl. auch Haym, p.539).
I G. S. V, P.4t9 ff.
5 G. S. VI/r, p. 248; Ylllt, P.47 tr.
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I 'z€ IJâII 'uâIpnlg âqcstnâC râ8erJ

-rHI sle uelrqr qcnP 5:nEr os ouela-r1re,r spup]SuâËêc râp elels arp râlrQtK
eJp ep ptrn ?u:o; i-<r Eâq3rls sazuzE rqr 'uayer8 nz uo{u"pe5 râp rurog
etp q lleÀs8trnqeqcs.{t râp aFâlEIt arp 'ur-rep lqe}saq eqcerdg rep uâsoty\
s?O( 'lllolsât âilg141 âtp rrr ruroFlce.rdg tJ rep uiâIqor6 sep prral (ozgr)
»Eun1qcttn4uaqco,tÇg np uaqt@g auaparpÿaÀ -{no bunt1atzag uc urntpnls
-qro.^ds apu.aqcgE*,caa sDp rc91i .".]nv *ap ol.r,fslr yi;iri):

'(g rgr '6 r'6 'e 'e
og'd 'l[11 'S'C a
9s'd 'râI^'s'c r

uâulêqcs i SzS 'd l'g oIg 'd (u.f,e11 qcnz) zSz 'd
'o6-66'd's-aq

:p
1g

'rËun7napaq.t2) ïcrupsnv rap ÉP lrqeqcsle uâErÉ-\ t.q orroyq*ra5
'I J elp tnc ÿ'urlnreq lloqrêpel^\ ur-ro-1qcuds 'I '{ rêp xelduro4
-ue8erg râp prr.t osueqg '(ueureN, rep sauef rsn qJnB pueqe5:eqn
-ro,r ',xe1ur(s, râP lelqê5 sep Iun lsqceülz qcrs rlêplrEq sg 'r{cJnp
urro;qcerdg 'I J rep tuelqord sep slrêreq lelqf,nel (zzgt-ocgt)

'Ç,zt slploqurnH uâztpslnv ueqcsrqdosopqdqczrds Eêlsre uêp uI
uaqc0u.t, nz tDlE 8unÛa\sr4a\qotd elp utfl 's.(7,n1;ç euutS

w,to{qcot{g ;1. 'Et pulL ,'1. '{, pupru,taa atp uapua&yo{ ruL axlcnotq
r,lcJ :oplrqsne qcIIrIEurlIB lsJe qcrs a15o1ouru-ra1 êqcslploqurnH

erp êrÀ, (ueqes nz luessâJê1ul qcne lsr lâqerH 'uaqa5ror qcsrEol
-ouoJrlc eqcet z lueserp nz ueilo^À JltvruêslâlôJe rqc1a1 Eunldneqâg
eserp qcrs 1gçI ue*Irr{c5 ueqcsrqdosollqdqcerds qPIoqEnH snY

'puelsreqpueSeE 1re lrO Eapue{rru Àr{cs
lrtu ueSunureqcsrg uezaefr uesolp qcne rêqEp lleIq
-repu€uresnE luenbesuo>l lqclu (,ruro3rqcerdg ereuur,
sdlreW'l'p) Sunllelsro^uoqêNI epuerârpuelur âIs êIp
pun Eunlnêpêg re ep 'e1uuo1 ueuue{râ Pun â}uuB>l
-rê iBI{ }qcru eiûêIqord eIp iploqtunH sEp 'rrllEp leqE
unu lSeII polqcsrêlun elelueruepunJ rât e'êlelnopuu
ll"rlJê^r{ces ueserp lsqles Je uuaaa. 'e1qce5 lur uâulItroillor rêqBueEê5
Æ,lsxpaA4 r{cetrtuêp rc;..\ rtUolfi I 1 e q u e E o z e q u r ê (tu r oJq c e.r d g
uerouur) JeuIes qclerêqs;5rrËêg uêp uI pun uêqes
-eE s,{1reW êtuêIqord alp }pIoqurnH SEp'ueEes nz

'za! lsrJcçunz lsl EO 'e8erg uêlre.t&z Jnz unu sun JLrr uepuêr'V\

a'ellos ures uepun.4.Jeqn lsqcll5olll ârulourluv êpuâgalsâq êllêS
uêllen1{âllâlur pun ueqcrllnel rerql uâqcsl.4az qcetr Sunurelç reules ârp
Jap ur 'aqcerd5 ualepuello^ JâuIe leepl sêqcsrlâqlsp tno urn rr{elu
lrê.^ô, uJêpuos 'seqcsr8ol qcrllue8re uIê{ urn IeqâH IùW leq gcls se
llapueq os '1gg1eq ru.rogqcerdg (eleepr rcpo) aa4orutou elp qcllpuê
sp/y1 .uâpor llâ.{\uê{uepe5 uelturo;e5 }le{;F?1r{cêrds eJp qcrnp râp
uoÀ euurs rueurês ur ?/trle ueluug>l .rrl1l l5eaa1qce[qcs eqce.rdS rep
elreJ uellânl{ellâlü ruep uo^ sle (ruloJtlcerdg ra.reuur, uoa lqcrrds
lploqurnH ,'(ueqre:ueep1 æzuefr Sunpyg râp uV elp lËunqerzeg
eqcq4uepe5 pun Sun.retsuo8ele){ l5unppqsgr.ro'eg) ur.royqcerdg
u e r e u u r Jep Jêpo tulod uallenl{âlle}ul 'ue.rêuttr Jep uI sllês-repue
'(ldneqreqn ueurros eqcsrleurruer8 pun Sun5nequo,^ô.'Sunp1quorY\
'1az.rn7yy) rruoJlne'I rêp û slresreure osle lqelseq 'euu1g ru,a?pst?Dls Ttt
u:o;qcerdg erp (êlruroJâC (âl{lI.^ÀâC szg 'uaËrez eqcerdS rêp elIâS
uaqcsrqc,{sd pûn uâqcII}n€I rep ur qclelEnz lgeq8r1ea ue5rlsreË reuef
Scn4n,usny elp qcls $nru os (1sr ueluepep rep ue3:6 êpueppq sep
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- . .?""uyyenhângend wird die ganze Frage, vor allem die derf i. sprachform, von Humboldt zu&st in dei grosen Àuilu"ar""g»^§ryldzttgg des ailgerueinen Sprachtypus« f"Ë Èi"iàit"ü ;;r_
führlichen untersuchun_gen über^die afrerikanischen §pru"i"rÙ r"-
handelt (t824-r826).t Ftir die f. i. sprachform t"i ,rüàit".J, ur.o

terie eine Form_ entgegenstehen, r'ercher sie unterworfen werden.« DerGrundgedanke i,, der A-ufs§Iung_ einer Entwicklungsreihe a"r §fiu"rr""isf fglqgnde-1: 
_Die ursprii:rglichea"sprachen seien mafigehaft i" a"îÈ"r.-schaft über die Form. DieForm werde entweder in GedanEen hinzuverstanden

(d" h. die- Reziehungen nicht explizite grammatisch ausgedrückt) ode, àu.cf,ern rn sich bedeutend_es wort, also ars'stoff'ge[eben;so wenn einesprache 'im Hause' durch'Haus Inneres' u. dgr. wiedergTb?. e"drror,"."r-!tor"
wiirden.aber diese stoffartigen Elemente durËh das reii Formelle überwunden
$11î T1r.:'l [p. r 7 trj. H. veikennt hier die synsemantische Fun krion ursprün g_
lrcher Autosemantika und hiemit die f- i. sprachform (vgl. dazu p.4g uise.er
Agsfü.trru-ng9n). Im , Versu.ch.einer Anatyse de, me)iËonischeL iprn.k"nnwirddie f. i. spracllform und die Bedeutung verwechselt, 

".rt.." gr"iôrrgesetrt
dem.Beg-riff; H. sprichtvon urbedeuturig, wo es sich umrerm-itietrfte gil-
der handelt (p.248, z5o). Der frtiher erwahnte Gedanke einer stufenreihe in
*:1,S3i_""n"lrtwicktung bgse8net uns wieder in der Abhan ùi"{,iiî, a""Entstehen der grammatischen Forrnen erntr ihren EinfiuJi oiJ di" rd""n-
entwicklung<< (r8zz). übe1ar zeigt sich aber aa aie aeütliÉh" V".-i."irrrrgvon f- i. Sprachform und Bedeutung (p. 3o5 trJ. H. .ust àui ,i" 

-i"a",
sprache, die nur Analoga von ForÀen- kérrrrt, îr"ibt st'oru.iig".--i,i-a",
grammatischen Bezeichnung,_die.b_lofJ formartig sein sollte, ,r.E"t;"-r. e.
w-enn eine sprache'Bauch Haus'für'vor dem-Hause, sagt, so ist'seiner
Meinung nach (Bauch' stoffartig, materielr in seiner BedJuiune. Er über-
sieht in solchen Fiillen dencharakter der f.i.sprachformen. r,,, ê"auol"r,
des s-prechers handelt es sich natürlich um die tau*t"i," n"luti"";- ai"Ausdrucksmethode, deren sich die Mitteilung bedient, t."iitri 

"i""kühne, sinnlich anschauliche.Metapher. Durch dieï".t"""ir"g ai".., g.-
scheinung kommt H. zur-Meinu1g, §/o die verschmerzung der-FàÀ-"oct
nicht-erfolgt sei, da glaube der Geist die Eremente ,ro"}ii**e. getrennt

erblicken.
G.S., Bd. V: In der Abhandltng »über d.en, gra.mmatischen, Ba,u d.er

ÿæ1i^scÿyr §i""r-tg" (182.6) wird ebenfans das piôblem, aie.*ai 
"o, 

àr"*
d.a1 d-er !.. i. Sprachfoy (der Wortstellung u. dgl.), berüürt. Ut.rr:f *à"frt
sich-da die mangelhafte Deskription, besànders"die vermeneuns von Aus-
drucksmethode und Bedeutung, bemerkbar. Da für H. G;àr;tï;ia'§p*orr"
untrennbar miteinander verwachsen sind (p. 3zz), so werden er."rrli"iîg""
der Ausdrucksmethode in die Bedeutung''hùeingetragen; aber gerade in
dies-em. Punkte zeigt sich, wie H. stets nach KËrhefi ,u ,i,g""' .-;"r, u.-strebt (vgl. p. 316, 322 v. ô.).

- -, q.-S.,_E:V, p.364tr.: H.behandelt hier(§85_ro4) die f.i.sprach_f:l"lb:iden_(Wôrte!l,(Namen);-Terminologie:,SZttinraiiù"g,,ri"iiin",
§toff der wôrter'. 'weit_ere Ausführungen [g r36-ra9) betreffeî das Gebietder Syntaxe. Hier tauchen die FraqJn ,rà"h"g.u**utischen und psvcho-
Iogischen Kategorien aui und zwar .a) gramriatische r.t.g"iià,".Ë*"it
sie sich nicht mit Bedeutungskategorien "clecken 

(g r36_r39i ;, ;.;;;.-tische Kategorien, soweit.siè tib.erËaupt vorhandeË ri"a o"iJJ ;i"[';ï;4"bis r4r); c).weitere_Ausbticke allgemêiner Arr. Die È"à."ir"g.k"t"|àri""
nennt er 'stillschweigende Grammatik' (d. h. die grammatische Struktu'r. dieqer §precher ln srch trâgt) und die grammatischen Kategorien ,ausdriick_
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'l rcÿ'd 'Â'Pg ''S'5 ' 1qâ1s u3lsI{c9u tll3 qcou
leaplqcerds uâpuâq3rlYrr-rsrf.! i:z uaülulo{IIo^ eru ruep'H
rRI ldneqrâqR eqcsrqcetrC sEi ËEP -luIûo{ nz"O 'êpunr3 nz
Ilegcrlluâsâl\À Itrr re{18^ ralaplqeÊun u;qruJ5 elp 'm pun (puaqals:eqn
-uei3à-3 qcrs ernailxg sp ueddmg uêprâq âsârP' ussrsaulq3 'g 'ueqczrdg epuer
-âIl{oE 1'ur ueqce.rdg rap Sun:eperlS raP aÊa1i :: :lâpelll su_n leu8a8eq
tapunprart .urrod, erp .êqcll$ols, sep gEF ={E"p3c :a6 'uaqcerds nz ueJnls
-s3un14cral1ug rep a8e.rg elp Ine rrruaPslr\ re t5:Ec1 og'l8ueurra,r turo3t

-qcer<i§ 'I'{ ,"p llur ueruuresnz 'mrog:qcerdg I :I ,Pûx Surqnapag leq? pr-r^À

11àreqi{ 'sùo{4cot(g àuta'r', qarte rcpo ,unlqn rds.siu 'ualrleqcs uâ{cep nz
iepo üà4cep ueuoEaley ueqcsrEoloqc.{sd 11u 1up.ru qrrs :rs tla,tos 'uauoË
-e1ey ueqcs,leruruz:8 êrp 'H rârq leuqcrezeq uâmâu:Eip r::1 '.{t}Étutru JC eqcrl

-qcrezeq uqr qcmp ueqlestuep pun uoJ ueqlâstlr3p rr.gssuô.z lsqles
,lselro.^& sep erreleW elp llesqceâ\ o.§ 'rq*.ne.rqe5 esrem
-reqcrllrlc€JeÀ repo -reqcsruolr t-.reryeqzreqcs mû ulqlêlzds uâpJân(r
,ue11eq EunlnepequeqêN eqclos eure>I re; slelrrêqe aç ':eugr!\ elelÂ
'lr-r.rr,rro{ uaEcu& uoÀ sesêIp 'uataqau,taa uo.t saual s"p 'EIê se }ilB.J
'ueqcnerqe5 qcwnz pur. 1{untt.t / eqcslnep sep êlp ':aErue.t 'uep
-roÀ\ lr{c?pêE punlg uêp pun Iessrlu uep qcmp Su3{ITLIJ uelleddop
sêp lJEr{csue5lg "tp ue râururr }ue}elg tçy1 n{tep Eêqrsipul luep
req lsl qclllê.^.\qcs a'âlIâ]s elp ue 'uâruruouaË s:âpuE Jepo
'ureure511e 1lg-r1 sepuBlsueEeS sep JJr-r.Eag rep pun
:e1un Sunuqcêza1 ueqcrlËug:ds;n rêp Jel{ererl3 râp (sprluârqau uI
'Sg.rE.I rqes lqeE ueilçC uêsêIp uêIi€ uI 'e;;u;'eqqceg nu urêlrorYf
qceu (êpueruurllseq êpe5 rêp Eunporq-re1 êip $oiq 'eqcstleurure.rE
(leuqcrezeq ueqcrpêdJe>l tlceu tlcsuoqdeletu ueple^§ ;-tprboag eqcrl
-uursun (e.r.r1ue1sqng euep;otlre5 uelrllafpy nz sIE 'sa.r:pue slqcru
purs pun 'ue1eg;ne qcrlE4zro,t ueqlêsuâp ue êrp (uapuelslue uslJ€qcs
-ueF1g sne IreJ ue1y9:â tunz grme.8 puls epuElsuaÊaS'aqcrped.rg4
r$J e{c4rpsnv erq 'ueFrez;nu uoÀ"p uelerdsreg uo-r uaqre5 ezueE
qcrs uessel uêpuulsleÀ os reqe l;epug:';r elsJê -rêp sP 'll1â+sJep os
lqcru re5 puelsue5e3 uêp qcnurqe5 eFrleusepel rap uêqrlê.^À' uI
tp.rr.ta. lgedeEue ueste,lsâunneqcsuy ueuepêrrlcsJe-\ uêlçlllunpr^Ipul
ueuepârrlcsje^ Jqes uo^ qceu pun qceu 'gi:o'eg :erred]9:Fea' s1e

'1ror11 sep gep 'qcr139ur qcmpep rnu qcrlrerJ prl^û pârqcsrêlun Jeser(I
'lelnepe8urq lsfirelg euuls urr turo;qce;dg 'I T oIp 'q'p] ruqr uo.L
seuoÂ\ sep rep pun puElsuâEe3 urep uo.T' Eunllelslo-\ iâp uêqcsr^Àz
pârqcsJêlun wêp uI ue5r;on rur uoqcs JnErâIrl eqEq qcl« ,:1Ees '11
'ueureN Ieq urro;qcerds'I J rêp tuslqord sep relq letuule

.zÿzr lurer{csre qcrllnep zue, 'uâqeqsneJâq sêulêzul3 Jnu rêrq uue{ qcl
'etuelqord .rep Sunsse;rg êIBPI eurâ sue{uepe3 sep pûn

s{cnrpsnv sep llequlg ueqclluuêruâzun rep uoa' -8unure14J s('H Uep
-uri{ os '1e1qcne13ne êulelqord lêp sruluuâ{rg e5pqcp uâllêls uâuep
-erqcsrê^ ue gt.r,re5 qcne uÛel(r rcqY ',u',to{t1cot{g nuea,r') uoÀ qcne
'Ea,t1qce1qcs ,tw,toÿ1co,tr/5: uo^ rê lqcr:ds reludg rêp e1êIqe5 ruep
yne l,,ta7tg1y1 ,ap [o?S .4aulc?.Iuu.zs, 'rauuttqnapaqTsg2a.ç, elEolourlureJ
ê1p 1zre! re lqcnerqe5 '(ueure51 ruege rol) ue{c1lpsny uetlceJlrlâ req
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neten Gegenstand fi.ndet der Geist einen Spielraum, bequemerweise
verschieden nuancierte Vorstellungsarten einzuschieben; eigentlich
aber wird unter demselben Schall jedesmal ein anderes Wort aus-
gesprochen. Denn nur das wirklich gedachte oder gesprochene ist
d4s eigentliche 'Wort, das sich gleichsam tot in der Sprache fort-
erbende nur die immer wieder und immer etwas anders belebte
HüIle. In dem gedachten oder gesprochenen ist allemal Materie
und Form zugleich durch den Charakter des 'Wortes und der Sprache
und durch den des Sprechenden bestimmt.« W'as H. hier 'Materie'
nennt, ist in Wahrheit die Vorstellung von einem Gegenstand oder
die Bedeutung des ihn bezeichnenden 'Wortes, was er 'Form',
'Nebenbedeutung' benennt, die f. i. Sprachform; er sieht also hier
die Tatsache, daf§ die f. i. Sprachform verbleichen kann. »Der
Begriff des Gegenstandes tritt allgemein oder anders genommen
an die Stelle,. so sagt er; jedoch deutet er diesen Vorgang als
Verânderung der Bedeutung. 'Wenn die Inder, so kônnte man in
seinem Sinne sagen, einmal den Elefanten den »Zweimaltrinkenden«
nannten, so hâtten sie spâter tnter dwiPa nicht mehr diesen Begriff,
sondern den allgemeineren Begriff 'Elefant' schlechtweg gedacht ; » so
wechselt«, wie H. sich ausdrückt, ,6is Materie [d. i. die Bedeutung]
des Wortes.« Es geht somit ganz deutlich aus dem Gesagten eine
Vermischung der Bedeutung und der f. i. Sprachform hervor, eine
Anschauungsweise, die ich früher bereits ausftihrlich im Sinne Martys
einer Kritik unterzogen habe (vgl. p.32 tr.). H. sieht also das Probiem I
er kommt spâter noch wiederholt darauf zurück. Bemerkungen, wie
»die ursprüngliche Anschauungsweise der Gegenstânde.(werde) nach
und nach verwischt.,l Wôrter für geistige Begriffe fânden sich »mit
oder ohne erkennbare Metaphern«,2 Ausdrücke, wie ,Selôstbedew-
tung d.er Wôrter< oder »sinnlicher Stoff d,es Wortesus für die f. i.
Sprachform zeigen uns, wie ihn die Frage beschâftigt, aber seine
Ansicht, dafi zunâchst nur diese'selbstbedeutung',
erst spâter der allgemeinere Begriff gedacht $/erde,4
beweist ebenso, wie seine schliefiIiche Frage,
denn in solchen Eâllen eigentlich der Gedànke
daû er zu keiner Lôsung des Problems gqkommen

VTAS
sei,
ist.

»Da hier von der in dem 'Worte liegenden sinnlichen Vorstellung
und von seiner Selbstbedeutung die Rede ist, so entsteht die Frage,
was sich eigentlich die Seele von dem V/orte sinnlich vorstellt ?

ob den Gegenstand im ganzen ? oder die in dem Worte daran auf-
gefa8ten Eigenschaften ? oder etwas dem durch das 'Wort erregten
Gefühle entsprechendes Unbestimmtes ? oder bei Vôlkern, die schon
lang ein Alphabet besitzen, die Schriftzüge? Dies durch Selbst-
beobachtung zu erforschen, dürfte schwierig sein. Schon die Ab-
sicht verândert den Gegenstand der Beobachtung, und gewiû wech.
selt. auch die Vorstellung selbst nach der Individualitat und den
Umstânden durch alle jene Fâlle durch. Was dagegen, nicht trlo8

' G. ü Bd. V, p. 422 (S 93).

' G.S., Bd. V, p. 426 (§ 981.

' G.S, Bd. V, p. 426*427 (§ 99, roo).
' G. S., Bd. V, p. 427 (§ roo, ror).
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uâp req essrullgqle^ uâqcsrJerrüer5 op lqcrsuv eleepr $olq elp lsl
'urrlesa8qe lrêqueperqcsrâ:Une-I loI[E uor, zues qcne uuêe 7.u e ru (u o u
-eE esrery[ epuelqcrurâ-r zueË Ëunlnepêg eqcllluaSre
âlp eure JnE'alIaS uorapue zaeË rorrrê uo^ lqcrel -Iêr,r ure11e (uepurJ rRlEp Tcnrpsrly urâ pueFrl ,'epei
ur Jâruurr (uepJolr\ 15ese;= ueFrro-t uI e!Â\ (r[crs pJr.tô.
s g 'rês ruesuretue8 esre7yy ê{crâloq ;ne uenp aqcsra.ol ureJ rlcne
'ueqcurdg uâp ur selle lIBp 'ueldnzqeq lqrru rd-1rs lggl ue8e5eg
'ue.;dgu>perr nz qcrlpuçlsleÂ êpâU erp run ,oaËio1 ûezlêse3 uêrrlr
gnrrr Je tures Srlreznue8e5 esrely\ essr-uaE _rnp euârrrlod uer{rsrl
-euururË eserp qcop (luerpeq eqcerdg râp r{rrs rêp ,ueue.roqe8
-urg rrrep rlcne uess4ru lelqceaËunueq .luuê{ IrâJ ueqcsp4elur(s
uêurâ tlolq uJepuos 'ueqcsrEolourdle ueural re.8 {FBruruErC errlr
pun '1epup-r8 ueqles:ep Ëunpreqcsrelun âIp Jne tqrm re5 qcrs uoll
-{nrlsuoy eJr{r 1}sp (ueldneqeq uue{ uetu et ,apat:pag têp uaqcrez
-uuey uêqcsllewurer5 eurê{ uezlrsâq.B..z uâseurq3 êr0 .ê}uuo{ uep
-Je^r luue>lre gqcru re5 Sunpurq;e,repe5 elp êqclê-lr auqo (ueqe.m.qcs
-ro^ ezlêsâC pun uerurog erp qcop uessnrrr uêrr'll1e-\ ue1s8rg.r4p
ldneq.reqp resêrp uE uep qcne pun (11qe5 .r4;ep Eunuqorêzâg reqcsrl
-eruruer8 reuaàra uB rlcne Jesêrp se uuêrn (uesroaqcpu aqcerdg repel
ur tueqe8nzJeper^\ ers lrv -reure pueËrr ur ,qcrs 1gæI curog aqcsll
.euruer5 epef 'uessel ueqerzâq eroprre erp Jne etne prm Trteturuer5 euretue5lle erp Jne qcrs êlle uâssep e8ç,u.re,r ,:os:aq ueqcz.rdg
râlle >lrleurtueJ5 .rep errresuretue) sep lEurrq suâ{uêCl sêp ezlêsê3
lep lreqqorel3 âlo« :ep lEes'H .uoqueq ru:oJqcerd5 .l'{ pun'l'J
rep ueEunureqcsrg 1ru Sunlnepêg uo^ Sun5uerurar reure JrrE ârp
'ueqcLudsrepl/V\ pun uêlreqrel1ufl ue8rl.reue8ra rr-rr uau5aEaq rêrrl
qcny u'('13p'n 1eng rep 'snuâO erlcsrlurutuer8 sep '[ .z.l rrâuregcsre
Srpuernlou4uâp lqcp erp Jêpo uê{cêp lqcru uar:o5âle{soerrn+nepêg
llru JBqrrreqcs Jepo qclPlrl.{\ r{crs êrp (luueueq uaFo;erell uâqcsr}
-eutue.r5 euef Sano{qcnt{g tauaa,t\ topo ,ruto{t1cot{g, lrrrr rerrl
re $Bp'ue8es,rn* 

-.r,rr4 -ü.r,"*à:11e 
ru1 .ueqceia. .à'E o n E r j

-epeU lep elerqe:) rur eruelqord ueEoleue elp JnB
'qÿu unu 'H trrruro{ sezlesJnv Seserp ueFun8epeg uêrâlrê.r\ uâp uI

'(ueueg) ureuely\ ueqceJure req (ruro;qcerdg .r .-I râp) Eunureqcs
-rg rarâsun Eunlqcu.qeg erp Sunlpueqqv resêrp ur lepue lfureq

'ueuug4 ueo'ur:q Eunrgly eure{ erp (ue{uBpeC ueurâure311e ur }Jnç1rerr SunIIâls -tueIqoJd erp llroan luv epuâsoi eurê{ uâ.ôqErC êures Jnla
lql.3 lploqurnH'os1u ueqês rrly\ r».lqcrgmâ ,par1.3 ura s1e ,uqi
sâ êrp ur pun '1eupro.retrun uqr se Jâp (pepro;:a o.uryd11u>pea.ue{uep
-eO â.8rptusepâf erp se sp (1ge1 uelrâÂtlêÂ urq-r Ieq .re5uç1 errr esêrp
pun '1Eur:q âun11e1s.ron erp ur slâpue âru puelsue8ep uêp Uo/K
sep SEp '1sr ,gmru uepte,rl uelpqe5lsa; eqcerdg râp rnleN ueJrIpÀ\
-rep rrorrue{.rg spp rRJ puepreqcs}ue sle qcnp urepuos ,gru.eE s1e

Lrt
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Nationen verschieden. Man darf sich hiebei nur daran erinnern,
dafi, in mehr als einer Sprache, das Passivum immer nur als
Aktivum bald mit umgestellten bestimmtem, bald mit unbestimmtem
Subjekt beharrdelt wird.ol Die Unstimmigkeit erscheint offenbar;
einerseits soll überall Gleichheit in den Gesetzen des Denkens
herrschen, anderseits r*,iederum aueh das rein Logische verschieden
sein. H. gedenkt hier der verschiedenen Ausdrucksmethode - ich
erinnere an unsere friiheren Ausfiihrungen über die genera verbi
(p. 68) -, aber er deutet sie als Unterschiede der Bedeutung selbst.
Mitunter erwartet man bei H. eine Lôsung, wenn er etrva sagt,
die Sprache symbolisiere die Wirklichkeit, die Rede sei ein Bild
der Gegenstânde und Vorgânge u. dgl.z

tz1. Nun aber sehen wir auch genügend klar über die unmittelbaren
Motive, die H. zum Gebrauch des Terminus Sprachf orm in
diesem Sinne veranlaf3ten: er sah in den Sprachen die eigenartige
Form, die innerlich den Gedanken, die Bedeutung umkleidet,â und
damit verbanden sich ihm vor allem âsthetische Momente. »Diese
Form ist vollkommen der künstlerischen âhniich. Denn wie der
Künstler einen Typus der menschlichen Gestalt oder auch der
Architektonik der râumlichen Verhâltnisse in der Mannigfaltigkeit
ihrer Verschiedenheit und in ihrer Vollkommenheit in sich trâgt,
so lebt, selbst unbervu8t, ein Typus der grammatischen Redefügung
in dem von dem Wesen der Sprache Durchdrungenen, und durch
Sprache Begeisterten.«a Diese in der Sprache »liegende ideale An-
sicht der grammatischen Verhâltnisseu in bezug »teils auf die Be-
handlung ei+zelner Teile der Grammatik, des Passivums, der Beob-
achtung des Geschlechtsunterschiedes beim Verbum, des Dualis usf.,
teils auf das gaîze grammatische Verfahrenus nennt H. hier die
'Sprachform' oder die'reine Sprachform'.'W'ir sehen also, dafJ er bisher diesen Terminus
auf unsere Probleme im Gebiete der'Syntax' allein
ansl'endet,

rz6. Derselbe Grundgedanke beherrscht nun weiter H.,s groûe Ab-
handlung , Üh"r die '[/erschi.edenlrcit des cnenschticheà Sprach-
baues< (r827-r8zg), die als Einleitung fiir die Abhandlung über
die malaiischen Sprachen gedacht war, aber unvollendet blieb.6
Das Zentralproblem dieser Schrift, »die Beschaffenheit
der grammatischen Formen, ihren wirklich mehr formalen oder
materialen Gehalt und die Abstufungen ihrer in sich gerundeten
VollendungurT zu betrachten, ist im v/esentlichen kein
anderes, als das der f. i. und k. i. Sprachform auf
dem Gebiete der Redefügung. Die diesmal verwendete

' G^S" Bd. V, p.453.

' G.S., Bd. V, p.459.
s Gewif3 steht hier bewufit oder unbewufit auch der Kantische Form-

begriff im Hintergrund; vgl. dazu noch M, Scheinert a. a. O., p. r8r f.
n G. S, Bd. V, p. 46o-46r.t G.S., Bd. V, p.462.
u G.S, Bd. VIiL p. tlr-3o3.

G. S., Bd. VI,{, p. r44 (§ 27).
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-le8ueru repo ueËrlqcrJun snu .rêrutur lsÉJ êlp ,ueqcsr5ol sap :r:.-:Ër
-erqcsre^ rcp ur ,.(uaucto{t1co.t{g .? .{ np ua?calpapat_Ucsta_l lr.p, t\_-
aaxpJ[ ?1,tc?IEt?ot) -lq$JâI). pun erselupq4:or ,(atq{osoftqÇ{Àt;-c . --_; u7 

^sua8V arlcs4ssw soTt) qety uapue5nez.reqcü-rds -iep ^Ean;s:ç
ue5rilp.;1er.t lep ur : âperqcsrêlun r{rop qcrs uelFrez os (ess-4c 

=:s qcre15 ueqcsuew uâlle râq êpuruC un ueqce:dg rêp IrâJ ell?rl-i{:-=-:=
leserp qcne uuerrr ,1ureru.g .uêurê1qo-rdurog pun _so-un:r::
-âg uoa Ëun8ue_{uJâ^ elp qcrs lErez ,uessejo, 1e*rog...l- -deu4 eure ur ueqce:dg ueueperqcsre^ êlp JBJ,ur-ro;qie_rdg uârâu*r ::: epârqcsrelull erp (eqcns-re1 tuep ur uoqcs .1âpuâ.4Àre^ (re*r-ç"r.1* JeUoÂ\ ueqc€Jure ;ep rueuel Jne rlone ulepuos ,,xe1udg, lêp êj;;t-
-eC tuep Jne §lolq 1qc1u_ u^eEunurâqcsrg ueueqco;dseq â1p rr_T êsr4s
ruaqcsl?Dls u1 pul 1Êe.rde8 (urroJrIc€-rdg er",r,rr, srrlr*.,n1, ,:p unu prr.^. re16 '(St^gl--o9gr) , »saqopa1tlcsa&uaqcsuaj,y sap Eurllqct;:
-7ug aË77sga3 alp {no l"*{"g uatqr pun sanoÇqcn,tQg uàqcqq"nra,r,
sap ??aquapaLLlcstaA alp ,{.aqn « ê{te.{\rÂ\e){ urnz Eunlrelurg .reures

'Lzt (Sunpueqqy relzlel s(.H nz'qclgeqgcs trnu qcrru êpuê.r\ r{cJ
e'rêlt.o.ly\Iqez erp reqn ueEunrq4;snv eurês Jn€ rêpo u(uep:ezrt lgre-1
-eF;ne uerroFele4sFunlnêpêg sp _(ue8unilelsro^ eqcrl*npi; uêrrrro-r
-qce-rdg .I .J êlp qcllrpp{ o.rt ,ey;r-r3eqlputuouo-rd e}p r4J uepoqtêu
-s{cnrpsnv rouêperqcsrerr .Bunrelnepg eErpeueËla s,.H ;ne 

a11eq1ue

,'ueqce.rdssepuels rêqn erêpuoseqsur,eue1qor6 êrEES+nâpeqqcoq rJcrl
-Jegcrs uâulêzure rI "tp 

,Sunpuuqqy .reserp qcrl81zeq esre.tr.rê^ r{rl 'uêpJe^\ ueperqcsa5 lrlcru lsqles Eunlnepeg rep uo^ ,H Ieq reqe
erp (uetu-royqce.rdg .1 .{ pun .I .J 
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Jeuêperqcsrê r, zuez ueqce-rd5 qcne ueo* .ueruouquv ."qrr"iË erp pun eIrrelqord uâqlâserp Jne rr,1ô. uâJJe4 runrâparly\ .sêzlEsJmv
ueJerggJ sêp ;euel 1rtn qcls l{cep r(urroJqcerdg, er8olounu.re;
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haften Kombinationen herri.inrten ([Jnterschied,e itt. der Bed,eutung
selbst).l Was das Gebiet der Namen betrifft, so âufiert sich H' ein-
mal eindeutig klar darüber, dafi für ihn die f. i. Sprachform die Be-
deutung ausirache. Das IÂ/ort ist ihm nicht ,das Àquivalent des

den Sinnen vorschq'ebenden Gegenstandes, sondern die Auffassung
desselben durch die Spracherzeugung im bestimmten Augenbiick
der'Worterfindung.«2 »Es ist dies eine vorzügliche Quelle der Yiel-
fachheit von Ausdrücken für die nâmlichen Gegenstânde I und
rvenn z. B. im Sanskrit der Elefant bald der Zwelmallrinkende,
bald der Zweizabnige, bald der mit der Hand Versehene hei8t, so

sind dadurch, wenn auch immer derselbe Gegenstand gemeint ist'
ebenso viele verschiedene Begriffe bezeichnet. Denn die
Sprache stellt niemals die Gegenstânde, sondern immer die durch
dèn Geist in der Spracherzeugung selbsttâtig von ihnen ge-
bildeten Begriife dar; und von dieser Bildung, insofern sie

als ganz innerlièh, gleichsam dem Artikulationssinne vorausgehend
angelehen werden mu8, ist hier die Rede'uB An anderer Stelle heil3t
es: ,Bei der Nennung des gev'ôhnlichsten Gegenstandes, z. B. eines
Pferdes, meinen sie alle dasselbe Tier, jeder aber schiebt dem Wort
eine andere Vorstellung, sinnlicher oder rationeller, lebendiger, als

einer Sache oder nâher den toten Zeichen usf. unter' Es sind ebenso
viele Eigenschaften, unter welchen er gedacht worden ist uncl deren
Ausdruck man an seiue Stelle gesetzt hat.. . . . . Die von dem 

'Wort

in Verschiedenen geweckte Vorstellun g trâgt das Geprâge der Eigen-
tümlichkeit eines jeden, wird aber von allen mit demseiben Laute
bezeichnet.« a Zeigt sich in dieser Frage Unklarheit über das 'Wesen

der f. i. Sprachforrn, so treffen rvir auch gelegentlich wieder auf
das Problem des Verbleichens eines metaphorischen Ausdrucks,
wobei der bereits früher erwâhnte Gedankengang in dieser Frage
offenbar rvird, Ausdrücke, rvie »das Auge des Tages« für Sonne,
»das \\iasser der Brust. ftir Milch u. dgl. geben fiir Humboldt in
den "beiden zu verbindenden Begriffen die unmittelbare Schilderung
des empfangenen Eindrucks, also in ihrer speziellen Bedeutung das

eigentlièhe W'ort.« ,An und ftir sich«, erklârt er, »würden sie zwei
bilden. Da sie aber doch nur eine Sache bezeichnen, so dringt der
Verstand auf ihre engste Verbindung in der Sprachform, und wie
seine Macht über die Sprache wâchst uncl die ursprüngliche Auf-
fassung in dieser untergeht, so verlieren die sinnreichsten und lieb-
lichsten Metaphern dieser Art ihren rückwirkenden EinflufJ und ent-
schrvinden, wie deutlich sie auch noch nachzuweisen sein môgen,
der Beachtung der Redenden.«5 Die Verkennung des 'Wesens_der

f. i. Sprachform, insbesondere auf dem Gebiete der Namen, bringt
es mii sich, daû H. sie als 'Auffassung eines Begriffes' und in ihrer

I G. S., Bd' VII[' P. 87.

' G. S., Bd. VII/I, P. 89.

' G.S., Bd. VII/I, p.9o; dazu Marty (VIII p.r59 f.
n G. S., Bd. lIU/r, p. r7o; ebenso zeigen Bemerkungen über metaphori-

sche Ausdrucksweise in amerikanischen Idiomen die Verkennung des Cha-
rakters der f. i. Sprachform (p.268-z@).

' G.S, Bd. VII/1, P.319.
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zeichnen. Man versucht alsd.ann, von den konkreten Wôrtern zu den
gleichsam wurzelhaften Anschauungen und Empfindungen aufzu-
steigen, durch welche jede Sprache, nach clem sie beseelenden
Genius, in ihren 'Wôrtern den Laut mit dem Begriffe vermittelt.ul
Der Vermittlungsgedanke ist jedenfalls klar ausgesprochen; fraglich
ist nur, was H, unter 'Begrifl hier versteht. Seiner Meinung nach
kommen Begriffe erst durch die Sprache selbst zu stande, aber er ver-'
wendet das Wort 'Begriff auch ftir die vorsprachliche Anschauung
oder Vorstellung von Objekten. Weiters scheint mir doch wieder aus
den vorigen gewi$ unklar gehaltenen Ausfiihrungen hervorzugehen,
da8 H. in der f. i. Sprachform et\r/as wie die 'Urbedeutung' sah
und das sinnliche Moment auf Rechnung der l(antischen Raum-
und Zeitformen stellte. Immerhin ist die Stelle auffâllig; sie gliedert
sich nicht vollkommen organisch in H.'s sonstige Gedankengânge
ein und Haym hat bereits die Schwierigkeit empfunden, ihr in
H.'s Lehren einen passenden Platz anzuweisen.z

Ich glaubte) unser Problem in den Werken Humboldts aus-
führlicher darstellen zu müssen, da auch die früher genannten Ab-
handlungen über ihn keinen vollen Einblick in diese Frage geben und
Marty selbst nicht ausführlicher darauf eingegangen ist. Immerhin aber
finden wir nun seine Andeutungen über H.'s Stellung zum Probiem
der'inneren Sprachform' vollauf gerechtferti;:t. Es ist aus unserer
Untersuchung deutlich ge \À'orden, d.".f Humb oldt »zwar
jene eigentümlichen Erscheinungen bemerkte, aber
ihre Eigenart nicht kiar und konstant von derjenigen
der Bedeutung zu scheiden vermochte, sondern ihm
beicle Begriffe zu einem schrvankenden und konfusen
Àlitteldi n g ineinanderfloss en«.3

Von Humboldts Stellung aus ergaben sich zwei
Môglichkeiten. Entweder konnte man die'innere
S p r a c h f o r m' a I s aermittelnde Nebetruorstellung er k e nn e n un d
von der Bedeutung trennen oder man konnte, Hum-
boldis Weg fortsetzend, diese Erscheinun.gen,noch
entschiedener zum Gebiete der Bedeutungen schlagen und
insbesondere auf dem Gebiete der Namen von Apper-
zeption oder begrifflicher Erfassung der Dinge u. dgl.
sprechen.a

Den ersteren Weg schlug, wie wir zur Genüge sahen, Marty
ein, den letzteren gingen Steinthal und Wundt. Da ihre
Ansichten, weit mehr als vielleicht allgemein .angenommen, auf
Humboldt fuûen, so kann ich mich hierüber wesentlich kirzer
fassen. M. selbst hat sich mit ihnen eingehend auseinandergesetzt.

1 G. S. Bd. VIIÆ, p. roo-rol I ein âhniicher Gedanke scheint mir noch
p. 34I f. durchzuleuchten.

, ' Vgl. a. a. O. p. 5ro.
3 (VIII) p. r57.
a Bezüg1ich des Terminus (Apperzeption' siehe M.'s geschichtliche

Darstellung in (IV) p.65 ff.t (vgl. auch (III) p.roo; (Vl p.zI8; (VI|Q
p. t59 ff.!).
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I30.

t



'1Ee1a8rzp r"I{ rrles (z a1o$ 3rz'd
0Â)';,earo-\: ol'd Çÿ ur.ralras'(e1o5) g/I'd (lD "l 

qcou-sue81.rqn'W
ieq';"i=.rfà1 u:zoeË æsato uu ê-\11{.IJ szp i(€ e1o11) o4'1 Ql), 's is'd (lD '

',r :tos o!-'d (,fl l(ü elo111) oot'd (1fl,
g r9r'd 11111) nzep l(r alop) oL'd (lD , .rct .d (III) 

" i'g 6ç'd i11t : ral$o1 pun {r}eulttl€rD uo^ slullgq
-re^ s"p raq11« 8un1pu"t{qY rarrles c-i s-\lru I{ ua8-unrqrysny rropuerçI{ ârp

1r,ü-q"t' eslJÀr"rt 'ueuuerl nz {.trsErDElC pu:l qrÊo1 's,'}5 esr'rao ue?uue{
l"q i"i, qàrl8gzag .(3un1e1sre0 rarasun rrt'd _lne I'.uuo. 1Fa) uerypqcg
slsrllurâls ]nE âSIAIÀre^ uellerzeds -êIp qfnE ËEiIr lâpug lrop luesreanre.t nz

"à:ï"a".i"pueu,esr.t17 
âtlcs4lr{ sfuelt JnE r:rq qoru a31uËaQ I{cI r

reqep I suour.,(1g sep :euef pru Stmrnapaqiro-\\ êlp ueIIPd uel{olos
,rr qàr11oe8re qcrs lydgqcsle leqlulels rêg 'liielsrep a*un1nepe51 eqc11

-lï"iii "tp' ,"p' 'iJi:5eg ue:e1z1eseËuârurrresnz tuêp pun ÿ'aol ruro;
-lne'I rep uêqcsr.^&z Eun111rur:en erp 'pueg ê-\Fq(osse sep ]âplrq Je

!urq uqr JnE lelrel ulâpuos 'ureslyn'ta'eg rnap :i-r ua:e1:erzrldurol
uop lqclu 11lr1rê^ (urro;qce:d5'I'J elp 'uoru-u3 szpl _gyEeg ârêr{ceJ
-,rie ,àrerq :(L.nol) (êpuerpqe, erp, se;;rr5eg uerêq3e-1u13 sêulâ uaqcrâZ
sep qcrnp reqe unu 15io;:e ueqlêssep 3un1eur1ç eqcrlqce:ds e1p

I uàpueqro.L uleslgnÀ'êg rur (gr-rEeE1 Jâuêuuor§ê8 as;qru'i5 qc.rnp ure)
(ueselv\ seqcrlq-Iânô. 'ne:g, gr.rEeqllrresêC rep lr{sEIrnz êlË-§ tutll qceN
:eptï].^ô. uesselJne IIBd uêluq?nÀJêro^ uâp ,{1re1ç ar-u 'sun rrJêuuIJâ JIIK
'ûeuqcrêzeq nz lelJrrÛsuorldez-reddy s1e uoru,lg sep :e Ëeul:-el os tuue4

uâlnopêq uellâlsro,1 sepuêlo.rllê^llâls,uorldez:addy erSolourtu'rea
ueuâurtllo.^Àqcsjê^ Jêures qcEu unu e0 9.uâsê^\ea' uepueq.ro,l ulêslu:n.^À
-eg tul ero ldteq:eq1J ers ê.lE^& Eunsse;;ny sleqlmêls me l'unrellog
Jêl{Ir}s [J. e.uasaln saqcllqLairl\ Eun|napag aryttiTuaïn al',p xt',uap

ryq9al1q ory' , rwit uü qcrJl8e-ry uel,g 'uê1qcPp qcou Têiiz r1-o erp '5un1
-lels;oÀ1ne-I sI€ uo6 sup rnr eqêrlq se pun uessaE:ar uourdlg sep
qcne '1eqruà1s lulêur os 'ep;en qcl1pug '(ueseÀ\ sêqqlq-rê't\r segrrEeq
-lur"sê, sep JeJêruê^Iiâ1S (êpueJçqe5, 5r-rEeg :ep ^lacl eL\\ euolY\
Iuêuro Ieq 'E[ 'z Luql I{cEIr lsr os 'uo}êJuê^ sepueJsusoaê3 uelêurlcrâzeq
1r*ep .reâoà8 sep gr-rEeg uep (1ez-rnr*rqce:dg erp) uour-Qg sêsêIp ûn
-Jeper/\a êqeq unu pun ueÊueEe8 ue;o1.rerr Jel{eæq3 êpuâIul{eqceu rêp
res-uuep :(s.res.g sep_gp3eqltuesê) uêp ,ded,'g'z) uele:1:e'r ures
-lgn.^Àêg *ap ,u.o #1i:àg uâleutlolêzeq lluiep ûâp lnET êlu,qeâ8qceu
rop rlclirugu IIos lsrênz '(sdpelq euurg rur) rr-ro;qce.rdg 'r J rep 1lul
Sunlnepeg .rep Sunlsqce.e\râ^ êurê uelsErpunluêlro ruÉ qcls lepug I€ql
-urels -reg ç'lEq lElezâ5Jne lspueqe5ure §:e1g Ût{I Iâq epere5 lreq
-uêtuuro.4ô,qcsJê^ uessep'ueturuoue;;ne uêûollrllgâo esêrp ur (uoll
-dezreddy, snurüIlêJ uêp Jê lerl rnu l leq uaurworrJêgi] gceu uaser!\
ruep 'euui§ uaqcsxlbls url er^\ uaqcstutntr'§p ur 'er8oloururrêJ slploq
-*o11 ,"'{yup 

-'qcre18os ue:qe.tleE JIrt! ,';unneqcsuy -rep o'unneqes
-uV àp sfe -'Sunlnepeg ereqietllurun elp s1e (e-rl^cerds 

lâp lIEr{uI

""qttl1""5i" 
uep sIB r'1à11rusuor1dez-reddy eqcglue3le zue8'elsuretu

-e;ffâ .rp .1r- Jâllea. els lâut{clezêq re .lslu1uua>1:g :ep- ue3'r6
saqcstErau" ute 'ue;;eqcs nz âqclos eura '1e11r11J qclelEnz .1un Ies
Sunneqcsuellâly\ âurê t{crs ue els sêgclêrô' qc:np 'eqce'rd5;ep }Ûetuelg

.rgr egequê{sepe5 sep uro;qcerdg êreuur elp luueu rlzr{+ulels
tzt



124

spricht er auch von der 'unmittelbaren Bedeutung'. Und wie auf
dem Gebiete der Namen, so trâgt St. auch auf jenem der Rede-
fügung Unterschiede, die nur die Ausdrucksmethode betreffen, in
die Bedeutung hinein; so soll nach ihm z. B. in Sprachen, lÀrelche
unser 'der Berg ist hoch' und 'hoher Berg' in gleicher Weise
sprachlich mit 'Berg hoch' atsd{ûcken, ein Mangel an scharfem
Denken bestehen, indem 'n eder das Urteil noch die prâdikative
Vorstellungsverbindung, sondern etwas Indifferentes zwischen beidem
gedacht würde.1

r3z. Wundt knüpft an Steinthal und vor allem an Humboldt direkt
an. Er anerkennt die Berechtigung von Humboldts Problemstellung,
will aber seinerseiis den E'Iertbegriff einer idealen Sprachform daraus
ausgeschaltet rç'issen; die 'innere Sprachform' lasse sich immer nur
an den wtklichen existierenden, konkreten Sprachen beobachten. z Diese
'innere Sprachform' gilt ihm als Korrelat zur 'âu{3eren Sprachform'.
Unter 'ciw$erer SPrachfonn' versteht er die Struktur einer Sprache in
Wort- und Satzbildung, ihre âufJeren Formeigenschaften, so\Meit sie
für den psychologischen Charakter der Sprache maf3gebende Merk-
male abgeben I mit anderen Worten, Wundt nennt 'cittJJere Sfrachform'
diejenigen Unterschiede im Baue der Sprachen, die seiner Meinung
nach ihre Ursache haben in der Eigentümlichkeit des dadurch aus-
gedrückten Denkens oder Inhalts.s Martya hat bereits ausdrücklich
darauf hingewiesen, wie sich in dieser Begriffsbestimmung deskrip-
tive und genetische Gesichtspunkte mischen,5 wie weiterhin diese
Terminologie zu eng sei, weil die verschiedene lautliche Ausdrucks-
methode einer Bedeutung nicht in Rücksicht gezogen ist (2. B.
der Begriff 'Mensch': deutsch 'Mensch', lat. 'homo', engl. 'man'
usf.), wie schlief}lich darin bereits die Voraussetzung liege, da3
solche Unterschiede im Bau allemal einen lJnterschied des ausge-
drückten Inhalts erschlief3en liefien.

r33. Die 'innere Sfrachform'6 nun ist für'Wundt ,die Summe tat-
sâchlicher psychologischer Eigenschaften und Beziehungen, die eine
bestimmte âuûere Form als ihre Wirkungen hervorbringenu oder
»der Komplex psychischer Zusammenhânge, die eigentümlichen Asso-
ziations- und Apperzeptionsgesetze, die in dem Aufbau der 'W'ort-

formen, in der Scheidung der Redeteile, der Gliederung des Satzes
und der Orclnung der Satzglieder zur Erscheinung kommen« I er
spricht auch ,von den psychischen Motiven, welche die âufiere
Sprachform als ihre Wirkung hervorbringen.uT 'Wir sehen zu-

' (V) p.94 (Note I).
2 Wundt, Sprache, lI. Bd., p.43o f.2, p. 439 f.n; allerdings gibt W. die

Môglichkeit einer relativen Wertung at (p. 4322, p.44zn).
3 Sprache, lI.; p. 427 f.2, p. 436 f.a.
1 (VUQ p. t3r ff.
5 Man vergleiche die Reihen der von W. aufgezâhlten Unterschiede

(p.428,, 437 fn), wo es sich vielfach neben Sprachzustânden um Sprach-
entwicklung handelt.

6 Daz't À/.arty (VIII p. 169 ff.
7 Wundt, Sprache, II. Bd., p. 43r-4322, p. 44o-442r.
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Der letztere Fall vor allem betrifft unsere f. i. Sprachform: 'Wenn

'vier' durch 'Zehen des StraufJes', 'fünf durch 'Hand' usw' ausge-

drückt wird, so hand.elt es in wahrheit sich um vermittelnde, sinn-

126

1;16. Wir gewahren hier Tendenzen, die bei Humboldt angedeutet,
bei Steintïral bereits an Ausdehnung gewoinen haben, ins Ex'
treme gekehrt. Âufsere Formunterschiede verbunden mit solchen

der f. f und k. i. Sprachform werden aufs willkürtichste ins Ge-

biet der Bedeutung hineingekagen. weil die grammatische satz-
form des Buschmaines urlJ gelâufige grammatische Redebestand-
teile vermissen liiSt (Partikeln u. dgl.), darum soll sein Denken

fragmentarisch sein; rr.o satz un! ÿot- grammatisch-formell un-

oolîko--"o geschieden sind, soll die Einheit der Gesamtvorstel-
lung überwie[en, im gegenteiligen Falle die einzelnen Vorstel-
Iun[sinhalte .àt a.f". soltrct t voneinander als auch in ihren wechsel-

seiàgen Beziehungen erfafft werden I Vorherrschaft- -nominaler
Ausf,rucksweise soll Zeichen gegenstândlichen, Entwicklung des

grammatischen verbalen Ausdrucks Zeichen zustândlichen Denkens

sein; in Ausdriicken, wie 'er weint' und dem gleichbedeutenden
anderssprachlichen'seine Trâne' soll der'vorstellungsinh-alt' und

die'Vôilstândigkeit des Satzes'dieseibe sein,1 aber die Rich-
tung des Denk"ens eine vôllig abweichende, wofür 'wundt durch
die"verschiedenen 

'wortformen das schlagende âufJere Zeugnis et'
bracht sieht.2 'Wie aber kann man dies einen Beweis nennen' wo eS

sich um eine erst zu beweisende Annahme handelt ! Meines Erachtens
stehen wir hier weiter von der wahrheit ab, als in Humboldts
primitiver deskriptiver Psychologie, der bei seiner reichen Sprach-

Lenntnis doch die fundamentale Einheit des menschlichen Denkens

betont hat. In Wundts Begrif innererSprachform' mischt sich so auf

extremste Weise Bedeutuig und jene:Erscheinungen, die wir mit
Marty als f. i. und. k' i. Spàchform kennen gelernf.haben' Am auf-

fâllig.sten geschieht dies, wo er unterschiede seiner 'inneren Sp,rach-

form-, im ïI.rh"lt an Vorstellungen und Begriffen' wahrzunehmen
glaubt;3 er nennt sie konkretes und abstraktes Denken' Ersteres

â16"r"'sich in allen den Erscheinungen, in denen sich auf primi
tiveren Sprachstufen die Wortbedeutungen als festhaftend an be-

stimmten,^ mit einer Fiille einzelner Merkmale ausgestatteten Vor-
stellungen zu erke.ren geben., und zrvar erstàns im Mangel
zusamàenfassender Bezeièhnungen für verwandte Vorstellungen
und zrveitens in der Substitution bestimmter Eir,zel'
vorstellungen, denen irgend ein allgeme!ne1-Begriff
als Merkrnâl ztkommt, für diesen Begriff selbst'

136a.

|Wundt verwendet die grammatischen Termini âquivok; was heifst

in diesem Falle (Satz': die Foim oder die Bedeutung? Vgl'p' z4 (Anm' 3)

unserer Ausführungen.
2 Man fragt sich vergeblich, ob und wie w'. in all solchen Erklârungen

aus der innereà'Erfahrun*g schopft; die Bedeutung in o-bigem Falle
iri "i" 

Urteil, versch"ieden aie Ausdrucksmethode (âuflere und

al" f. i. und k. i. Sprachform), vgl. Marty (VIil) p. r43 (Beispiele)'
s Wundt, Sprache, Bd. II, p. 443 ff.z, p. 453 ff.4.
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.Wundt ist Sprechen und Denken von Anfang an urrauflôslich und
organisch veibunden; was der erste mystisch-intuitiv erschlossen
haîte, suchten die beiden anderen psychologisch zu begründen'
Steinthals offene und'Wundts verkappte Reflextheoriel basieren im
wesentiichen auf Humboldts Ansichien.2 Für denjenigen, der
Sprache und Denken primâr so innig,verbunden
*àh.rt, ist es nur natürlich, im sprachlichen Aus-
druck ein ad.âquates Abbild des Geistes zu erblicken'
Aus solch naiivistischer Ansicht entspringen im
Keime alle weiteren Anschauungen über das Wesen
sprachlicher Erscheinungen' 'Wenn man das Motiv der

Mitt"ilo.rg und Verstândigung für die Sprachbildung.leugnet, hat
die Auffassung der f. i. Sprachformen (zunâchst) als Mittel der Ver'
stândigung keinen Sinn, wenn man die Sprachformen wie. organisch
ans Denkén geknüpft glaubt, entfâtlt jede Nôtigung einer teleo-

logisehen Sprachbetrachtung; dagegen kann man auf diesem Boden

Unterschiedè der Form in die Bedeutung hineintragen, das 'Wesen

des Begriffes aus der Sprache ableiten, die Denknotwendigkeit ge-

wisser l{u.o. ,rr. den Sprachen erschliefien wollen, den 'Bedeutungs'
wandel' als Begriffswandel erklâren, kurz, âu8ere sprachliche unter-
schiede (seien e-s solche der âufjeren oder inneren Sprachformen) für
Merkzeiôhen geistiger strukturen in der Bedeutung selbst erklâren.

I38. Uncl mit der nativistischen Anschauung in der Frage nach dem

Sprachursprung ist noch ein weiteres Moment ursâchlich verknüpft.
ÀÂarty hat klàr auseinandergesetzt, wie in der sprachlichen Be-

tâtigüng Kundgabe (Ausd-ruck) und Mitteilung (Bedeutung)

1 vg|. (VilD p,6or fi.; bes. p.67r ff.; kurz gefafster Überblick tibe.
Wundts ÛrÀpro"g.Ët re (IX) p. 165. Ich setze letztere 51"11" hishsl; »In

W'ahrheit ist nac-h'Wundt dié Sprache keine \Millkiirbewegung, sondern
etwas Insthktives, eine >Triebberegungc, und in der ersten Auflage seiner
Pbysiologischen Psvchologie hatte er sie auch mit Steinthal und ganz
im'selb"en Sinnè eine-»Reflexbewegung« genannt. \Mie ich in meinen
,Untersuchungen' S. fuC l: gIIÜl (Ç. àuch schon meine Artikel über
sprachreflex, ïativismus und absichtliche Sprachbildu,ng in der vierteljahrs-
sôhrift ftir wissenschaftliche Philosophie 10, S. 77, 346 ff' und 13, S. r55 f.' 3o4 f')

f- UV)l ausgeführt habe, liefi 'W'undt seither zwar den Namen »Reflex«

iattè", lact dém ich in meinem »Ursprung der Sprache« betont hatte, dafS

durch diesen Steinthalschen Gebrauch jenes Terminus eine Aquivoka'
tion gestiftet werde, indem man sonst - bei exakter-em- Sp.rachgebrauch

- da-runter nur eine gar nicht psychisch, sondern blofS physiologisch ver-
mittelte Bewegung vèrstehe. Aber indem W'undt das, was er friiher
»Reflexu genaànt hatte, heute »Triebbewegung« oder »einfache- Willens-
handlungo" nennt, ist - Yie schon angedeutet - damit blof3 der Name
geânderf Seine sachliche Überzeugung vo' der Natur der Sprachentstehung
ist vôllig dieselbe geblieben, und wie er früher den Namen »Reflex« in
anderem* als dem 

'tlblichen 
Sinne verwendete, so jetzt den Terminus

»einfache Willenshancllung«, indem er jede irgendwie psychisch vermittelte
Bewegung so nennt, wenn dabei auch gar keine auf den Erfoig gerichtete'
AbsicËt, jà nicht einmal eine Vorstellung desselben im Spiele ist'«

'9 Auch'Wundts'Lautgebârde' ist bereits bei Humboldt
angedeutet; vgl. G. S', VI. Bd., p. r5I f. (§§ 35, 36).
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Das ganze Lehrgebâude basiert, wie wir abschlie-
ûend saIe, kônnen, auf der Ansicht über den Ursprung
der Sprache. Martys empirisch-teleologische Auffas-
sung steht' jenen Ansichten diametral gegenüber.1
Hiei gibt es keiné Brücke und wir kônn en mit den
Wortàn, womit er selbst seine Artikel gegen Wundt
geschlosserl. hat, endigen: »Nativismus und absicht-
liche Sprachbildung bilden ein aut-aut, aus dem kein
Entfliehen ist..3

r3g. Marty konnte sein sprachphilosophisches Lebenswerk nicht
mehr absôhliefiend gestalten. In gro8en lJmrissen und zahlreichen
feinen Einzelheiten ausgearbeitet liegt der Bau in seinen publizierten
Schriften vor uns, aber gerade diejenigen Teile, die den Grammatilier
besonders interessiert hâtten, nâmlich die Kritik der üblichen gram-, ,
matischen Bezeichungen und wichtige genetische Fragen, sind von
ihm leider nicht mehr der Ôffentlichkeit übergeben worden. Immerhin
aber lie8 sich bereits einzelnen zerstreuten Bemerkungen und Noten

, in seinen trVerken viel entnehmen und, je genauer man bei cler

Lektiire seiner Schriften zu Werke geht, desto fruchtbringender ist
die aufgewandte Miihe.

V/ichtige Ergânzungen nun bietet Martys literarischer Nachlaf"
Hier liegen, wenigstens zum Teil ausgearbeitet, Partien vor, die
den verôffentlichten I. Band der 'Untersuchungen' fortsetzen und
für die Sprachwissenschaft besondere Bedeutung gewinnen dürften.
Diese hinterlassenen Arbeiten werden Martys Bedeutung in noch
helleres Licht setzen. Trotzdem aber lâfit die Masse der Notizen
und unausgearbeiteten Gedankensplitter, rvelche die hinterlassenen
Blâtter bergen, nur um so tiefer bedauern, wieviel uns mit deni
Hingang diises Gelehrten unrviederbringlich verloren bleiben mu8.

(VIID p.6or ff.

' (IY) p,3o4; um Mifiverstândnisse zu vermeiden, verweise. ich wegen
des 'Vy'ortes iabsichtlich'' nochmals auf (IV) p. I52 ff.! Nebenbei noch ein
Wort über O. Broens' ,Darstellung und Würdigung des sprachphilosophi-
schen Gegensatzes zwischen Pau1, Wundt und Marty« (Bonn l9r3); diese
Dissertati6n arbeitet (p. 37 ff) nicht einmal die obigen grundlegenden Ge-
sichtspunkte heraus und scheint mir vor allem ein Beispiel daïür,_wie un-
heilvoll die Stellung eines .Themas, das nachgerade dem reifen Forscher
genug zu tun gibt, sich für einen Anfânger auswirken mufJ.

vermeiden, verweise ich wegen
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Kindersprache:J,4(4. 1), 16 (A.
I), Ioo (§ ro5), ro5 (§ Iro), Io7 (4.3).

Komposita : Bestandteile synseman-
tisèh 23. (Vgl. Synsemantika.)

'Konjunktiott' : 23, 7 l.
'Kopula': 66 f.
Korrelativa: 3r Sleindruck), 4r

(Kleindruck).
Kundgab e (beim sPrachlichenAus-

druck): zr (4. im TexQ, 83' Ein-

, seitige-Betonung der - tz8 f. (§ t38).

' Lautforuh' (: Laute, Lauthomplex) :

24 (4.s).
Lautforschung (Lautlehre): 24

(A. §: unentbehrlicher Unterbau).
Lautphysiologie: r9 f.
Lautsymbolik:7.
Lehnübersetzung: IIo.
Lehnwôrter: rlo.
Logik und Grammatik: 7O (und

A. z), 123 (4. r).

Medium: 68 f.
'M e rk m a 1' bei Gegeirstandsbezeich-

nungen: 3z ff. (bes.35 und A.2).
Wuitd,ts'dominierendes Merkmal'
34 (A.2), r27 (§ 136).

Metapher: 18, z8 (und A. z)'
Metonymie: I8,30,
Mod.i zterbi: 69 f.
Nachahmende Âuf$erungen: 6

(und A. r) u. ff., 12 (§ I2).

'Naÿnetr': zI (und .N. t), zzf.
' 1{ebensd,tze' : 23, 16'
Negation: Entstehung der sPrach-

üàhen Bezeichnung 47 (und A' z)'
<Objektssdtze': 56.
, okka.sionell' rty1dt usuell' : JJ lund A' r).
Oratio recta: 16.

'Passiu': 68 f., 89 (engtrische Kon-
struktion).

'Prâdikat': 5r' - und Wortstellung
90 tr. (§§ 93 fr')'

''Prd.fixe': 48.
'Prdpositionen' : 2J, 48.
Ps y chi s ch e Ph ân omen e, Klassi-

fikation: 2I (4. r).
tReden', wirkliche (: Aussagen,

Emotive): zz' Fingierte - (:Vor-
stellungssuggestive, besond' beim
Dichter) zz.

Redezusammenhang: Wichti-
ges Àgens ftir SPrachverstândnis
91 39, 41, 47, 5c,82, 92'

Relationen: §9 f.

'Relatàascitze': 56'.
tSatz': (: wirkliche ocler fiktive.§e-

den): zz, 24 (A. 3), 45 (und A' z).

Subjektlose Sâtze 55.
Soziologisches: 94 ff. (SPrache

und Volk), 95 ff. (Unterschiede im
Denken derVôlker), rooff. ((Volks-
seele','-geist'), lo5 ff. (Syntaktische
Methodà u. Sprachgenossenschaft)'
(Vgl. auch \Stilarten', 'SPrach-
ursprung'.)

<Sprache': als Wort grammat. Ab-
straktum 53. - und Volk 94 ff'
Sprachstruktur und Denken der
V'olker 95 tr - als Mitteilung und
Kundgabe rz8 f' (§ t38).

[Vg1. auch'sPrachwissenschaft',
' S p ràchPhilos oPhie',' S Pra chfortn'-,

'Form' ,' S toff' ,' SPrechenw,Denkert',
'stilarten', < Kategor iem' (gramma-
tische),'S Prachcr.rs Pt wng').

Sprachform.
Âu0ere: 24 ff. Genetische Eigen-

tümlichkeiten 25. - bei Wundt tz4.

Inner e : r ff. (vorlaufige Erôrterung),
5, 7, 9, ro ff. (erste Verwendung
des.Terminus bei MartY), r4, 16,

r8,25 ff. Figürl. und konstruktive
i. SprachforÀ, erste Scheidung bei
Maity und Chronolo-gie der Pro-
blembehandlung 25 t.

,4. Figürliche innere S-Pl1:l-
f orà: 26 ff., 6r (§ 57). B€isLàele
besonders aus dem Gebiete der

Namen 28 tr (§ 27). Verbleichen
der- 27,3r (§ 28), 4I (§37). [Siehe
'Bedeutungstttandel'.f Venuechs-
lung l:i.Lit anderen Erscheinungen
aus-dem Gebiete der Bedeutung
jI ff. (§ zg), to3 f. Genesis der -
36 f . tlrsach e n :und Gese t ze bei Aus-
wahl der - 38 tr (§§ 34, 35). -4sso-
ziatiott nach Kontiguitât und Ana-
logie als treibende Krâfte 4o (§36),

65. -F.i. Sprachform auf d'9ry' Gebiete

cler Syilax 47 tr. - bei kategori-
scZeri Aussagen 52 ff. (§ +Z). " in
subiektlosen Sâtrer, 55 (g 49). - bei
Eàoilaen (§ 5o)'- in Nebensiitzert
(8 (I). - bei den grammat. Kasus

ii É. (u.t. SS so f..). 
:bei ue rb a len Ka-

i"goii"o OOf. içç 65ff). Àquittoka-
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jektiva, Infinitiv, partizip, Bestanè
teile^von Kompositis; :Âbst 

"kta,,;,f1. Abgtufung innerhalb der - zj
(4. 3). Entstehung der - 47 f., 56 d
(bes. 59,4.2).

Übers-etzung: das problem der_ 7u r. (§ 78).
Urteilslehre Brentanos : 50 (s 46).verourn, : Il_ntstehung der graàmà_

lls:len Kategorie aes _J7, !3 f.(Aktiv und pàssiv). V"rkË;;;;der f. i. Sprachform beim :
l4(4.^r), 6_6_(A.3). Koputa undt. r. Sprachform 66 (§ 65). Tem-
p^ora ur.d Aktionsarten Oi f. 19 OO1.
Gener-a_^verbi OS f. 1g O7). 'Mr;;

,.ogt.J§ 68). Infrnitia, partizip 23.Vergleich: 16. rz.
Ve.rschwomrn'"rh"it des Aus_

drucks: 15, ZS f. (s z<)., Vokatiz.,, : Sg f ,
',Y,o:lrr, "1{s uggestiae, : z r (A. r).
*"",,','-1T;i,1H -sr,,?; 

" 
:.*,!f, i il fl:,.e..:,ol (§ 95). - und Flexiàn 4g,

9ô (§ 92), 93.

'StSztTx' ; Begriffsbestimmung 
45.A_ufgabe der - in aktuetier ?eâT

46(§-4D. G1n9s!s der - 46tr (gaz)." auf dem Gebiete des Urteilàl âer
Interes'sephânomene und ÿo._
stellungen (§§ +2, +S). Stellungund,
B-e-to nu n g die ersten syntaktilchen
Mittel 92. Entwicklung einer ein_
heitlichen syntaktischen Methode
innerhalb der Sprachgenossen_
schaft ro5 ff.

\Tetnpora,:67 f.
Terminologie, grammatische:

Mângel 24(A.9, 45,52.
Tiersprache:38 (A.4).
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